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Telegraphiſche Nachrichten. a 
Paris, 3. März. Die Departements haben durchgehends Regierungs⸗ 
ſend daten gewählt. Im Doubs-⸗Departement erhielt Montalembert elftau⸗ 
Su don vierzehntauſend Stimmen, im Nievre⸗Departement Dupin nur 223. 
Vos et Vilaine und Vendee wählten die Oppoſitions⸗Kandidaten Kerdrel und 
ie bier de Lecluſe. Zu Montpellier haben über zweidrittel Wähler nicht 
fer Nimmt, und erhielt der Deportirte Digeon viele Stimmen, die der Prä⸗ 


ba als unkonſtitutionell verworfen hat. Beziers oppoſitionell. Die vom 
inter Kriegsgericht am 47. Februar zum Tode verurtheilten neun Militärs 
Aben Deportation nachgeſucht. N (Pr. 3.) 


Bern, 29. Februar. Die Volksabſtimmung in der Abberufung sauge le- 
genheit wird bier am 18. April d. J. ſtattfinden. 


Breslau, 5. März. [(Zur Situation.] Die erſte Kammer iſt endlich 
nit der Gemeinde⸗Ordnung fertig geworden; außerdem find geſtern die Klee-Itzen⸗ 
lie ſchen Anträge auf Ausſchluß der Geſchworenen in politiſchen Prozeſſen und 
wu Ötung eines Staatsgerichtshofes für dieſelben in zweiter Leſung angenommen 

orden. Heut hat die Plenarberathung wegen Neubildung der erſten Kammer 
wa, dieſe in parlamentariſchen Kreiſen mit einer vielleicht übertriebenen Wichtig⸗ 

handelten Frage. 

ie uns aus Berlin geſchrieben wird, gehen in dieſer Frage die Tendenzen der 
ſo nennenden Konſervativen in der erſten Kammer über die Abſichten der Regie⸗ 
kaum weit hinaus, wie denn auch in andern Fragen dieſe Partei vor Ueberſtürzung 
zurückzuhalten, und wenn dies gelingt, ſchwer zufrieden zu ſtellen iſt. 2 110 
K et beklagt ſich denn auch die Kreuzzeitung heut ſehr bitter darüber, daß man den 
Stechen Antrag auf Wiederherſtellung des „chriſtlichen Charakters des 
Fawatsregiments“ in der Kommiſſion nicht hat befürworten wollen; wobei die 
auc dun ihres Strebens allerdings anzuerkennen iſt. Was läßt ſich ihr am Ende 

entgegnen, wenn ſie zum Schluß ihres Artikels ſagt: 
ehen Bleiben die Art. 4 und 12 in der Verfaſſungs⸗Urkunde ohne Einſchränkung be⸗ 
un fo wird jeder Nicht-Chriſt, der die Prüfungen beftanden, in dieſen Beltim: 
en Grund finden dürfen, feine Zulaſſung zu allen Aemtern in Anſpruch zu neh⸗ 
auf und ſeine Zurückweiſung wird ſtets den Schein einer Umgehung der Verfaſſung 
ich laden. Wenn nun aber andrerſeits — wie die in die Oeffentlichkeit gelang⸗ 
eſkripte wegen Ausſchließung der Nicht-Chriſten von den richterlichen Aemtern 
n. en — die Staatsregierung ſogar in der Verfaſſungs⸗Urkunde, insbeſondere im 
Neri 14, einen Rechtsgrund zu dieſer Ausſchließung zu finden meint und in gewiſſer 
dung ihn in der That finden darf, fo leuchtet von felbft ein, daß es doppelte 

a cht der Staatsregierung wie der Kammern iſt, dieſe Zweideutigkeit der Verfaſſung 

eſeitigen und durch eine unumwundene Beſtimmung in der Verfaſſungs-Urkunde 
| geltende Recht zur Klarheit zu bringen.“ 

ber 1 das Verhalten der Staatsregierung zu der auf heut angeſetzten Diskuſſion in 
Sag, en Kammer ſcheint man übrigens geftern noch verſchiedene Erwartungen gehegt zu 
Autun, Während einer unſerer berliner Korreſpondenten eine ſehr entſchiedene Er⸗ 
uns der Regierung in Ausſicht ſtellt, verſichert andererſeits das C. B., fie werde 
dae. Kammer⸗Verhandlungen die möglichſte Zurückhaltung bewahren. — 
dug dee Organ ſagt heut in Bezug auf die däniſche Erbfolgefrage: Die Behaup⸗ 
Meg, Neuen Preuß. Zeitung, daß die Erbfolge des Herzogs Chriftian von Holſtein⸗ 

urg die vorläufige Zuſtimmung der ſämmtlichen europäiſchen Mächte erhalten 
Ab von unterrichteter Seite als eine mehr als verfrühte bezeichnet. Es liegt 
* in dieſer Beziehung noch gar nicht vor und ſind die Verhandlungen wegen 
1150 der däniſchen Thronfolgeordnung noch vouſtändig in dem Stadium der 
; 8 und erſten Entwickelung. — Was die Abfindung des Herzogs von Augu⸗ 
ung den fo wird man fi kein Hehl daraus machen dürfen, daß die Herbei⸗ 
\ aue erſelben noch große Schwierigkeiten darbietet und daß ebenſo die Gegen⸗ 
eg Fu 0 Herzogs, die Entſagung in beſtimmteſter Form, bei der Beharrlichkeit 

1 en nicht unſchwer zu erreichen ſein wird. | Z f 
0 ſer . erhalten wir heut ſpezielle Mittheilungen über das Ergebniß der pa⸗ 

en, zugleich erfährt man aus dortigen Korreſpondenzen, daß die Fuſions⸗ 
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idee bei den beiden Bourbonenzweigen immer mehr Terrain gewinnt und als ein 
Gedanke der Nothwendigkeit betrachtet wird. Selbſt die Herzogin von Orleans ſoll 
von ihrem frühern Widerſtande gegen dieſe Idee zurückgekommen ſein und Thiers 
mit Unterſtützung der andern Verbannten in London an einer Verſchmelzung beider 
Stämme emſig arbeiten. 

Times beginnt heute wieder Geduld und Nachſicht zu predigen. Lord J. Ruf: 
ſell, argumentirt die Times, kann ohne die geringſte Schwierigkeit und ſo⸗ 
bald es ihm beliebt das neue Miniſterium ſtürzen; allein er würde ſich 
dadurch eine ſchwere Verantwortlichkeit zuziehen; mit Recht würde man ihn fragen, 
warum er der neuen Regierung überhaupt die Thür des Kabinets geöff⸗ 
net, und warum er nicht bei Zeiten den allgemeinen Bitten ſeiner Anhänger folgte, 
die ihn beſtürmten, die Baſis ſeiner Verwaltung zu erweitern und ihre Bewegungen 
zu beſchleunigen? Mit andern Worten, es hing nur von Lord Ruſſell ab, ſich durch 
eine kühnere Reformbill und durch ein leiſes Abgehen von der Exkluſivität der Whig⸗ 
Clique zu halten. Er verſchmähte dieſe Anſtrengung, weil er ſeine Zeit um glaubte. 
Das Miniſterium Derby wurde dadurch eine Nothwendigkeit; daſſelbe aus frivoler 
Eigenliebe zu ſtürzen wäre ein Akt illoyaler Schadenfreude, denn es brächte Nichts als 
Konfuſion hervor. Wenn aber Lord J. Ruſſell die Motion Villiers unterſtützt, — 
eine Motion, die nach dem Glaubensbekenntniß Derby's im Oberhaus ganz überflüſſig 
iſt — ſo muß man annehmen, daß er den Fall des neuen Kabinets beſchleunigen will. 
Die Folgen einer ſolchen Taktik wären Kriſen ohne Ziel, und vielleicht gar zwei Par⸗ 
lamentsauflöſungen in einem Jahre! 

Dieſe Warnung mag vielleicht Lord John Ruſſell zu Herzen gehen, die Peeliten 
und Mancheſter⸗Men, welche durchaus nicht zugeben, daß es keine andere Wahl als 
Ruſſell oder Derby gab, laſſen ſich von ſolcher Rückſicht gar nicht binden, und ihre 
Organe fahren heute fort, Lord Derby's Rede im Oberhaus, Satz für Satz, wie eine 
Thronrede, unbarmherzig zu ſeziren. 

Uebrigens pflichtet auch die Times jetzt den Nachrichten bei, welche ſeit einiger 
Zeit zuerſt in dieſer Zeitung in Betreff einer franzöſiſch⸗öſterreichiſchen Konſpiration gegen 
die Schweiz, ins Publikum gebracht worden ſind. ) 


Preußen. 
Berlin, 4. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem evangeliſchen Pfarrer Appuhn in Altenhauſen zum Conſiſtorial-Rath und 
Mitgliede des Conſiſtoriums der Provinz Sachſen, ſowie zum zweiten Domprediger in 
Magdeburg, und den Seminardirekeor Hennicke in Weißenfels zum Conſiſtorial⸗Rath 
und Mitgliede des Conſiſtoriums und des Provinzial-Schulkollegiums daſelbſt, ſo wie 
zum geiſtlichen und Schulrath bei der dortigen Regierung; und den katholiſchen Geiſtlichen 
Grandke in Poſen zum Regierungs- und katholiſchen Schulrath bei der dortigen 
Regierung zu ernennen; den Appellationsgerichts-Rath Heine zu Hamm als außer⸗ 
etatsmaͤßiges Mitglied an das Appellatlonsgericht zu Halberſtadt und den Appellations⸗ 
Gerichts-Rath v. Goldbeck zu Bromberg in gleicher Eigenſchaft an das Appellations⸗ 
Gericht zu Hamm zu verſetzen; den Kreisgerichts-Rath Weſtermann zu Arnsberg 
zum Rathe bei dem Appellations-Gerichte zu Bromberg; und den Intendantur⸗Aſſeſſor 
v. Koſchitzki von der Intendantur des zweiten Armeekorps zum Militär⸗Intendantur⸗ 
Rath zu ernennen, fo wie dem Intendantur-Regiſtrator Wollmann von derſelben 
Intendantur den Charakter als Rechnungs-Rath, und dem Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Holzhauſen zu Soldin den Charakter als Sanitäts-Rath zu verleihen. 


Kammer⸗Verhandlungen. 
5 Erſte Kammer. Abend ⸗ Sitzung vom 3. März. 
gl, Graf v. Rittberg eröffnet die Sitzung um 6% Uhr, a 
m Miniſtertiſche: v. Weſtphalen, v. Raumer, v. Bodelſchwingh, Reg.⸗Komm. v. Klätzow. 
1 Weſſeles dung führt zunächſt zur Spezialdebatte über die ländliche Gemeindeordnung 

r Weſtfalen. 

Die §§ 1—7, die Grundlage der Landgemeinde⸗Verſaſſung betreffend, werden ohne eigentliche 
Diskuſſion angenommen, indem nur zu § 6, wegen Einfügung der Genehmigung der Gemein⸗ 
Ar „bung neuer Gemeinden, beſchloſſen wurde, denſelben zu neuer Faſſung an die Roms 
miſſton zu überweiſen. N 

Die $$ 9.12 bon der Berechtigung zu Gemeindeämtern handelnd, werden ohne Diskuſſton 
angenommen, zu § 12 aber beſcloſſen demſelben den § 11 des Geſetzentwurfes der Ländlichen 
Gemeinde- und Polizeiverfaſſung für die ſechs öſtlichen Provinzen, die Vertretung in den, Fällen 
betreffend, wenn ein Wohnbau ſich im Beſſtze einer Frauensperſon oder einer unter n 
Gewalt der Vormundſchaft ſtehenden Perſon befindet, zuzufügen, und an dieſem Zweck den $ der 
Kommiſſion zu neuer Faſſung zu überweiſen. > 
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Ohne Diskuſſion werden hierauf die 68 13-25, die Verwaltungs⸗Organiſation der Gemein⸗ 
den betreffend, angenommen, und nur für letzteren beſtimmt, in Bezug auf Ernennung des Ger 
meindevorſtehers die Worte, auf Lebenszeit, wie in der Gemeindeordnung für die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen zu ſtreichen. N ö 

Die $$ 26—38, von den Leiſtungen und Verpflichtungen der Gemeinden handelnd, werden 
nach dem Kommiſſionsvorſchlage angenommen, und nur A 37, die Regierungsgenehmigung 
zur Veräußerung von gewiſſen cee zu Anleihen, ſowie zu Veränderungen in 
dem Gemuſſe von Gemeindenugungen betreffend, beſchloſſen, denſelben zu einer neuen Faſſung, 
entſptechend den Beſchlüſſen zu den ähnlichen SS der Gemeindeordnung für die öſtlichen Provin⸗ 
zen, an die Kommiſſion zu . f 

$ 39, die den Gemeinden gleichgeſtellten Güter betreffend, und die, von den aus einer ober 
mehreren Gemeinden beſtehenden Aemtern handelnden §§ 40—49 werden ſämmtlich ohne Dis⸗ 
kufflon nach den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen. 

Die 95 50—51, die Verpflichtungen zur Annahme von Stellen und die Aufficht des Staats 
über die Gemeinden und Aemter betreffend, werden mit einem vom Abg. v. Düesberg zu § 51 
geſtellten Verbeſſerungsantrag, nach welchem der Landrath befugt fein fol, den Vorſitz der Ge⸗ 
meindeverſammlung zu übernehmen, und Verſammlungen anzuberaumen, angenommen 

Zu $ 52, von einer zuläßigen Auflöſung einer Gemeindeverſammlung und zu veranlaſſenden 
Neuwahl handelnd, ergreift das Wort der Abg. Kisker, um ſchließlich dem Haufe durch para⸗ 
graphenweiſe Vergleichung der Vorlage mit der Gemeindeordnung von 1850 nachzuweiſen, daß 
durch Belaſſung der letzteren den Bedürfniſſen der Provinz Weſfſalen mehr Rechnung getragen 
werde, als durch die neue Gemeindeordnung, deren Abweichungen von jener der Redner beſon⸗ 
ders in ihrer Grundloſigkeit darzuthun bemüht iſt. Aus dieſen Mittheilungen hält er den Wunſch 
für gerechtfertigt, daß das Haus den vom Abg. v. Bethmann geſtellten Antrag annehmen möge. 
Wie aber auch die Abſtimmung audfalle, die Bitte werde man als gerechtferligt betrachten, für 
die Rheinprovinz nicht anders, als für Weſtfalen abſtimmen zu wollen. 

Miniſter des Innern. Im Intereſſe der Debatte ſei zu wünſchen, daß der Herr Vorredner 
feine Einwürfe bei jedem Paragraphen angebracht hätte, da dann es fo zuläßig, wie ſehr mög ⸗ 
lich en denſelben widerlegen zu können. . 

bg. v. Gerlach wüunſcht, daß die Majorität des Hauſes ih für die Vorlage ent- 
ſcheide, und zwar weil ihr die Wegſchaffung der Gemeindeordnung vom 11. 
März 1850 an ſich Zweck ſei. Daß die Abgeordneten der Rheinprovinz und Weſtſalens 
gegen die Regierung ſtimmen, ſei erfahrungsmäßig damit im Einklange, daß dieſelben in der 
Regel ihren Platz links hätten. 1 

Abg. 5 ethmann⸗Hollweg weiſt mit Entrüſtung die Unterlegung einer tendenziöſen Abſtim⸗ 
mung zurück. 5 0 

Unter noch mehreren thatſächlichen Berichtigungen geht die des Abg. v. Bockum⸗Dolſfs 
dahin, daß die vom Berichterſtatter ausgeſprochene Meinung, nach welcher die Prozinz Weſtſa⸗ 
len die Gemeindeordnung vom 11. März tolerirt habe, eine irrthümliche ſei, da die Provinz 
dazu zu loyal ſei. Sie beſſtze aber dieſe Gemeindeordnung zu Recht, die ihr jetzt wieder von 
nicht in der Provinz Eingeſeſſenen entzogen werden ſolle. 

In der folgenden Abſtimmung durch Namensauftuf wird der in heutiger Tagesſitzung vom 
Abg. v. Bethmann geſtellte Antrag mit 74 gegen 59 Stimmen abgelehnt. Hur denſelben ſtimmte 
die Linke und der größere Theil des Centrums. 

Schluß der Sitzung 9½ Uhr. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag den 4. März 10 Uhr. 

Erſte Kammer. Sitzung vom 4. März 
Vorſ.: Graf v. Rittberg. Am Miniſtertiſche: v. Weſtphalen, Reg.⸗Kommiſſarius v. Klützow, 
Simons, v. Raumer. ö 
Der Abg. Brüggemann erſtattet einen Bericht der Kommiſſion für die Geſchäfts⸗Ordnung 
der erſten Kammer, welcher in Folge eines Antrages des Abg. v. Zander der Kammer empfiehlt, 
in die Geſchäfts⸗Ordnung folgenden neuen Paragraphen aufzunehmen: Vor der durch Art. 107 
der Verf.⸗U. vorgeſchriebenen A Abſtimmung über Verf.⸗Aenderungen findet eine Digkuſſton 
nicht ſtatt. v. Forſtner hat hierzu zwei Verb.⸗Anträge ee t, 1) die Kammer möge ber 
ſchließen, vor der zweiten Abſtimmung eine unbeſchränkte Biskuſſion zu geſtatten; 2) im Falle 
der Verwerſung dieſes Antrages, wenigſtens einen Redner dafür und einen dagegen zuzulaſſen. 
v, Gerlach vertbeidigt den Komm. Antrag und behauptet, der Umſtand, daß bie konſervative 
Partei die Verfaſſungs⸗ Abänderungen erleichtere, darthut, daß dieſelbe jetzt die Partei der Be⸗ 
wegung und des Fortſchrittes iſt. v. Raumer, Hermann, Kisker, v. Forſiner, v. Bockum⸗Dolffs, 
v. Brünneck und v. Bethmann⸗Hollweg erklären den Komm. Antrag für unſtatthaft, indem einer- 
ſeits der Zeitraum von 21 Tagen nicht ausreicht, andererſeits eine mögliche entgegengeſetzte 
zweite s, ohne die Motive darlegen zu können, doch jedenfalls zu mannigfachen Be⸗ 
denken Veranlaſſung geben würde. Die Anträge des Abg. v. Forſtner werden darauf abgelehnt, 
der Komm.⸗Antrag dagegen angenommen. Ein zweiter Beſchluß derſelben Kommiſſton auch in 
Folge eines Antrages des Abg. v. Zander geht dahin, in $ 47 nach Nr. 3 der Geſch. Ordnung 
folgenden Zuſatz einzuſchalten: Thalſächliche Berichtigungen find nach geſchloſſener Distuſſton 
nur noch inſoweit zuläſſig, als dazu in den nach dem Schluſſe der Diskuſſton gehaltenen Vor⸗ 
trägen ein Anlaß gegeben wird. Dieſem Antrage tritt die Kammer, nachdem Veit dagegen ger 
ſprochen, bei. Darauf folgt die zweite nellen über den Antrag des Dr. Klee, den Ar. 9⁴ 
der Verfaſſung dahin ändernd, daß die politiſchen Verbrechen und Vergehen den Geſchworenen 
entzogen werden; derſelbe wird mit 84 gegen 37 Stimmen angenommen. Ein in dee geſtrigen 
Abendſitzung angenommener Verbeſſerungs-Antrag des Abg. v. Düesberg wird auch heute an⸗ 
Feen Darauf geht die Kammer zur Diskuſſion des efeh-Entwur's, bee die Gem.“ 
erfaſſung der Rhein⸗Provinz über; gegen denſelben wird nichts erwähnt. Vor der Abſtimmung 
über den geſtern erwähnten — Antrag des Abg. v. 30 7 Sun der Provinz 
Weſtfalen und der Rhein⸗Provinz die Gem.» Ordnung von 1850 zu belaſſen, ergreift der An⸗ 
tragſteller noch einmal das Wort. Ich erinnere wiederum an die Gründe, welche gegen die Re⸗ 
gierungs-Borlage ſprechen, die Durchführung derſelben wäre ein Unglück für die Rhein⸗Provinz; 
es liegt ferner keine Dringlichkeit zu der Mäßregel vor, — die Verwirrung der Baſts der Gem.“ 
Ordnung würde eine neue legislative Umwälzung ſein. Ich füge heute noch einen politiſchen 
Grund zu; die Rhein-Provinz iſt leicht zu regieren, doch hat ſich die Regierung es ſchwer ge⸗ 
macht, aus Furcht oder aus Mißtrauen. Vor 2 Jahren iſt die größte Freiheit bewilligt 
worden und jetzt nach 2 Jahren der Rückgang. Die Bevölkerung der Rheinprovinz liebt nicht 
die Schauſtellung der Macht der Regierung, fie liebt es, daß das Grundgeſetz von der RE 
rung ins Auge gefaßt werde, ſie liebt endlich die Geſetzlichkeit. Stimmen Sie alſo echt preußiſch 
heute, ſtimmen Sie für meinen Antrag. Der Miniſter des Innern wiverlegt die Gründe des 
Vorredners und entscheidet ſich gerade für die Dringlichkeit des Erlaſſes der Regierungs⸗Vorlage, 
da in der Gemeinde rdnung von 1850 gewiſſe Grundſätze, deren längeres Beſtehen entſchieden 
von Na theilen für die Rheinprovinz gefolgt ſein werde, dieſen Grundſätzen gegenüber kann er 
auf die Vorlage, d. h. auf eine Reform der Gem.⸗Verwaltung für die Rheinprovinz nicht ver 
zichten, wenn auch die öffentliche Meinung ſich dagegen erklärk. Bei der namentlichen Abſtim⸗ 
mung wird N des Abg. v. Bethmann ⸗Hollweg mit 67 gegen 65 Stimmen abge⸗ 
badge Pe ee Kammer mach, be Nc der Kommijfen über einige „Dinger 
ehöri a agesordnun er. e ung morgen. Berathung der Anträge 
en Neubildung der erſten . 1 zung 8 bung 9 


Perlamentariſches.] Die Kommiſſion der zweiten Kammer für Finanzen und Zölle, 
Hält Heute eine Sitzung, in welcher die „Zeitungsſteuer⸗Angelegenheit“ berathen wird. Es liegt 
zunächſt ein Antrag des Abg. v. Bonin vor, welcher unter Verückſichtigung des von der Regie⸗ 
rung aufgeſtellten Beſteuerungsprinzips die Steuer für jedes Zeitungseremplar firiren will. — 
Nach dieſem Vorſchlage foll bei der de [gung der Steuer auf das lägliche und blos mehrma⸗ 
lige Erſcheinen in der Woche ebenſo wie Auf den Charakter als Inſerakenblatt Rückſicht genom⸗ 
men, und fo eine Art Jeitungsklaſſenſteuer eingeführt werden. 

1 a kg der Regierung fungirt auch der Chef der Centralſtelle für Prefangelegenpeiten 

r. Uehl. 

Die Veranlagungsarbeiten, welche den jetzt den Kammern vorli 
die Grundſteuer als Materialien zum Grunde liegen, bedürfen no 
In einzelnen Veranlagungsbezirken find | 
gar die Aufnahmen neu beginnen müffen. Zu dem Ende wird das Finanzminiſterium in mehr 
rere Bezirke auferocdentlihe Kommiſſarien entſenden. 5 A D 


enden Geſetzentwürfen über 
weſentlicher Ergänzungen. 


abgetrennten kleineren a und einzelnen Grundſtücke; 5) oki 


noch Nacharbeſten erforderlich, in mehreren werden or | 
gende intereſſante Notizen mitzutheilen: 


8 artei 

Der Abgeord. Landfermann, einer der Vertreter, welche die Bethmann : Hellwegfät nber 
in der zweiten Kammer hat, iſt durch amtliche Rückſichten veranlaßt worden, ſich au 
Wochen nach Koblenz zu begeben. \ zen unterm 

Der Kammer liegt gegenwärtig der deutſche und der franz. Text der mit Belgien pos 
18. Febr. abgeſchloſſenen Nachtrags⸗ Konvention zu dem Vertrage vom 1. Sept. 18⁴⁴ 
Eine Denkſchrift erläutert and rechtfertigt die getroffenen Stipulationen. Es nie: 
derſelben, daß der Vertrag vom 26. Juni 1846, welcher die Unterdrückung des S 
zum . hatte, unverändert aufrecht erhalten bleibt. Dagegen erklärt die den 
daß im Laufe der Verhandlungen ernſtlich und wiederholt, ſedoch vergeblich verſucht wor in we 
die allgemeine Gleichſtellung der Erzeugniſſe des Zollvereins in Belgien mit denen der me 1 bi 
günfligten Nation zu erreichen. Aus diefem Grunde ſei die Dauer der Vereinbarung mit der 
zum 1. Januar 1854, ohne Vorbehalt ſtillſchweigender Verlängerung, verabredet, und ue Sti pu; 
durch die Konvention begründete Zuſtand als eine Uebergangsperiode charakteriſirt. Die m 
lation, daß die Auflöſung der Uebereinkunft mit Ende 1852 eintrete, wenn fie vor dem Ablal 
tember d. J. aufgekündigt wird, iſt mit Velug auf den am 10. Auguſt 1852 eintretenden 0 
des franzöfſch⸗belgiſchen Vertrages vom 13. Dez. 1845 getroffen. Bis zum 1. Sept. asu 
mithin überſehen laffen, ob der Zollverein, auch nach Ablauf dieſes Vertrages noch Veranla wi 
haben wird, ſich durch die Begünftigung franzöſiſcher Einfuhren in Belgien beinträchtigt zu Ir 

Die Reviſionsbeſchlüſſe der 1. Sommer über die die Lehne und Fideikommiſſe betreffenden end 
40 und 41 der Verfaſſung, haben in der Kommiſſion der 2. Kammer die Majorität überm gaf 
für ſich. Nach Allem, was wir über die Stimmung der Mittelfraktionen der Kammer in 0 el 
dieſer Frage hören, läßt ſich aus dem nicht mehr zweifelhaften Ergebniſſe der Kommiſſtons bel 
handlungen nicht mit einiger Sicherheit auf das Schickſal ſchließen, welches jene Beſchlüſſe 
der Plenarberathung erwartet. (C. B.) 


— — e — 
Der Geſetzentwurf, welcher der zweiten Kammer über die Veranlagung und ee 
bung der Grundſteuer von den bisher befreiten und bevorzugten Grundſtücken. ub f 


geben worden iſt, enthält folgende weſentliche Beſtimmungen: y 
$ 1. In Gemäßheit des $ 1 des Geſetzes vom 24. Februar 1850, die Aufhebung der Gem. 
ſteuer⸗Befreiungen betreffend, find alle bisher rückſichtlich der Grundsteuer befreiten und bn 
zugten Grundſtücke, welche nicht nach dem § 2 a. a. O. auch ferner ſteuerfrei bleiben lei 
der Veranlagung der Grundſteuer zu unterwerfen, inſonderheit alſo: I. in den beiden Well 
chen Provinzen die in dem $ 10 des Grundſteuergeſetzes vom 21. Januar 1839 aufgeſuhen 
Grundſtücke; II. in den 6 öſtlichen Provinzen: 1) die Domänen und Forſten des Staats 1 
die der evangeliſchen und römiſch⸗kafholiſchen Kirche und andern Religionsgeſellſchaften, tun” 
Pfarren und ſonſtigen Kirchenämtern, den Schulen, höhern Lehranſtalten und milden Stil nit 
gen gehörigen Grundſtücke, fo weit fie bisher von der Grundſteuer 755 oder theilweiſe bel ie 
waren; die unter verſchiedenen Benennungen, als: Standes herrſchaften, Ritter, Kanzlei Lehn, Rb, 
Kloſter“, Stiſts⸗Güter u. a. m. vorkommenden Güter, ſofern dieſelben entweder ganz grundfteuerfrel 5 
oder keine eigentliche Grundſteuer, ſondern an deren Stelle nur ein Geld⸗ Aequivalent für IM 
ber ihnen obgelegene Natural-Kriegödienfte, Lehnpferdegeld, Allodiſikationsſteuer, Ritterdienſigel 
Donativ u. d. m. — entrichten oder nur mit einem Theile der zu dem derzeitigen Guts umf 
gehörigen Grundſtücke der landesüblichen Grundſteuer unterliegen, oder endlich eine andere 
zwar grundſätzlich geringere Grundſteuer, als die derſelben Gtundſteuer⸗Verfaſſung unterwor 
Grundſtücke bäuerlicher Natur ($ 6) zu entrichten haben; 4) die von den Gütern zu 3 ſter a 
en Güter und Gh 
ſtücke jeglicher Art, deren bisherige Steuerfreiheit auf beſonderen Privilegien, beziehungs ne 
mit dem Staat geſchloſſenen Verträgen oder auf deren Verjährung beruht, oder welche ohn. 
einen beſonderen Rechtstitel von der Steuer befreit geblieben find; 6) diejenigen Städte, w el. 
entweder a. nach § 6 des Abgabengeſetzes vom 30. Mai 1820 ſervispflichtig ſind, oder 13740 50 
chen b. die landesübliche Grundſteuer nur von einem Theile der zum Skadtbezirke geh 0 
Grundſtücke erhoben wird, oder welche e. weder Servis noch Grundſteuer an den Staat 
richten, nebſt den zu dieſen Städten gehörigen Vorſtädten und Feldmarken, des d. die fi 
ſolche Städte und deren Feldmarken angrenzenden ländlichen Ortſchaften und n e 4 
weit ſoſche, obſchon dem Kommunaloerbande der erſteren nicht einverleibt, mit Hädtifhen Gerin 
den beſetzt find, und von ſtädtiſchem Verkehr belebt werden, endlich e. die von der Hufen. Ko 
tribution befreiten Städte in Neu-Vorpommern. In Betreff der für die Grundſteuerbefretungen 
zu gewährenden Entſchädigung ergeht unterm heutigen Datum ein beſonderes Geſetz. §2. 
der Grundſteuer⸗Veranlagung bleiben unberührt: a, die Rittergüter, jo wie die ehemals gei 
chen und Stiftsgüter, nebſt den davon abgetretenen Grundflüden ꝛc. in dem der ſchleſiſchen, DE 
niſchen, herzoglich warſchauſchen und weſtpreußiſchen Steuer⸗Verfaſſung unterliegenden Lan 
theilen, ſo weit die bezeichneten Güter und Grundſtücke die geſetzliche, wenn gleich nach andere 
als den für die bäuerlichen Grundſtücke angenommenen Grundsätzen veranlagte Grundl, 
wirklich entrichten; b. die von der Domänen ⸗Verwaltung veräußerten Güter und Grun ft be⸗ 
denen bereits bei ihrer Veräußerung nach § 5 des Abgabengeſetzes vom 30. Mai 1820 eine 1 
ſondere Grundſteuer auferlegt iſt; e. die Grundſtücke der bäuerlichen Immediat-Einfaſſen in hen 
Domänen, deren Grundſteuer nach dem Edikt über die Eigenthumsverleihung an die tönigli 11. 
Dane 184 a vom 27. Juli 1808 und auch der 1 sapen Kabinets⸗Ordre vom ren 
ktober 1844 oder auf Grund ſpezieller Verträge mit dem Sta Be iſt; d) die Meine er 
Beſitzungen, für welche aus den ehemals perſönlichen oder gewerblichen Steuern ihrer Besen 
eine Grund“, beziehungsweiſe Hausſteuer ausgeſondert iſt, oder welche nach der betreffen nr 
Steuerverfaſſung nur der Hausſteuer zu unterwerfen find. § 3. ‚Die bisher thatſächlich beige 
dene Grundſteuerfreiheit der Grundſtücke, welche erwelslich den beſtehenden Vorſchriften, uber 
ſondere auch dem § 3 des Landeskultur-Edikts vom 14. September 1811 entgegen ohne neren 
nahme eines verhältnißmäßigen Grundſteuerantheils von anderen bereits landedüblich beſtenen 
Gütern oder Grundſtücken abgetrennt ſind, wird durch Nachholung der bisher unterlaſſegen 
Grundſſeuervertheilung befeitigt. Sind ſolche Grundſtücke mit beſtändigen Abgaben zu Gun 
des Hauptgutes belaſtet worden, ſo find dieſe Abgaben dei Gelegenheit der zu bewirkenden GUTE 
ſteuervertheilung um den Betrag der dem Hauptgute abzunehmenden und dem Grundſtücke | 
zuerlegenden Grundſteuer zu ermäßigen. Die Regulirung dieſer Grundſteuerverhältniſſe ase 
durch die mit der Grundſteuer⸗Verwaltung beauftragten Behörden. § 11. Die Wohnbäuſen , ö 
den 8 1, 2 zu 6 bezeichneten Städten) werden nach ihrem mittleren jährlichen Miethon, 1 
zur Steuer veranlagt, und dieſer wird nach den innerhalb der Jahre 1840 bis 1849 eine itt. 
lich, in der betreffenden Stadt wirklich bedungenen Miethspreiſen abgemeſſen und klaſſt Ind 
§ 12. Gleich den Wohnhäuſern werden zur Grundſteuer veranlagt: Schauſpiel⸗, Bade e 
Geſellſchaſtehäuſer, Kauf, und Kramläden, Gewölbe, Komptoirs, Keller und ähnliche un 
diſche Anlagen, Speicher, Remiſen, Scheunen und Ställe, welche nicht blos zum Betrielt og * 
Landwirthſchaft beſtimmt find, endlich Werkſtätten und Fabriträume, welche ſich in Mohnbätl 
oder den damit zuſammenhängenden Nebengebäuden befinden. 13. Ziegel- und Ka 
nereien, Hammer- und Hüttenwerke, Schmiede- und Schmelzöfen, ſſer- und Windmühlen, 
alle ausſchließlich als Werkſtätten, oder zum Betriebe von Fabriken und Manufakturen aa 
teten Gebäude, werden nur mit der Hälfte desjenigen Betrages veranlagt, welcher für 
häufer eines gleichen oder ähnlichen Umfangs nach der Beſtimmung des § 11 in Anſatz ge 
werden muß. § 14. Die mit Gebäuden beſetzten Grundflächen, nebſt den zu dieſen Ge 
gehörigen Hofräumen, und den nicht über einen halben Morgen großen Gärten, ebenſo ai t 
gen Gebäude, welche nur zum Betriebe der Landwirthſchaft beſtimmt find, unterliegen ein od 
onderen Beſteuerung nicht. § 16. Die Grundſteuerveranlagung der Haupt- und Heft i 
Berlin erfolgt nach den 88 11—15 au Srundfägen dergeſtalt, daß bei der Eine . 
des Miethwerthes der Gebäude nach den Kataſtern der ſtädtiſchen Sevisdeputation ach 
jährlichen mittleren Miethsverträge aus den Jahren 1840 —49 einſchließlich, nach paket . 
Eigenthümer und Miether der bezeichneten Gebäude bisher zum ſtädtiſchen Serviſe, bench 
weiſe zur Kommunalgrundſteuer 8 worden, zum Grunde gelegt, und die h Kr“) 
mittelten Miethswerthe behufs ihrer Anwendung für den vorliegenden Zweck, um 10 Ri 505 
ßigt werden. 17. Von den nach den $$ 11 — 13 und 16 ermittelten (Brutto) Nirten &y 
then wird in den $ 1 unter 11. Ga dis d bezeichneten Städten, beziehungswetſe Delia Auſeh 
Dal 2 5 pCt., als die von den Gebäuden künſtig zu entrichtende Grundſteuen? 
gebracht. b r die 
Aus den Motiven zu vorſtehendem Geſetzentwurf und zu dem, die für 2 
6 Befrei ährende Entſchädi enden, ſin 
hebung der Grundſteuer⸗Befreiungen zu gewährende Entſchädigung betreffenden, 
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der geſchehenen Aufnahmen haben die Rittergüter in Schlefien bei einem 
Morgen gegenwärtig im Ganzen an Grundſteuer 712,867 Rtl. zu entrich⸗ 
lten Kataſtern a) auf den eigentlichen Bodennutzungen 445,402 Rtl., b) 
Nebennutzungen 267,464 Rtl. haften. — Die Grundſteuer vom Reinertrage der länd⸗ 
en nimmt zur Zeit etwa in Anſpruch: a) in den ehemals weſtfäliſchen Landes⸗ 
2 pCt.; p) in den der oſtpreußiſchen Steuerverfaſſung unterliegenden 6 p&t: e) inner 
Posi weſtpreußi n 41% pCt.; d) im Großherzogthum Poſen 5. pCt.) e) in der 
in. dend Schleſien mit Aus chluß der Oberlauſitz 9 pCt.; f) in der Oberlauſttz 4½ pCt.; g 
0 gr Provinz Pommern 4% pCt.; n) in den ehemals ſächſiſchen Landestheilen 9 
e an während anzunehmen ſſt, z daß in der Provinz Brandenburg der Steuer⸗Prozent⸗ 
f vom einertrage der Grundſtücke den oben für Pommern in Anſatz gebrachten kaum über ⸗ 
Heben wird. — Der in den 393 ſervispflichtigen Städten ermittelte Brutto⸗Miethswerth der 
Strände beträgt 18,048,970 Rtl. — Durch die neue Beſteuerung werden gegen ihre bisherige 
dielaſt ermäßigt: a) in der Provinz Brandenburg 15 Städte um 8072 Rt., v) in der Pro⸗ 
a Preußen 63 Städte um 27,394 Rtl., e) in der Provinz Pommern 5 Städte um 3761 Atl., 
er der Provinz Schleſten 57 Städte um 16,448 Rt. Gegen ihre bisherige Servislafl wer⸗ 
8 eine Erhöhung erleiden: a) in Preußen 42 Städte um 11,621 Ril., ) in Brandenburg 80 
um te um 268,181 Ntl., e) in Pommern 49 Städte um 51,698 Rtl., a) in Schleſten 73 S.ädie 
all ‚11,762 Ril., e) in Sachſen 7 Städte um 4353 Nil. — Für Berlin beträgt die Erhöhung 
FW 198,744 Nil, für Breslau 34,883 Rn., für Stettin 17,000, für Frankfurt 16,404 Nil. 
mi 0 Berlin, 4. März. [Die Neubildung der erſten Kammer. — Ver⸗ 
Kite.) Endlich morgen wird in der erſten Kammer die Berathung über die Neu⸗ 
im n eben dieſer Kammer beginnen. Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen, daß, nach 
4 bisherigen Vorberathungen zu ſchließen, in dieſer Frage die Majorität der 
hi Mmer ſelbſt weiter geht, als die Regierung es wünſcht und als ſpe⸗ 
ge den Abſichten des Königs convenirt. Der König hat dieſer Frage die 
in detheilteſte Aufmerkſamkeit geſchenkt, da es einer der Lieblingsgedanken deſſelben iſt, 
5 keußen eine erbliche Pairie herzuſtellen; und er hat deshalb auch die Vertreter aller 
tie in dieſer Frage zu ſich beſchieden und mit ihren Anſichten gehört. Das Re⸗ 
— dieſer vielfachen Berathungen des Königs läßt ſich ziemlich genau dahin formu⸗ 
dee daß Se. Majeſtät zwar entſchieden die Bildung einer erblichen Pairie wünſcht, 
1 e 
U 


en 
halb der 


aber lediglich aus den großen Grundbeſitzern zu entnehmen gedenkt, und zwar 
ting Art, daß dieſelbe nicht ſowohl ein perſönliches Vorrecht, als vielmehr 
aug Nualität des von dieſen Perſonen beſeſſenen Grundbeſitzes iſt, wor⸗ 
dem die fideikommiſſariſche Eigenſchaft dieſes Grundbeſitzes von ſelbſt folgt. Den 
Be uſchen der äußerſten Rechten, welche auch dem kleineren Adel unter gewiſſen 
f. ingungen die Berechtigung zur Theilnahme an der erſten Kammer zu erhalten ‚bes 
ichtigt, hat ſich der König entſchieden abhold gezeigt, und daraus ja der Dir 
ation gegenüber, welche unter der Führung des Herrn v. Gerlach bei ihm erſchien, 
% kein Geheimniß gemacht. Eben mit Rückſicht auf die perſönlichen Wünſche des 
2198 wird deshalb aller Wahrſcheinlichkeit nach auch das Koppe’fche Amendement zu 
En Alvensleben'ſchen Antrage Berückſichtigung und eventuelle Annahme finden. i 
2 En ie 425 en 12 0 bei rg 1 11 N 
dar un immt über die Stellung der Regierung zu dieſer wichtigen Frage re⸗ 
ben. Die Berathungen ſelbſt dürften bei der von Haufe aus herrſchenden Einigkeit 
ichen der Maſorität nur von kurzer Dauer fein und wahrſcheinlich noch in dieſer 
Woche zu Ende kommen. 
. 1 hier eine gewiſſe Verſtimmung, daß die däniſche er en 5 0 fie 
r läſtigen Einmiſchung der Bundes + Kommiffarien in die Verwaltung der Her⸗ 
wathümer befreit iſt, in ſchneller Reihenfolge eine Menge von Maaßregeln ergreift, 
ch de auf die ſtrengſte Centraliſirung der Verwaltung der däniſchen Geſammt⸗Monar⸗ 
we ſpeziell auf die wirken der 1 ele e 75 3 

„ Algen Dänemarks und deren Abſonderung von Deutſchland zum Zwe en. 
gt Cgaliſtrung der holſtein'ſchen Uniform mit der däniſchen, die Verlegung faſt aller 
deutkaux für Schleswig und Holſtein nach Kopenhagen ſelbſt, die Weigerung, dem 
tn cen Poſtvereine beizutreten, und eine Menge anderer ſchon im Einzelnen erwähn⸗ 
fi Satfacpen find es, die den Grund dieſer Verſtimmung angeben, ohne daß man 
hie och in der Lage befindet, an denſelben irgend etwas zu ändern. Das Eine geht 


Denkſchrift umgehen, welche das Hauptgewicht ihrer Argumentation auf die Ueberein⸗ 
kunft legt, die unter den Zollvereinsftaaten am 8. Mai 1841 abgeſchloſſen wurde. 
Wie das C. B. dieſer Meldung beifügt, wird die Regierung nicht nachgeben, da 
die Zuckerfabrikation ſeit Vernichtung des Kolonialzuckerhandels in fortwährender Zu⸗ 
nahme, die Steuer dagegen trotz der Verdoppelung in Abnahme begriffen iſt für 1850. 
Berlin, 4. März. [Zur Tages Chronik.] Der Rückmarſch der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen aus dem Norden geht ziemlich langſam vor ſich. In den Ortſchaften der Provinz Sach⸗ 
fen, welche von dem Marſche berührt werden, iſt in Folge deſſen auf Anordnung der dieſſeitigen 
Behörden Vorkehr für die Verpflegung der Truppen bis zum 20. März hin getroffen worden. 
In Betreff des Modus der Verpflegung iſt beſtimmt, daß dieſelbe in gleicher Weiſe, wie die der 
königlichen Truppen ſtatt zu finden habe. Ueber die Auszahlung der Verpflegungsgelder ſind 
die Verpflichteten auf eine diesfällige ſpäter zu erlaſſende Bekanntmachung verwieſen worden. 
Die „Preußiſche Wehrz.“ citirt aus dem „Oeſterr. Soldatenfreund“ folgende Nachricht: 
„Berlin, 20. Febr. Eine intereſſante e e liegt jetzt dem Kriegsminiſterium vor. 
iſt ein Plan zur Befeſtigung der Stadt Berlin, aber nicht, um etwaige Aufſtände in Berlin 
Ki dieſe Befeſtigung leichter zu unterdrücken, ſondern, um gegen äußere Feinde einen Schutz 
zu haben.“ 5 
In Betreff einer vielbeſprochenen Angelegenheit iſt hieſigen Blättern folgende Erklärung zuge: 
gangen: „In öffentlichen Blättern findek ſich die Angabe, daß Herr v. Vincke, von Herrn von 
Putikammer ele per, demſelben eine Ehrenerklärung gegeben habe, um dem Zweikampfe aus ⸗ 
zuweichen. Der Unterzeichnete, von Herrn v. Binde mit der Führung dieſer Sache beauftragt, 
erklärt vorſtehende Angabe für unwahr und iſt verſichert, daß auch die andern vermöge ihrer Be⸗ 
theiligung mit dieſer Angelegenheit vertrauten Herren dieſer ſeiner Erklärung zuſtimmen. Berlin, 
den 3. März 1852. A. v. Saucken⸗Julienfelde.“ 


[Ueber den Nothſtand in Oſtpreußen] iſt nunmehr der Bericht der Peti⸗ 
tions⸗Kommiſſion auf Veranlaſſung der neulich eingelaufenen beiden Petitionen einge⸗ 
gangen. Der Erörterung wohnten der Handelsminiſter und zwei Kommiſſarien des 
Miniſteriums für Handel und des Innern bei. Herr v. d. Heydt gab die Mitthei⸗ 
lung, daß, ſobald die Regierung von dem Nothſtande und dem Mangel an Arbeit im 
wehlauer Kreiſe Nachrichten erhalten, ſie ſchon unterm 7. v. Mts. die von den Pro⸗ 
vinzialbehörden beantragte Summe von 10,000 Thlr. überwieſen habe, um die Straße 
von Wehlau nach Allenburg fortzuſetzen und dadurch dem dortigen Arbeitsmangel ab⸗ 
zuhelfen. Von dem Nothſtande in den benachbarten gerdauener Kreiſe ſei der Regierung 
nichts bekannt geworden; die Nothleidenden dieſes Kreiſes würden gleichfalls bei jenem 
Chauſſeebau Beſchaͤftigung finden. Die Behörden ſeien übrigens ſchon vor längerer 
Zeit angewieſen, ſofort zu berichten, wenn ſich irgendwo ein Nothſtand in Ausſicht 
ſtelle. Vom Vertreter des Miniſteriums des Innern, Landrath v. Grävenitz, wurde 
dargelegt, was die Regierung zur Beſeitigung der Nothſtände bereits gethan. Die 
Landräthe ſcheinen allerdings die ſofortige Berichterſtattung unterlaſſen zu haben und 
wird über die ſie etwa treffende Schuld eine Unterſuchung angeſtellt werden. In Be⸗ 


Wie zug auf die allgemeinen Abhilfemittel wurde bemerkt: daß die Regierung von dem 


Grundſatze ausgehe, die eigenen Kräfte der Betheiligten möglichſt anzuſtrengen und die 
Hilfe des Staats erſt im letzten Stadium eintreten zu laſſen. Die beantragte ſofortige 
Zuſammenberufung der Kreisverſammlungen wurde auf eine Bemerkung des Handels⸗ 
miniſters abgelehnt. Derſelbe bemerkte noch, wie er nach amtlichen Berichten, welche 
er aus verſchiedenen, mit ſeinem Miniſterium in Verbindung ſtehenden Reſſorts 
empfangen, annehmen müſſe: daß ein wirklicher Mangel an Lebensmitteln 
in den betreffenden Kreiſen nicht vorhanden ſei und auch nicht zu 
erwarten ſtehe. Die Kommiſſion beſchloß hiernach, die Petitionen dem Staats⸗ 
miniſterium zu überweiſen. 10 


Tilfit, 1. März. (Getreidezufuhr.] Die anhaltende Schlittenbahn brachte 
uns an den letzten Markttagen gleich der vorigen Woche eine etwas verſtärkte, dabei 
aber nur mittelmäßige Zufuhr. Nach mehrfältigen, glaubwürdigen Mittheilungen ha⸗ 
ben wir bei geöffneter Stromfahrt eine ſtarke Getreidezufuhr von oberwärts zu 
erwarten; bis Kowno hinauf lagern namhafte Vorräthe an den Abladeplätzen. 
Weiter hinauf liegt die ergiebige Zufuhr aus Volhynien bereit, um mit den erſten 
Witinnen ſtromabwärts zu ſchwimmen. Durch die Zufuhr, welche Schmaleningken 


ti EU aber wiederholt hervor, daß Derjenige ſich ſtets verrechnet, der an die Aufrich⸗ von der jenſeitigen Grenze bezog, erhielten ſich dort die Getreidepreiſe bisher weit nie⸗ 


t des däniſchen Gouvernements glaubt. 
Beens wird uns heute in erneuerter Weiſe verſichert, i 
neh n wegen Zutritts zum September⸗Vertrage einen fo erfreulich ſchnellen Fortgang 
he men, daß in allen Hauptpunkten eigentlich ſchon jetzt völlige Uebereinſtimmung 
fl t, und es ſich nur um Formalitäten untergeordneterer Art handelt. An dem 
Ren eßlichen Glücken der diesmaligen Unterhandlungen zweifelt man hier wenigſtens kei⸗ 
j ugenblick mehr. 
Nach Aeußerungen, die Herr v. Bismark-Schönhauſen bei ſeiner Abreiſe hier zu 
befreundeten Perſonen gemacht hat, dürfte derſelbe nun wohl andauernd auf ſeinem 
15 in Frankfurt bleiben, zumal man es gewiß gern vermeiden wird, von Neuem 
a. Verlegenheit zu kommen, wie ſie ſich bei der letzten Abreiſe des Herrn v. B. 
an Frankfurt offenbarte. Es iſt nämlich ein altes Herkommen, daß die beiden Ges 
ae von Oeſterreich und Preußen im Falle der Abwesenheit des Einen ſich gegen— 
dern vertreten. Bei den prinzipiellen Differenzen aber, die zwiſchen dieſen beiden Län⸗ 
dend gerade in Beziehung auf alle gegenwärtig innerhalb der Bundesverſammlung ſchwe⸗ 
in 6, Fragen herrſchen, hatte Hr. v. B. ſich bei ſeiner letzten Abweſenheit nicht durch 
tafen Thun, ſondern durch den baieriſchen Geſandten vertreten laſſen. 
un 
Verliu, 4, März. [Zur Handels-Politif.] In den geftern abgegangenen 
eng. ungsſchreiben an die Zollvereinsſtaaten iſt der Termin des Zuſammentritts des 
und deſſes auf den erſten Tag nach dem Oſterfeſte hinausgeſchoben worden. Wenn hier 
Ni, a behauptet wird, auch Oeſterreich ſei eingeladen worden, dieſen Kongreß zu be⸗ 
b ſo iſt dies eine ziemlich plumpe Inſinuation. Möglich iſt es, daß die öſter⸗ 
N hr gierung ſich nicht damit begnügen wird, ihr ſpezifiſches Intereſſe durch die 
dr 1 Mer befreundeten ſüddeutſchen Zollvereins⸗ Staaten auf dem Kongreſſe wahr: 
1 zu laſſen, vielmehr zu dieſem Zweck einen eigenen Bevollmächtigten, etwa Hrn. 
iche Berlin ſenden wird; das iſt aber gewiß, daß die Zulaſſung eines ſolchen 
as ſchen Bevollmächtigten weder erfolgen kann noch wird. N 
. önigl. Handelsminiſterium hat den Handelskammern der Monarchie die Nach: 
Ri n Tobe laſſen, daß die Befreiung von den Differenzial⸗Zöllen und den additio⸗ 
ſagedegennengeldern der Republik Chili auch auf die hannoverſche und franz. Flagge 
| worden fft, Ferner iſt den Handelskammern ein Exemplar der neuen ruſ⸗ 


ſche dehnt 

u ung und einigen auch eine Ueberſicht des Bergwerks-, Hütten⸗ und Sa⸗ 

Die du es in Preußen zugefertigt worden. N. Pr. 3.) 
ech Erhöhung der Zuckerrübenſteuer bedrohten Induſtriellen laſſen eine 


1 | 


daß die Unterhandlungen mit 


driger als hier. Die Getreidezufuhr über Laugszargen nach hier war weit unbedeuten⸗ 
der. Sicher hätten wir bisher auf eine genügende Aushülfe von Rußland aus rechnen 
können, wenn die Zufuhr über die trockene Grenze durch den Zoll nicht erſchwert und 
durch den mangelhaften Perſonenverkehr beinahe gänzlich gehemmt würde. — In der 
ländlichen Umgegend bleibt der Nothſtand ſteigend. — Die Militärkommando's, 
welche an ihren Stationsorten gerne aufgenommen wurden, haben bereits eine vortheil⸗ 
hafte Wirkung für die Grundbeſitzer jener Gegend hervorgebracht; von erſteren werden 
täglich weite Patrouillen nach verſchiedenen Richtungen ausgeführt. Die maſſenhafte 
Bettelei hat aufgehört, da von den Landraths⸗Aemtern überdem ſtrenge Befehle ergan⸗ 
gen ſind, wonach die Bettler höchſtens zu zweien herumziehen dürfen. Dennoch beträgt 
die Anzahl der ſich täglich ſucceſſive einſtellenden Bettler bei jedem Hofbeſitzer immer 
noch 50 bis 60. Viele Beſitzer haben ſich in dieſer Hinſicht regelmäßig eingerichtet; 
den ganzen Tag hindurch kocht eine Suppe von Brodt, Gemüſe und etwas Fett; jeder 
Bettler erhält dann eine ausreichende Portion warmer Suppe und außerdem noch 1 
bis 2 Kupferpfennige. Solche Gaben ſind eine einigermaßen wirkſame Aushülfe, und 
die Opfer, welche die Beſitzer dadurch bringen, nur mäßig, da in den ländlichen Krei⸗ 
ſen im Verhältniß zur Stadt für die Armenpflege bisher zu wenig geſchehen. 
(Königsb. 3.) 


Magdeburg, 3. März. [Durchmarſch der Oeſterreicher.] Von dem 
Generalmajor v. Zobel geführt, zog heute das letzte der aus Norddeutſchland zurück⸗ 
kehrenden öſterreichiſchen Bataillone durch unſere Stadt; es blieben in Altona nur 
noch die Kranken und einige hundert Mann zu ihrer Bewachung zurück. Die vor 
dem hieſigen Bahnhofsgebäude aufgeſtellten Truppen inſpicirte der neue Kommandeur 
des 4. Armeekorps, Fürſt v. Radziwil. — Fürſt Radziwil hat ſeit 4 Tagen das 
ihm interimiſtiſch übertragene Kommando des Armeekorps übernommen, deſſen Stab 
in unſerer Stadt ſteht. Bald nach ſeiner Ankunft machten ihm Deputationen des 
Magiſtrats und Gemeinderaths ihre Aufwartung, wobei der Fürſt äußerte, daß die 
Stadt nicht mehr die Liebe des Königs beſäße, und daß es an den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den ſei, ihr die Gnade Sr. Majeſtät wieder zuzuwenden. Hierauf ſoll, wie man ver⸗ 
nimmt, unſer neuer Bürgermeiſter erwidert haben, daß er in den drei Monaten ſeiner 
Geſchäftsführung die Ueberzeugung gewonnen habe, daß ſich in Magdeburg nicht Alles 
fo verhalte, wie es geſchildert worden; auch der Vorſitzende des Gemeinderaths gab 
eine ähnliche Erklärung ab, und beide Herren baten den Herrn Fürften- Radziwil, ſein 
urtheil auf eigene Prüfung und Anſchauung zu begründen. Der eben abgegan⸗ 


7 


gene kommandirende General ſtand, wie ſeine veröffentlichte Erklärung ergiebt, im 
freundlichſten Einvernehmen mit den Behörden und Einwohnern Magdeburgs. 


g Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 2. März. [Vom Bundestag. — Perſonalien.] 
hauptung eines hieſigen Korreſpondenten des „Dresdener Journals“, als würde die 
Bundesverſammlung über den Antrag Preußens in Betreff der Bundesprotokolle 
einfach zur Tagesordnung übergehen, wird thatſächlich dadurch widerlegt, daß die Bun⸗ 
desverſammlrng den betreffenden Ausſchuß um mehrere Perſonen vermehrt hat. In der 
jüngſten Bundestagsſitzung wurde die Note berathen, welche der Bundestag als Ant⸗ 
wort auf die Notifikation des Prinz⸗Präſidenten Napoleon nach Paris hat abgehen 
laſſen. Der königl. preußiſche Bundestagsgeſandte, geh. Legationsrath v. Bis marck⸗ 
Schönhauſen, wird morgen Abend von Berlin zurückerwartet, und dann dürften die 
Bundestagsſitzungen raſch aufeinander folgen. Der hier verweilende Herzog von Au guſten⸗ 
burg verkehrt in der jüngſten Zeit viel mit den Höfen von Darmſtadt und Naffau. 
Der bei der kranzöſiſchen Geſandtſchaft angeftellte Herr von Rothan fol nach Mi 
drid verſetzt ſein. (N. Pr. 3.) 

Bisher übergab der preußiſche Geſandte beim Bundestage im Falle ſeiner Abwe— 
ſenheit ſeine Vertretung dem öſterreichiſchen Präſidial-Geſandten. Diesmal über⸗ 
trug er dieſelbe dem bairiſchen Bundestags⸗Geſandten Freiherrn v. Schrenk. — Bei 
der Bundesmilitärkommiſſion iſt Sberſtlieutenant v. Bülow für Holſtein und 
Lauenburg eingetreten. — Die Abtheilung der Bundesverſammlung für die deutſche 
Marine beſteht gegenwärtig aus dem preußiſchen Oberſt v. Wangenheim, dem 
Öfterreichifchen Fregattenkapitän Bourgignon v. Baumberg, dem bekannten Dr. Wil: 
helm Jordan und dem hannoverſchen Artilleriehauptmann Marcard. Die Dreitheilung 
der Flotte iſt alſo wenigſtens in den militäriſchen Mitgliedern der Abtheilung anges 
bahnt. (Frkf. Bl.) 

Stuttgart, 1. März. In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
ſtellte und motivirte Abg. v. Varnbüler feinen Antrag, der ſodann an die ſats⸗ 
rechtliche Kommiſſion gewieſen wurde: daß nach dem neueſten Kammerbeſchluſſe über 
die Grundrechte ein Beharren bei der Erklärung von der Nichtrechtsbeſtändigkeit der 
Kammer mit dem Verbleiben in dieſer Kammer unvereinbar ſei. 

Bremen, 3. März. Auf einen frühern Antrag von Mitgliedern der Liebfrauen⸗ 
Gemeinde, der Senat möge in feiner Eigenſchaft als oberſter Beaufſichtiger der kirch— 
lichen Verhältniſſe Herrn Dulon, als welcher offenkundig vom Chriſtenthum abge⸗ 
fallen ſei, ſeines chriſtlichen Predigtamts entſetzen, hatte der Senat das Gutachten der 
theologifhen Fakultät zu Heidelberg darüber eingeholt, ob Herr Dulon nach dem In⸗ 
halte ſeiner Schriften noch als ein Mitglied der chriſtlichen Kirche angeſehen werden 
und demgemäß als Prediger an einer chriſtlichen Kirche fungiren könne. Die Antwort 
der Fakultät iſt verneinend ausgefallen, und der Senat hat nunmehr Herrn Dulon 
ſeines Amtes verluſtig erklärt, ihm jedoch eine Friſt von ſechs Wochen zum 
Widerrufe vergönnt. (W. ⸗Z.) 

Kiel, 2. März. Auf unſerm geſtrigen Faſten⸗Pferdemarkt war der Handel 
ſo lebhaft, wie man ſich kaum erinnern kann, daß er ſo früher geweſen. Die An⸗ 
käufe wurden ſehr raſch und zu den höchſten Preiſen geſchloſſen — und wie man all⸗ 
gemein der Meinung iſt, für franzöſiſche Rechnung. (Börſenh.) 

Oeſterrei ch. 

N. B. Wien, 4. März. [Der Kaiſer. — Koloniſationsprojekt. — 
Bankausweis.] Der Kaiſer befindet ſich noch in Verona, wohin ihm der Groß: 
fürft Konſtantin folgte. Heute treffen hier in Wien die beiden andern ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſten ein. Bereits geſtern ſind ihnen die Salonwagen der Nordbahn mit einem 
Extrazuge entgegengeſendet worden. Die Großfürſten bringen dem Kaiſer eine Einla⸗ 
dung vom Kaiſer von Rußland für das Feſt der tauſendjährigen Begründung Ruß⸗ 
lands, welches dieſes Jahr abgehalten wird. 

Bei der Rückkehr des Kaiſers nach Trieſt wird die im dortigen Hafen verſammelte 
Flotte ihm entgegenſchiffen und vor ihm dann ein Scheingefecht ausführen. 

Wiederholt wird auf das Beſtimmteſte verſichert, daß die Regierung ſich ernſtlich 
mit Koloniſationsplänen beſchäftigt, was ſowohl im Intereſſe des ſpeziellen Kron⸗ 
landes, als auch in dem der Monarchie überhaupt nur wünſchenswerth if. Das Bar 
nat mit feinem reichen Boden zählt verhältnißmäßig eine um 50 Prozent geringere Po⸗ 
pulation als Böhmen. Auf tauſenden von Jochen des üppigſten Bodens weidet nur 
Hornvieh und allein in dieſem Theile Ungarns fänden 500,000 Menſchen im Acker⸗ 
bau reiche, unverſiegbare Quellen. Die herrlichen Ebenen Slavoniens, vorzüglich Syr— 
miens mit ſeinem italieniſchen Klima, ruhen ungeheure Strecken entlang noch in einem 
Urzuſtande, während die große, an 900 Q.⸗Meilen faſſende ungariſche Fläche von den 
tokayer Bergen bis hinab an die Donau nur oaſenförmig angebaut iſt, in welcher dazu 
Graf Szecheny allein in der Theisregulirung dem Lande 2 Millionen öſterr. Joch des 
ſchönſten Ackerlandes zu gewinnen in geometriſch erwieſene Ausſicht ſtellte. Nicht min⸗ 
der bietet Siebenbürgen mit ſeiner um 75 Prozent geringeren Bevölkerung als das 
gleich große Böhmen und feiner fabelhaften Fruchtbarkeit — endlich das ſchöne Wel— 
lenland der Bukowina der Koloniſation die weiteſten, nicht durch viele Menſchenalter 
befesbaren Räume, während Ungarn in einer zahlreichen Bevölkerung ſich jene Hände 
erziehen würde, deren Mangel ein Haupthinderniß des Emporblühens der Fabrkinduſtrie 
bisher geweſen iſt, welche bei einem höhern Aufſchwunge der Agrikultur Bedürfniß wer— 
den wird und werden muß. 

O. C. Der neueſte Bankausweis vom 2. März bringt folgende Daten. Der 
Baarfonds der Bank betrug 42,609,476 Fl. 33% Kr. C. M.; der Banknotenumlauf 
209,277,607 Fl. C. M. Effekten wurden ſowohl in Wien als in den Filialen der 
Nationalbank eskomptirt in einem Geſammtbetrage von 37,374,216 Fl. 5 Kr.; die 
Vorſchüſſe auf inländiſche Staatspapiere betrugen 13,106,600 Fl. C. M. Die mit: 
telſt Vertrages vom 23. Februar 1852 zuſammengezogene, zu 2 pCt. verzinsliche Staats: 
Schuld, welcher die Aerarial⸗Salinen als Hypothek dienen, iſt bereits in den neuen 
Ausweis in dem feſtgeſtellten Betrage von 71,500,000 Fl. C. M. aufgenommen. Das 
Wiener Ausghilfs⸗Comitee hatte Effekten mit einem Betrage von 3,130,121 Fl. 28 Kr. 
C. M. eskomptirt. Im Vergleiche mit den Ergebniſſen des vorigen Monats zeigt ſich, 
daß der Baarfonds bis auf eine unbedeutende Summe ſich gleich blieb, während der 
Banknotenumlauf ſich um 2,820,635 Fl. C. M. verringert hat. Das Verhältniß des 
Baarfonds zu den circulirenden Banknoten läßt ſich jetzt bemahe wie 1 zu 5 aus 
drücken. Im Monate Februar wurde an Kredits-Effekten faſt genau um ſo viel we⸗ 
niger eskomptirt, als die Verringerung des Banknotenumlaufs beträgt. 
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Die Ber Ruſſen und Polen ſieht man dieſes Jahr weniger als vor der Rey 


| 


Italien. 


Rom, 23. Febr. (Der diesjährige Karneval] iſt von Fremden part 
ſucht, beſonders von amerikaniſchen, engliſchen und e 
olution. 


franzöſiſche Geſandte giebt die größten Bälle, und nach ihm der franzöſiſche komma“ 
dirende General Geme au, ein biederer alter Soldat, der allgemeine Achtung me 
Von den römischen Fürften find die Feſte Torlonia’s in feinem Pallaſt im Borgo N 
türlich zuerſt zu erwähnen, dann die bei Borgheſe, welche aber ſehr erclufiv find, ; 
daß ſich ſchon Mancher vergeblich um eine Einladung bemüht hat; die Fürſtin, 90 | 
franzöſiſche Legitimiſtin, hält gar alles entfernt, was nicht ihrer Farbe angehört; 10 
fie zugleich ſehr ſtreng katholiſch iſt, und natürlich der Umgang mit Ketzern in den 
gen der Römerinnen an Verſündigung ſtreift, ſo wählt man noch vorſichtiger die 
ſellſchaft. Liberaler iſt die Wahl des Fürſten Montholon, Bruder des berühmten b 
nerals, der ſich früher mit ſeiner Gemahlin vom alten franzöſiſchen Adel am Ho 
Karls X, aufhielt, ſpäter aber im Kirchenſtaat ein Fürſtenthum kaufte, wodurch er 
Titel und das Recht erhielt, in ſeinem Pallaſt einen Thronſaal zu bauen. Hier fil 8 
nur der älteſte Sohn den Fürſtentitel, und es iſt dies weit paſſender, als wenn arm 
Fürſten anderer Länder von dem Gehalt eines Kammerherrn oder Offiziers leben mae 
Von Fremden zeichnen ſich die Bälle der Gräfin v. Hardenberg⸗Reventlow⸗ Gers 
aus Dänemark, der Enkelin des Fürſten v. Hardenberg, aus; außerdem dürften no 
mehrere engliſche und amerikaniſche Familien zu nennen fein. Dieſe find es auch 
welche die hieſigen Künſtler am meiſten beſchäftigen, denn die paar Höfe, welche etwa 
auf Künſte wenden, ſind unbedeutend gegen die Anzahl der Private Kunfttiebhabtt" 
Solcher liefert überhaupt Deutſchland wenige, einige Kaufherren in Hamburg, Leipzi 
und Frankfurt ausgenommen. l 
Se. Heiligkeit der Papſt erſchien heute Vormittag in der Kirche der zwölf Apo 
um dem vor zwei Tagen verſtorbenen Kardinal Orioli, den er im Leben beſonders h. 
geſchätzt, durch perſönliche Antheilnahme an der Todtenfeier die letzte Ehre zu erzeige 
Nach der vom Kardinal Brignole für das Seelenheil des Verſtorbenen celebrirten gift 
ertheilte ihm der Papſt felber am Katafalk die Abſolution. — Geſtern verſtarb ir 
auch Kardinal Caſtruccio Caſtracane degli Antelminelli, geboren 2. September 1770 U 
Urbino. Er war anerkannt der kenntnißreichſte und tüchtigſte Theolog im heiligen RW 
legium, Biſchof von Paleſtrina, und bekleidete den eminenten Poſten eines Großpil 
tenziars der römiſch⸗katholiſchen Kirche. Das Gichtleiden Kardinal Bernetti's hat 1 
auch die feinern Bruſtorgane heftig angegriffen, während der Biſchof von Oſimo, 5 
dinal Soglia, vom Schlag getroffen ward; man zweifelt immer mehr an ihrer G 
fung. Auch der Erzbiſchof von Bologna, Kardinal Oppizzoni, liegt ſchwer darni 
und in Rom find die Kardinäle Bianchi und Lambruschini plötzlich und beſorglich 
krankt. Sturm und Kälte wetteifern mit einander, unſere Atmoſphäre für die Gun, 
fung noch ungünſtiger zu ſtimmen. — Der Ihnen gemeldete Anlaß zu Verhaftn 
gen hat die Thätigkeit der Polizei wiederum nach den verſchiedenſten Richtungen „ 
angeregt; ie mir ein höher ftehender Beamter verfichert, wurden in Folge deſſen 9 / 
gen 400 Perſonen, die um das auf morgen feſtgeſetzte Attentat wiſſen follen, sefäh 
lich eingezogen. In der That gehört mehr als Tollkühnheit dazu, in einem Augendiin 
dergleichen zu unternehmen, wo Rom eine franzöſiſch⸗päpſtliche Beſatzung von 15,000 
Mann zählt. — Der im vergangenen Jahr meuchlings verwundete e 


Graf Dandini, iſt von den Folgen der Dolchwunde nach und nach völlig geneſen, 
ſteht wieder wie früher an ſeinem einflußreichen Poſten. Vergeblich waren bisher 
Nachforſchungen nach dem Urheber des ſchändlichen Attentats. (A. 3.) 


Frankreich. AR 
Paris, 1. März. [Die ländlichen Kredit⸗Anſtalten.] Bei der 5 


anzlichen U. 
kanntſchaft der franzöſiſchen Grundbeſitzer mit landwirthſchaftlichen Kredit- Wnflalten und luz, 
nal 
ach 


blinden Furcht vor Allem, was an das Aſſignatenweſen erinnert, hat die Regierung es für 
thig gehalten, im heutigen „Moniteur“ das Dekret über die landwirthſchaftlichen Kredit⸗An 
ten in allgemein faßlicher Weiſe erläutern zu laſſen. Man erfährt bei der Gelegenheit, da aal. 
einer vom Staatsrath angeftellten Unterſuchung und den gleichlautenden Angaben der Gele, 
räthe der mittlere Zinsfuß der Hypothekar⸗Anleihen, die Koſten einbegriffen, in Frankreich ul 
deſtens 8 pCt. beträgt. Da nun die geſammte in wie Hypothekenbücher eingetragene S gel 
eine Summe von 14.000 Millionen vorſtellt, wovon indeſſen nur 8000 Millionen wirklich für 
zinsliche Anleihen find, To bezahlen alfo die ae jährlich 640 Millionen an Zinſen 
geborgtes Kapital. Dabei nimmt die Schuldmaſſe alljährlich ungefähr um 600 Millionen ch 
Mit Recht ſagt der „Moniteur“, daß dieſer dem Grundbeſitz in Frankreich äußerſt bedroh 
Zuſtand ſchleunlge Abhülfe verlangte. Unter Bezugnahme in die ſchon feit einem Jaht hel 
in Deutſchland jo glücklich wirkenden Kredit-Anſtalten, ſetzt dann der „Moniteur“ die we 
der dom Präſtdenten der Republik angebahnten Einrichtungen auseinander, Die Geſellſchn 
wird angenommen, finden bei den dargebotenen Bürgſchaften und der Beteiligung des Sta 
fo wie der Departements ihre Kapitallen zu 4½ pCt. höchſtens; die Koſten der Anftalt ſind gt 
4 pCt. anzuſchlagen; für Amortiſtrung des Darlehens wird 1 pCt. berechnet. Statt 8 Hy 
wird alſo ein W e der ſich an eine Kreil Anſtalk wendet, nur 6 pCt. zu bezahle 
ben und niemals einer Expropriation ausgeſetzt ſein, da feine Schuld in 40 Jahren amo ab. 
iſt. Von den 640 Millionen, die alſo gegenwärtig das Grundeigenthum den Kapitaliſten Du 
würden aljo, wenn die Kredit-Anftalten allgemein in Aufnahme kämen, mindeſtens 10⁰ end 
was fo viel wie ½ der geſammten Grundſteuer beträgt, erſpart werden können. Hieran ae, 
der „Moniteur“ folgende originelle Betrachtung: „Wenn auf einmal ein Dekret des Nite A 
ten der Republik Frankreich in Kenntniß ſetzte, daß die Grundfteuer um mehr als die H lite . 
mindert iſt, mit welcher unendlichen Freude würde nicht ein ſolches Dekret aufgenommen 1 1 
Derſelbe Erfolg wird durch die Kredit-Anftalten 195 werden, ſobald fie in allen Departel 
organifier find. Man hätte vergeblich lange auf dieſe unberechenbare Wohlthat gewartet, 
die bewundernswerthe Rührigkeik, zu der vie geſetzgebende Gewalt ſeit dem Akt vom 2. e, 
ber angeſpornt worden iſt. In der Meinung der Nationalverſammlung konnte der la 
ſchaflliche Kredit erſt nach der Hypotheken⸗Reſorm dekretirt werden, und wie vielen Sch 0 
ten begegnete nicht auch dieſe Reform, obſchon die ausgezeichnetſten Juriſten über zw al 
auf das Studium des Projekts verwandt hatten!“ — Der Hauptpunkt bleibt freilich, 10 50 
die Kapitaliſten zur Bildung von Kreditgeſellſchaften ſich einfinden, und daß langjähr 1 des 
und Frieden die ſo unbekannten Ideen vom Kreditweſen in die Maſſen der Landbewohne _ 
die Woblthat doch am meiſten zugedacht iſt und Noth thut, eindringen machen. len. 
Paris, 2. März. [Gerüchte. — Die Magiſtratur. — Die Wahl Kale, 
Ve rmiſchtes.] Man ſpricht neuerdings von der beſtehenden Proklamation des 
reichs, welche die Einen auf den 20. März, die andern aber, um dem Senat iche die 
fallſigen Vorſchlag zu überlaſſen, erſt auf den 15. Auguſt vorherſagen. Ich lebt böten 
ſes Gerüchts nicht erwähnen, wenn wir in der jüngften Zeit nicht Sachen erle. B it 


die unſere Logik in allen Zweifel zog. — Man verſichert, daß Herr dite por 


geſtern im Elpſee empfangen worden ſei. Da Herr Dupin keine Audienz 
(Fortsetzung in der erften Beilage.) en. 
f Mit zwei Beilas 


+ 


. 


1 


129 


Erſte Beilage zu J 66 der Breslauer Zeitung. 


S 


onnabend den 6. März 1852. 


N (Fortſetzung.) ann! “ 

9155 hat erhalten können, ſo hat Herr Odilon Barrot vielleicht Schritte bei dem 

we 155 zu machen verſucht, die, wie ich fürchte, auch keinen beſſern Erfolg haben 

eden. Uebrigens garantire ich Ihnen keineswegs dieſes Gerücht 

ce Der „Moniteur“ enthält heute einen Bericht des Juſtizminiſters Abbattucci, wel⸗ 
idem Präſidenten der Republik die Nothwendigkeit der Beſchränkung der Inamo⸗ 
fi ME der Magiſtkatur auseinanderſetzt. In Folge dieſes Berichtes erläßt der Prä⸗ 
zent der Republik folgendes Dekret: „Alle Mitglieder des Kaſſationshofes, welche das 
len. Jahr erreicht haben, alle Mitglieder und Beamten bei Appellhöfen und Tribuna⸗ 
Die welche das 70. Jahr erreicht haben, treten von ihren Stellen rechtmäßig zurück. 
Br zurücktretenden Mitglieder erhalten eine Penſion. Wird ein unabſetzbarer Gerichts⸗ 
Nane des Appellhofes oder Tribunals erſter Inſtanz von einer Disziplinarſtrafe be⸗ 
fen und ſuspendirt, ſo wird dieſer Beſchluß dem Juſtizminiſter übermacht, welcher 

n Gerichtsbeamten je nach den AUmftänden. beim Kaſſationshofe verklagt. Dieſer 

krichtshof kann den Schuldigen vernehmen und feines Amtes entſetzen. Er kann 


gegen den entſetzten Gerichtsbeamten eine Strafe erkennen.“ { 


Ein anderes Dekret verfügt, daß in Zukunft die Funktionen eines Inſtruktionsrich⸗ 
is den ſupplirenden Richtern bei den Tribunalen erſter Inſtanz übertragen werden können. 
Wahlen von Paris. 1. Wahlbezirk. Definitives Reſultat: Guyard⸗Delalain 13,320, 
e Tracy 5647, Dupont de PEure 3044. 2. Wahlbezirk. Devink 12,189, Lamori⸗ 
N 2343. 3. Wahlbezirk. Duperrier 12,987, Cavaignac 14,468. 4. Wahlbezirk. 
ea 13,521, Carnot 14,854, 5. Wahlbezirk. Perret 13,468, Goudchaux 12,096, 
7 Vahlbezirk. Foucher⸗Lepelletier 15,978, Bixio 9082, Lannes de Montebello 2801. 
15 Nahlbezirk. Languelin 11,937, Eugen Sue 6684. 8. Wahlbezirk. Königswarter 
In de Laſteyrie 5340, Mechin 1186. 9. Wahlbezirk. Veron 21,371. Da in 
it 4. und 5. Wahlbezirke keiner der Kandidaten die nöthige Stimmenzahl vereinigte, 
ae Wahl nicht gültig. Auf die neun Deputirten, welche das Seinedepartement zu 
Ahlen hatte, find wenigſtens fieben als gewählt zu betrachten: Guyard-⸗Delalain, Des 
„Cavaignac, F. Lepelletier, Languetin, Königswarter, Veron. Während der gan⸗ 
ji acht wurde Paris von Patrouillen durchzogen und die Mairien waren von Linien⸗ 
ppen beſetzt. Die Poſten bei den Urnen wurden verdoppelt. Die Ruhe wurde nicht 
ort und am andern Morgen begann die Abſtimmung unter demſelben Zudrang, als 
am Tage vorher. h 1 5 
(5 uhr Abends.) Caen, Regierungskandidat Vauthier gewählt; Bayeux, Regie⸗ 
zungskandidat d'Houtetot; Falaiſe, Regierungskandidat Coulaincourt; Beauvais, Herzog 
i Mouchy, Regierungskandidat; Louviers, Demontreuil, Regierungskandidat. In der 
Gironde iſt die Wahl der drei Regierungskandidaten gewiß; auch im Departement der 
Marne, im Puy de Döme, 
der Folgendes iſt bis jetzt aus den Departements bekannt. Gewählt wurde in Blois 
Regierungskandidat Clary, in Lille Richebé, in Valenciennes Regierungskan⸗ 
bit Lemaitre, in Nevers Regierungskandidat Petiet, in Calais Regierungskandidat 
Haaambault. a , 


for, ie ehemaligen Stenographen bei der Nationalverfammlung find definitiv entlaffen, 
fh jedoch Stellen in der Adminiſtration erhalten. Dieſer Umſtand läßt alſo darauf 
ti, fen, daß auch der „Moniteur“ die Sitzungsberichte des Senats und des legisla⸗ 
Körpers nur auszugsweiſe geben wird. 


te 


der ie „France napoleonienne“ meldet, daß der „Moniteur“ nächſtens ein Dekret 
fentlichen werde, welches tiefgreifende Reformen im Unterrichtsweſen anordnen wird. 
würd ir leſen in der „Union“: Der General⸗Mandatar der Famlie Orleans, Bocher, 
morgen vor der ſechsten Abtheilung des Zuchtpolizeigerichts der Seine erſcheinen. 
Ihr Ü des Vergehens der Kolportirung nicht geſtempelter und nicht autoriſirter Cirkuz 
ohne Namen des Druckers angeklagt. Man verſichert, daß das Wort „auf: 
eriſch“ aus der Anklageſchrift weggefallen iſt. Odilon Barrot, unter Aſſiſtenz von 
dure, wird Bocher vertheidigen. Odilon Barrot wird jedoch allein das Wort führen. 
dt Präfekt des Sarthe-Departement hat den Maire von Montfort, Herrn v. Ni⸗ 
len nogefeet; weil derſelbe fidy als Kandidat gegen den Regierungs-Kandidaten auf⸗ 
den ließ. ö 
ze, Wie 1 5 wird in den nächſten Tagen eine neue Lifte für den Senat erſchei⸗ 
i Man nennt darunter die Herren von Montalembert, de Merode, Baron Bour: 
Ming, General Petit u. ſ. w. 
90 err Guinard, der auf der Citadelle von 
izt worden. 
er Bau der Hütten für die zur Transportation nach Cayenne beſtimmten Indi⸗ 
in den wird eifrig fortgeſetzt. Die Zimmerwerkſtätten der Herren Bourges und Verges 
it Jordegux bieten feit mehr als einem Monat einen überraſchenden Anblick dar. Es 
es eine kleine Arbeiterſtadt, welche aufgeſtellt und auseinandergelegt, eingepackt und 
5 „rem anderem Orte binnen wenigen Tagen wieder aufgeſtellt werden kann. Es 
fin. 34 Häuschen bereits fertig. Von den übriggebliebenen 30 find ſchon mehre fer: 
W. e ſind meiſtens aus Tannenholz. Die dritte Lieferung der Baraken, welche dieſe 


Doulens ſaß, iſt dieſer Tage in Freiheit 


ber Maloch gemacht wird, erhöht die Zahl der fertigen Hütten auf 66, welche ſomit 
der 84 ime⸗Adminiſtration zur Verfügung geſtellt werden können. Die ganze Lieferung 


Hütten dürfte bis gegen die Mitte dieſes Monats vollendet ſein. 

N e eingeführten Koſtüme für die Staats⸗Körperſchaften ſcheinen in der hohen und 
Ya pariſer Schneiderwelt zum Zankapfel werden zu follen. Der berühmte Kleider⸗ 
ler Chevreul hatte in Verbindung mit einem Stickerei⸗Unternehmer in die Patrie 
„Ankündigung ſetzen laſſen, die man ſo auslegen konnte, als ob er der auserwählte 

rien ferant für Senat, Staatsrath ꝛc. fein ſollte und die ihm eine halbamtliche 
ſich 


Auf nun 


Mi i i i von Seiten des ders Ou⸗ 
auto ho are beißende Zurechtweiſung es eleganten Schneiders Du 


en. oulevard des Italiens, der die erſten Helden der Faſhion kleidet, gefallen 

le, . „Jourual des Debats“, das den Brief des Herrn Duſautoy veröffent⸗ 

Nr r ue den ausgebrochenen Feder⸗ und Nadelkrieg für ſo bedenklich, daß es ihm 
ter allem Vorbehalt“ feine Spalten öffnet. 


Nigung zuzog, die ihm aber erſt recht ſehr in feinen Kram paßte. Heute muß Parlaments heute veröffentlicht. 


Belgien. 0 

Brüſſel, 2. März. Ich habe Ihnen heute eine Nachricht von großer Wichtig⸗ 
keit aus unſerer innern Politik mitzutheilen, nämlich die Ernennung eines Souschef 
d'Etat major. Diefe Funktion wird gewöhnlich nur dann ertheilt, wenn man ernſte 
Verwickelungen in den Angelegenheiten befürchtet, mit Einem Worte, wenn die Ruhe 
des Landes von außen bedroht wird. Der Herr Baron Chazal, ein Mann von 
unbeſtreitbarer Fähigkeit und einer ſeltenen Geſchicklichkeit in ſeinem militäriſchen Fache, 
iſt auf dem Punkte, zu dieſem wichtigen Poſten ernannt zu werden. Das königliche 
Dekret iſt ſchon unterzeichnet, und man erwartet nur noch die Veröffentlichung im 
„Moniteur“, Dreimal hat der General Chazal ſchon das Miniſterium in eine ſchwie⸗ 
rige Lage verſetzt: das erſte Mal, indem er eine durch einen Offizier veröffentlichte 
Broſchüre autoriſirte, welche die Inſtitution der Bürgergarde angriff; das zweite Mal, 


indem er letztere ſelbſt bei einer Revue beleidigte; endlich zum dritten Male, als er einem 


Mitgliede der Repräſentanten-Kammer bei der Diskuſſion über das Budget des Krieges 
eine Herausforderung zuſchickte. Dieſes traurige Benehmen eines Mannes, welcher die 
Achtung und die Sympathien eines ganzes Landes beſaß, eines Mannes, der durch die 
Gefahr, worin ſein Leben in einer ſchweren Krankheit ſchwebte, eine ganze Nation auf⸗ 
regte, änderte natürlich Alles, und der Mann, der früher von Allen geliebt war, ſah 
ſich allgemein verlaſſen und wurde der Gegenſtand vieler Anfeindungen. Das Mini⸗ 
ſterium billigt daher dieſe Ernennung nicht; ſeinerſeits wird der General durch den 
König protegirt, deſſen Achtung und Sympathie er ſich zu erhalten gewußt hat. Das 
Miniſterium hat Sr. Majeſtät Vorſtellungen gegen dieſe Ernennung eingereicht, welche 
indeß — wie man mir verſichert — dieſelbe trotz aller Vorſtellungen aufrecht erhält. 
Mehrere Miniſter-Conſeils haben ſtattgefunden, und Herr Rogier hat im Namen des 
Miniſteriums Sr. Majeſtät erklärt, daß an dem Tage, wo beſagtes königliches De⸗ 
kret im „Moniteur“ erſchiene, das Miniſterium ſeine Entlaſſung geben würde. 
(Köln. Z.) 
Brüſſel, 2. März. [Die angeblichen Rüſtungen. — Die Angelegen⸗ 
heit des Bulletin frangçais.] Die miniſterielle „Independance“ bemüht ſich die 
Angaben der Oppoſitionspreſſe über die Rüſtungen und ihre Veranlaſſung zu widerlegen, 
und deren Behauptungen als Uebertreibungen zu bezeichnen. Wir wiederholen, ſagt die 
„Independance“ in beſtimmteſter Weiſe, daß unſere Finanzen nicht von den Maßregeln 
berührt werden, zu welchen das Gouvernement die Initiative ergriffen. Handelte es 
ſich um außerordentliche Rüſtungen oder Ausnahmsmaßregeln, ware es dann möglich, 
dieſelben zu beſtreiten, ohne zu außerordentlichen Geldmitteln Zuflucht zu nehmen. Er⸗ 
klären, daß man alle dieſe Ausgaben mit den Ueberſchüſſen des Budgets und den Gel⸗ 
dern beſtreiten kann, die aus einem Prozeſſe fließen, den der Staat gegen die societe 
generale gewonnen, (die ſich auf 1 ½ Million belaufen), heißt das nicht Zeugniß ab⸗ 
legen für die untergeordnete Natur der Maßregel, welche die einfachſte Vorausſicht dem 
Gouvernement vorgeſchrieben? Bei alledem muß befremden, daß die halboffiziellen 
Blätter ſich in allgemeinen Redensarten über die zu treffenden Maßregeln bewegen, 
ohne klar und beſtimmt ſich über die Rüſtungen auszuſprechen. Gerade dadurch, daß 


ſie darüber ſchweigen, geben ſie den Oppoſitionsblättern Anlaß, die Dinge zu übertrei⸗ 


ben. — Die Rathskammer hat eben in der Angelegenheit des „Bulletin francais‘ 


einen Beſchluß gefaßt, und hat die HH. d'Hauſſonville, Alexander Thomas, Tardieu, 


Ardhouin, Briard und Decg wegen Beleidigung des Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 
publik und verletzender Kritik feiner Handlungen vor den Anklage⸗Senat verwieſen. Die 
Herren d'Hauſſonville und Thomas haben ſich als Verfaſſer der angeſchuldigten Artikel 
genannt und wollen ſich vor die Jury ſtellen. Die andern ſind nur bei der Veröffent⸗ 
lichung des „Bulletin“ betheiligt. 


Niederlande. 
Haag, 1. März. [Die erſte Kammer! hat heute das Geſetz angenommen, das 


die Getreide-Einfuhr ganz frei giebt. Das Geſetz über die Schuldtilgung wird 


wahrſcheinlich von der Kammer verworfen werden. Die zweite Kammer wird in acht 
Tagen die Debatte über das neue Steuer-Syſtem beginnen. Man glaubt, daß ſie die 
vorgeſchlagene Steuer auf Renten und Staatsſchulden genehmigen wird. 

Der neue engliſche Geſandte Sir R. Abereromby hat ſeine Beglaubigungsſchreiben 
dem Könige überreicht. N x 

Großbritannien. { 

* London, 1. März. [Der „Strike“. — Die Polizei. — Die Preſſe.)] 
Der Strike der Maſchinenarbeiter ſteht heute gerade ſo, wie er vor 8 Tagen ſtand. 
Aber die Verluſte der ſtreitenden Parteien wachſen begreiflicher Weiſe mit jedem Tage, 
und laſſen ſich gegenwärtig, annäherungsweiſe, ſchon folgendermaßen berechnen. Seit 
dem 10. Januar ſind nicht weniger als 20,000 Werkleute aus der Arbeit gegangen. 
Nehmen wir das Wochenlohn derſelben durchſchnittlich auf 25 Sh. an, fo ergiebt dies 
einen Geſammtverluſt von 175,000 Pf. St.; dazu verwenden die Arbeiter noch etwa 
2000 Pfd. St. wöchentlich zur Durchführung der Agitation; die Beiträge der be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter für die Feiernden u. dgl. machten gegen 14,000 Pfd. St. bis jetzt 
aus, fo daß der Totalverluſt der Arbeiter gegenwärtig auf 189,000 Pfd. St. gefhäßt: 
werden darf. Die Einbuße der Meiſter läßt ſich fo leicht nicht abſchaͤtzen, doch muß 
fie nach Allem was wir hören, ſehr bedeutend fein. Beide Theile find ſich in den letz⸗ 
ten Tagen nicht einen Schritt näher gerückt. fi 


Gegen die liverpooler Polizei iſt eine ſtrenge Unterſuchung wegen ihres unverant⸗ 


wortlichen Benehmens gegen eine römiſch⸗katholiſche Kongegration daſelbſt, eingeleitet 
worden. Vor der Hand ſind der Superintendent Towerſon mit mehreren andern Be⸗ 
amten von ihrem Amte ſuspendirt worden. 8 

Der Ausweis über die Geſammtkoſten der londoner Polizei wird auf Beſehl des 
Sie betrugen im letzten Jahr 422,000 Pfd. St. 
Davon wurden 337,000 Pfd. St. von den verſchiedenen Kirchſpielen beigeſteuert; 
27,000 Pfd. St. waren die Quote des konſolidirten Fonds und 41,000 Pfd. wur⸗ 
den von Privaten, Anſtalten ꝛc. wegen ihnen geleiſteter, beſonderer Polizeidienfte ent⸗ 
richtet, (davon entfielen 17,500 Pfd. St, auf die große Ausſtellung)“ Von dieſer Ge⸗ 
ſammtſumme kamen auf Löhnung, Kleidung und ſonſtige Equlplrung 362,500 Pfd. 


— 
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St.; Salaire der Aufſeher ꝛc. 5000 Pfd. St.; Stationshäuſer 21,000 Pfd. St.; 
für Kranke und Begräbniſſe 2000 Pfd. St.; Licht und Heizung 11,500 Pfd. St.; 
Penſionen 5000 Pfd. St.; macht in Summa: 422,000 Pfd. St. Bewilligt waren: 
472,557 Pfd. St.; bleibt ſomit für's laufende Jahr die Summe von 50,000 Pfd. 
St. übrig. f 

Dem neueſten Parlaments⸗Ausweiſe über die in London geſtempelten Zeitungen 
entnehmen wir folgende Daten: Die Zahlen zeigen die Anzahl Stempel an, die jedes 
der folgenden Blätter konſumirte, d. h. Zahl ihrer ausgegebenen Nummern von 1848 
bis 1850. 


1848 1849 1850 
. Times 11,021,500 11,300,000 11,900,000 
a Morning Advertiſer 1,538,957 1,528,220 1,549,143 
Daily News 3,053,638. 1,357,000 1,152,000 
Morning Herald 1,335,000 1,147,000 1,139,000 
Morning Chronicle 1,151,304 937,500 912,547 
Morning Poft . . 964,500 905,000 829,000 
anne 893,312 873,000 834,500 
ERDE ni wust 888,018 964,000 776,950 
SGlobe 720,000 630,000 585,000 
Standard 652,500 539,000 452,000 


Ein Miniatur⸗Modell der Kiß ſchen Amazone, in oridirtem Silber vom berliner 
Künſtler Albert Wagner ausgeführt, iſt im Etabliſſement der Herrn Watherſtone und 
Brogden (Henriettenſtr., Coventgarden) zu ſehen und wird vielfach bewundert. Die 
Gruppe wurde hier beſtellt, und iſt zu einem Preiſe geliefert, wie ihn kein engliſches 
Haus ſo wohlfeil hätte ſtellen können. 

zu London, 2. März. [Das neue Kabinet. — Die öſterreichiſch-fran⸗ 
zöſiſche Konſpiration.) Das Abendblatt des Tory-Miniſteriums, der Standard, 
pflegt an Anfällen jener Logik zu leiden, unter deren Einfluß es einſt die Cholera eine 
Strafe Gottes für die Emanzipation der Katholiken nannte. So koppelt der Stan⸗ 
dard in ſeinen heutigen Ausfällen gegen die Oppoſition „Papiſten und Freihändler“ 
fortwährend zuſammen, und reitet auf dem proteſtantiſch⸗protektioniſtiſchen Ehrgefühl 
und Patriotismus der adligen Herren (noblemen) in Lord Derby's Kabinet herum. 
— Der Antikorngeſetz⸗Liga ſchleudert daſſelge Blatt 1001 Bannſtrahlen zu, weil 
fie ſich eine Drohung gegen die Macht der Lords erlaubte — eine Drohung, welche 
ſelbſt Times gar nicht lächerlich oder unzeitgemäß fand. Die Liga drohe 
mit Revolutionen und Pöbelaufläufen, deren erſtes Opfer ſie ſelbſt werden würde. 
Sie hetze eine Volksklaſſe gegen die andere, aber ſie ſolle ſich vorſehen; denn — ſagt 
Standard hetzend — die Fabrikanten agitirten ſo ſehr für wohlfeiles Brod als für 
wohlfeile Arbeit und machen den armen Sohn des Volkes zur todten Maſchine 
und zum willenloſen Sklaven ꝛc. ꝛc. 8 . 

Die meiſten der neuen Kabinets-Mitglieder, die ſich einer Neuwahl unterziehen müſ⸗ 
ſen, haben bereits Adreſſen an ihre Wähler erlaſſen. Sie ſind größtentheils Rekapitulationen 
von Lord Derby's Antrittsrede im Oberhauſe. Nur Disraeli's Adreſſe weicht in manchen 
Punkten von dem allgemeinen Schema ab, indem er ſagt: „Unſere erſte Pflicht wird 
ſein, für die ordentlichen laufenden Gelderforderniſſe des Staates zu ſorgen; aber in 
einer nicht ſehr entfernten Periode, ſo hoffen wir, werden wir, mit der Zuſtimmung 
des Landes, eine Politik zur Geltung bringen, die mit jenen Prinzipien, welche wir, 
in der Oppoſition, aufrecht zu halten, für unſere Pflicht erachteten, übereinſtimmen ſoll.“ 
Daß dieſe Erklärung von allen Blättern aufgenommen, kritiſirt und kommentirt wird 
nach ihrem Parteiſtandpunkte, verſteht ſich von ſelbſt. . * 

In Betreff Disraelis noch folgende Notiz: Es wurde, namentlich unter den 
engliſchen Juden, viel darüber geſtritten, ob Disraeli als Chriſt geboren, oder erſt ſpä⸗ 
ter getauft worden iſt. Letzteres iſt die richtige Verſion. Am Freitag, wo der neue 
Miniſter bei Ihrer Maj. zum Handkuß kam, ſtarb in einem der hieſigen Judenquartiere 
ein Mr. David Linds, welcher vor 47 Jahren die Ehre hatte, den kleinen Benjamin 
durch die Ceremonie der Beſchneidung in die Gemeinſchaft der Iſraeliten einzuführen. 
Times ſagt: „Wir haben Grund zu fürchten, daß Oeſterreich und Frankreich 
einen geheimen Vertrag gegen die Schweiz geſchloſſen haben.“ Die ſeit Kurzem an 
die Schweiz gerichteten Noten beſtehen nicht blos auf Ausweiſung von Flüchtlingen; 
„ſie gehen weiter. Sie negiren die Rechte der Neutralität und Unverletzlichkeit, die 
dem ſchweizer Bund durch die Akte vom 20. Novbr. 1815 verbürgt wurden. Sie ver: 
ſteigen ſich bis zu einer Wiederholung der abſcheulichen Grundſätze, die zur Theilung 
Polens führten. — Wenn die Schweiz jemals zeitweilig das Schickſal Polens theilt, 
ſo haben Sardinien und Belgien, welche ebenfalls des Verbrechens parlamentariſcher 
Regierung ſchuldig ſind, ein gleiches Verhängniß zu erwarten. — Europa wird noch 
die Folgen jenes furchtbaren Zufalls kennen lernen, der Frankreich, den ehemaligen 
Beſchützer der freien Staaten an ſeinen Grenzen, in den Mitſchuldigen ſeines bitterſten 
Feindes verwandelt hat. Fürſt Schwarzenberg und Herr Hübner, der. öfterr. Miniſter 
in Paris, haben nicht verſäumt von dieſer neuen Situation Vortheil zu ziehen: und 
auch die Energie ihres Auftretens kann auf die diplomatiſchen Diatriben ſchließen, 
welche ſie ſeit 2 Monaten gegen England in Umlauf ſetzten.“ Freilich habe der Radi⸗ 

kalismus der Schweiz, ungewitzigt durch Lord Aberdeen's Mahnungen im J. 1845, 
an der Bundesverfaſſung allzu ungeſtüm gemodelt, allein dadurch werde der Angriff auf 
die Schweiz nicht gerechtfertigt, denn die Bundesakte von 1815 „enthält keine ſpecifi⸗ 
ſche Beziehung auf die helvetiſche Verfaſſung, fondern behandelt nur hauptſächlich das 
helvetiſche Territorium.“ Zum Schluß warnt die Times: — „Wenn die Verletzung 
der ſchweizer Neutralität ein Geſetzbruch iſt, ſo iſt ſie auch eine offenkundige Sünde 
gegen den Geiſt einer klugen Politik. Weil Oeſterreich ſich vom Despotismus Frank⸗ 
teichs zum Narren haben läßt, vergißt es eine der geſundeſten Maximen feines größten 
Stagtsmannes, daß nämlich die unabhängigkeit der Schweiz zu den wahren Intereſſen 
ganz Europas gehört; wenn ſolch ein Bruch der allgemeinen Verträge von 1815 zum 
Nachtheil eines kleinen, aber freien und neutralen Staates geduldet werden kann, ſo 
bedarf es keines beſondern Scharfblicks, um zu entdecken, daß Oeſterreich Grund 
haben wird, ernſthaft und für immer den Tag zu bereuen, an welchem es zu dem 
Vertrag mit Frankreich die Hand geliehen hat.“ 


Nuß lan d. 


0, C. Petersburg. [Die Juden. — Statiſtiſches.]) Im Jahre 1847 
hatte Se. Maj. der Kaifer einen Ukas erlaſſen, wonach binnen 5 Jahren ſämmtliche 


Juden Rußlands, welche weder eine ſtabile Beſchäftigung, noch hinreichenden Lebens⸗ 


unterhalt auszuweiſen im Stande ſeien, ſich ein Handwerk oder eine beſtimmte ” 
fhäftigung wählen ſollten. Zu dieſem Behufe wurden ihnen alle Induſtriezweig ce 
Ausnahme des Hauſirweſens und der Schankwirthſchaften freigeſtellt. Diejenigen, X zu 
dieſem Befehle nicht nachkommen würden, ſeien als Landſtreicher zu betrachten aachen 
behandeln. Da nunmehr die durch den allerhöchſten Ukas feſtgeſtellte Zeit verſtel der 
iſt, fo hat der Senat angeordnet, daß vom 13. Juli d. J. ab eine Klaſſifizirung die 
Juden nach zwei Kategorien vorgenommen werde. In der einen werden alle Jene, a 
ſich ein beſtimmtes Handwerk wählen, verzeichnet; in die andere werden die Renitit 
den und Alle, die ein Handwerk nur zum Scheine betreiben, aufgenommen, „ 
öffentlichen Arbeiten in Bergwerken, Feſtungen u. ſ. w. verwendet zu werden. „ 
Klaſſifikation wird in allen Provinzen, wo den Juden geſetzlich der Aufenthalt zusteh 
gleichzeitig durchgeführt werden. Dieſe energiſche Maßregel wird der jetzt SO hau 
vorkommenden Exploitation der ländlichen Bevölkerung durch allerlei wucheriſche 15 
triebe ohne Zweifel baldigſt ein Ende machen. — Das Journal des kaiſerl. tuſſiche 
Miniſteriums des Innern veröffentlicht folgende Daten über das Wachsthum des ur 
ſerreiches: im Jahre 1462 betrug fein Flächeninhalt 1,000,000 engliſche Quadratmet 
len mit einer Bevölkerung von 6 Millionen Seelen; im J. 1584 hatte 10 l. 
7,500,000 engl. Quadratmeilen mit 16 Mill. Bewohnern; im J. 1725 20 7 
Einwohner und 15 Mill. engl. Quadratmeilen Flächenraum, welcher bis 1825 57 
20,500,600 Quadratmeilen mit 55 Mill. Einwohnern angewachſen war. Im Ju 
1851 zählte dieſes Reich eine Geſammtbevölkerung von 65 Millionen Seelen a 
22,000,000 engliſchen Quadratmeilen lebend. 
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Breslau, 2. März. [Evangeliſcher Verein.] Der Bericht aus kirchlichen Zeiſſchiiſgh 
von Heinke, dem Vorſißenden, abgeſtattet, wird durch Weingärtner's Zuſätze ergänzt, ein 
folgt Böhmer’s Vortrag über das Weſen und die Perſönlichkeit Gottes. Wer Gott ald g 
abſtraktes Ideal faßt, verwechſelt ihn mit dem Gebilde des menſchlichen Geiſtes. Wer 995 
und Natur als einerlei darſtellt, ſetzt Gott zu einem Dinge herab, das geworden und der; Ei 
gänglichkeit unterworfen iſt. Wer Gott mit dem menſchſſcen Weſen zuſammenwirft, wür hy 
ihn zu etwas Endlichem, d. h. Beſchränktem herab. Alle dieſe Auffaſſungen Gottes ver 
den der menſchlichen Vernunft einwohnenden Gedanken Gottes, als des ſchlechthin volkomm 
Geistes. Daß Gott ſchlechthin volkommener Geiſt iſt, bildet das Weſen feiner Herſonthe 
Wenn das Chriſtenthum von Vater, Sohn und heiligem Geiſte ſpricht, Matth. 28, 19, ſo 
es mit der Einheit der göttlichen Perſönlichkeit nicht in Widerſpruch, es ſetzt vielmehr dre 
ſchichtliche Offenbarungsformen der Einen göttlichen Perſönlichkeit. Das Sein dieſer 
lichkeit, welches gegenſtändliche Wirklichkeit iſt, wird durch den unvertilgbaren Gottesgedankll 
Vernunft, welcher dieſer Perſönlichkeit feinen Urſprung verdankt, erhärtet. Hätte die Perid 
keit Gottes kein Sein: fo würde auch der Gottesgedanke nicht als ein unvertilgbarer vorhang, 
ſein. Der geſtirnte Himmel und die ſittliche Natur des Menſchen ſind für Diejenigen, von nit 
chem fie bei der Lebendigkeit des Gottesgedankens betrachtet werden, Beweiſe für das Sein g 
eee Wer dergeſtalt, daß in ihm dieſer Gedanke in den Hintergrund 
Bewußtſeins getreten iſt, jenen Himmel und dieſe Natur betrachtet, dem geht die volle Enn 
lichkeit ab für die Erkenniniß des Seins der Perſönlichkeit, welche mit ſich beide Theile des Wi 
ganzen 9 — Dem Vortrage ſchließt ſich eine Debatte an. Heinke; Die ſtauneſ, 
werihen Erſcheinüngen des Uniderſums führen uns naturgemäß dazu, das Daſein eines in 
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genten Schöpfers, deſſen Unendlichkeit freilich unfaßbar iſt, anzunehmen. ein gärtner: 
Gedanke an Gott, deſſen Ewigkeit und 80 u die nchen amen: Jehova Ü 
Elohim bezeichnet werden, ſchwebte dem Herzen bei ſeder Handlung vor, Tob. 4, 6, und es 

im Gewiſſen Gottes Stimme und darin eine Beſtätigung des Glaubens an Gott | 
Nagel: Es giebt nichts Höheres, als das Wörtchen Gott, deſſen Etymologie 
nicht nachweiſen läßt. Der Gott, zu welchem gebetet wird, iſt als ein außerord 1 
licher zu faſſen. Böhmer: Ein außerordentlicher Gott iſt für die geſunde Vernunſt der 
denkbar. Gott kann nach Ueberzeugung derſelben nur dermaßen innenweltlich ſein, daß er age 
Welt verſchieden, d. h. überweltlich iſt. Auch das neue Teſtament ſetzt Gott in Che 
Joh. 17, 21. Das Wörtchen Gott aber ſtammt wahrſcheinlich her von gut. Gott kann 2 
vollkommen Perſönlichkeit fein, ohne gut zu fein. — Hierauf Beſprechung der feſtgeſetzten, 
digttexte (Perikopen). Böhmer: Dieſelben erhalten vieles Schöne und Erbauliche. Iden 
waltet keine Nothwendigkeit ob, ſie zu Thematen von Vorträgen im evangel. Verein zu mag 

Kirchenväter haben ſogar Predigten über ganzen Bücher der heil. Schrift gehalten, den 2 

ten alſo nicht bloß jene Texte zu Grunde gelegt. Weingärtner: Obſchon die beſtehende 2 

ordnung ihren innern Werth hat, ift ein zweiter Kurſus neben dem alten und fir ein DE 

Jahr Auswahl freier Texte zu wünſchen. Durch die Vorträge, die im Verein über einen wen 
Kreis von Thematen gehalten ſind, iſt den verſchiedenſten Anforverungen für religiöſes del 
und Leben entſprochen. Wird das eine oder das andere Mitglied abgehalten, ſich am Verein 5 
betheiligen, ſo müſſen die Gründe verſchiedene fein, Oelsner: Der Verein muß mehr ann 
Außen hin wirken, um über mönchiſche Abgeſchloſſenheit hinauszukommen. Böhmer: Das Erg 
gelium, nach welchem der Verein ſich nennt, bringt es mit ſich, daß die Wirkſamkeit des Ver 
vorzugswelſe eine innerliche, d. b. ſüttlich religiöſe iſt. Die Behauptung aber, daß die A 
religtöſe Wirkſamkeit des Vereins während feines Beſtehens gering geweſen, entbehrt des gen 


genden Nachwetſes. und 

* — 

Breslau, 4 März. [Central⸗Auswanderungsverein für Schleſien.] Sn. 
vom 3. d. M. Das Protokoll der vorigen Sitzung wurde in ſeiner Faſſung angenomenn 
Tagesordnung: Vorleſung dreier Originalbrieſe aus Chile von den ehemaligen Breslau! 
Sattler Burg, Schuhmacher Rettig und Ockonom Krug. u ane 

Der Brief des Herrn Burg war ſehr kurz; er empfiehlt den Kapitän Kleingarn als 64% 
höchſt humanen Schiffsführer, ſchildert die Reiſegeſellſchaft als eine kleine, aber auserleſene, A, 
deren Gewinnung das neue Vaterland nicht eben ſtolz zu ſein braucht, räth an, ſchon im % 
fahetshafen aus dem Emigrantenperſonale einige Männer zu wählen, welche dem Kapitän 
Seite zu fetten eien, um gegen vorkommende Verrüctheiten mit Energie auftreten zu kön 
ſpricht den Wunſch aus, daß ſich die Auswanderer mit recht viel Erfriſchungen zur Seetel N 
ſorgen, wozu Spirituoſa jedoch nicht zu rechnen ſind, und ſagt am Schluſſe, daß der U 
e Chile vom Hafen der Stadt Valdivia (Coral) höchſt wohlthuend auf die Paſſ 
ge abe. 

Der Brief des Herrn Rettig enthält am Eingange die Seereiſe. Die Stadt Valdi 
ſpricht nicht den Begriffen einer europäiſchen Stadt, aber ein kurzer Aufenthalt darin lc 
Anblick der reizenden Umgegend fühnt bald aus. Hr. R. beſitzt 96 Morgen (16 Quadra 
ein Wohnhaus, ſchöne Obstbäume, 2 Ochſen, 1 Kuh mit Kalb, ein Pferd, Hühner 10 % 
aber dieſes Jahr noch nicht den Landbau, weil die Fenz (Zaun) nicht in Ordnung und 
ſtellung des Feldes verſpätet war, ſondern arbeitet in e Profeſſion, welche ihn v2 i 
Hände allein mehr verdienen läßt, als früher in Breslau nebſt drei Geſellen. Hal fi j 
ſten 4—5 Peſo (a 1% Thlr.), Vorſchuhe 2-3 Peſo, ein Paar Sohlen 6—8 Real ( 3 dag 
Er fühlt ſich Schr zufrieden, iſt im Stande, nicht nur ganz allein fo viel zu Herdienen, dern 


* 
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Untechalte für ſeine Familie gehört, und hat von ſeinem Gelde noch nichts zugeſetzt, ſon e 
auch die Ausſicht, vorwärts zu kommen. Die Araucaner werden als gutmütige Volk 0 
dert, nur daß das ſiebente Gebot nicht in ihrem Katechismus ſteht. An gefährlichen chr 
en Thieren hat Chile gar keins, dagegen viel nutzbares Federwild ıc. Fleisch iſt S en bag 
das Pfund I Sgr., aber Milch und Butter find Seltenbeiten. Die etwa 150 Deuce gan 
in Voldivia ſchon vortheilhafte Veränderungen bewirkt, fo find Glasfenster jetzt ſchen K. 
gemein, die Straßen der Stadt werden geebnet und gepflastert u. ſ. w. aeg 
Der dritte Brief von Herrn Krug konnte wegen zu großen Umfanges nur zur Hehe 
ſen werden. Er iſt tagebuchartig und ſo launig geſchrieben, daß die Verſammlung 11. 
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ach. Der vorgeleſene Theil des Briefes enthielt die Seereiſe bis zum Kap Horn. 
nd die Hauptmomente des Briefes: a] Schilderung der Reiſegeſellſchaft, darunter 
L slauer, Dr. Cr., ein ächter amerikaniſcher Urwaldmenſch, entſchloſſen, ſich unter des 
damit So und Hitze anzubauen, dabei aber die hirſchledernen Handſchuh nicht vergeſſend, 
ende ie Hände nicht fo hart werden. b) Vergleichung der Kajüten⸗ und Zwi⸗ 
telt Na und Behandlung. c) Die Tagesordnung im Eſſen und die Langwei⸗ 
Feränd es Schiffslebens, die ſelbſt einen Sturm wünſchenswerth erſcheinen läßt, damit nur eine 
delt, ung eintrete, 4) Das Begraben der auf den Schiffen geſtorbenen. e) Die Seekrank. 
Wolke . in Sturm. g) Die Naturſchauſpiele des Meerleuchtens, der Sonnenuntergänge und 
Anfall ildungen und eines Tropenregens. h) Die Erkrankung des Krug an einem Cholera⸗ 
und ei bei welchem nur eine mitreiſende alte Magd dann und wann mit einem Trunk Waſſer 
ſonen Migen Löffeln Suppe zu Hilſe kam. In der Coje des Krug waren vorher ſchon 6 Per⸗ 
Neldete der Cholera verſtorben. i) Die Tropentauſe. Als nämlich der Aequator paſſirt war, 
Alte dies der Kapitän den Paſſagieren an und Alles war gejpannt anf die übliche Ceremonie. 
mand & hieß es, ſie (die Matroſen) kommen! Das Zwiſchendeck wurde geräuchert, fo daß Nie- 
Man hinunter konnte, daher Gedränge auf dem Deck; wie eine Schaafheerde quetſchten ſich die 
fell und Frauen, Groß und Klein durcheinander, während hunderte von Eimern Waſſer die 

teten chaft abkühlte. Jetzt wurde geweint, gelacht, geſchrieen, alles durch einander. Viele flüch⸗ 
die as nun ins Zwiſchendeck, das mit Theerdampf angefüllt war; doch auch hier erreichten ſie 
und aſſereimer. Der Trubel ſtieg aufs Höchſte. Man holte die ſich Verſteckthaltenden hervor 


ie Mat wurden aus Strafe mit Meerwaſſer förmlich überfluthet. Neuer paniſcher Schreck! 
ließen kattoſen kamen mit von Theer und Ruß geſchwärzten Händen, die nichts Gutes ahnen 
. Ei auf die Paſſagiere los, und Viele verkrochen ſich in alle nur erdenkliche Winkel, während 
durch 9 5 Spaß machte, ſich ſchwärzen zu laſſen. Einer, möglichſt wenig bekleidet, wollte ſich 
ben di dieſe Liſt auf die wohlſeilſte Weiſe den Spaß erkaufen; allein kaum begriffen die Matro- 
en Ten Kniff, als fie über ihn berfielen, ihn zum Ergötzen aller Zyſcheuer ſeiner Unausſprech. 
Je dbeſreiten und ihn dann in blanco mit Theer adelſen! Hurrah! Gelächter. Jetzt kam 19 
| Rage Umkleivens, die tauſend und aber tauſend Späße wurden belacht und den na a 
op di großartiger Punſch, der bis in die Nacht um 3 Uhr dauerte. k) Ein Schiffsball, 
trau ie Muſik von einem Bauern gemacht wurde, der ſeine vertrocknete Klarinette zum ‚Se: 
Kanye 8 tauchen mußte. i) Der Sturz eines Matroſen ins Meer beim Ein 
hir Die Besſannung war von 20 Gäſten beſucht. Schluß der Sitzung 9% Uhr. C. W. 
IE Neiſſe, 4. März. ([Miſſionskreuz, Verlauf der „Volksmiſſion.““ 
Milfifen. Am vorgeſtrigen Tage iſt zum Andenken an die außerordentliche 
Non der Brüder Jeſu auf dem Platze vor unſerer katholiſchen Pfarrkirche das 
D Mionsereuz neben dem Standbilde des „heiligen“ Nepomuk aufgerichtet worden. 
und uerbalken des Kreuzes enthält in vergoldeten Buchſtaben die Inſchrift: „Miſſion 1852“ 
fh iſt daſſelbe mit einer grünen Guirlande von Tannenzweigen und Immortellen ge⸗ 
unit, Im Verlauf der Miffionspredigten wurden die Zuhörer und mehr noch die 
aiberinnen beſonders nachdrucksvoll vor dem Beſuche der Bälle und des Theaters, 
vor der Romanlektilre, als den fo ſehr verfänglichen Lockungen zur Sünde gewarnt 
und war der Vortrag über dieſes Thema mit der Erfahrung entnommenen Anführunge 
Die den verderblichen Folgen der Vergnügungs- und Zerſtreuungsſucht reichlich verſehen. 
Die große Beleſenheit, ſowohl hinſichtlich der Kirchenſchriften, wie in Anſehung der 
profanen“ Literatur der verſchiedenſten Nationen, welche ſich in den Kanzelreden: dies 
* vier Miſſionäre kund giebt, verleiht denſelben ein außergewöhnliches Intereſſe. 
ine der Predigten, welche in dieſen Tagen vielfach der Gegenſtand gegenſeitigen Aus⸗ 
b techeng im Publikum und verſchiedener Meinungsäußerungen geworden, verbreitete ſich 
mit vieler Ausführlichkeit über die „ewigen Strafen“ überhaupt und inſonderheit 
Vo die Schreckniſſe und Qualen, welche der Verdammten warten. Es erfahren dieſe 
arträge der vier Jeſuitenpaters ihrem Inhalte, wie ihrer Form nach nicht alle eine 
gleiche Beurtheilung in den Kreiſen wiſſenſchaftlich gebildeter Männer und ſcheint 
Rapp bis jetzt ziemlich allgemein die Anſicht Geltung verfchafft zu haben, daß — 
6 lich abgeſehen von konfeſſioneller Auffaſſung der chriſtlichen Moral und bibliſcher 
enslehren — die Reden der beiden Grafen von Klinkowſtröm vorzugsweiſe 
jeh, eignet gehalten werden, eine mächtige Wirkung zu erzielen. Das Gotteshaus iſt 
$ bei all dieſen Predigten ohne Ausnahme gedrängt voll. Für die Militärs 
bern in der Jeſuitenkirche, die einen Flügel des hieſigen Gymnaſialgebäudes bildet, 
üble Miſſionsvorträge gehalten worden, unter Ausſchließung des nichtmilitäriſchen 
dag ikums und der Perſonen des andern Geſchlechtes, wahrſcheinlich in Rückſicht auf 
An gumbedürfniß. Offiziere und Mannſchaften wohnen denſelben in dienſtmäßigem 
hene bei. Die militäriſchen Arbeiter der Strafſektion und die Baugefangenen 
nag iche Konfeſſion in hieſiger Feſtung werden ebenfalls zu geeigneten Tageszeiten 
„ 8 Jeſuitenkirche geführt, um die Miſſionspredigten anzuhören. 
de 


Es erhalten die 
tperfonen der Garniſon in gleicher Weiſe, wie die Civilgemeinde, Gelegenheit, in 
iſſionszeit bei auswärtigen Prieſtern, von denen ſich aus der Umgegend zur 
bung der Miſſionäre und der Pfarrgeiſtlichkeit eine angemeſſene Anzahl jetzt 
begeben hat, zu beichten und zu kommuniziren. 
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Aterſtü 
Jahr 
ie man erfährt wird die zweite Periode der Verhandlungen des hieſigen Schwur⸗ 


* 
f lichtes für dieſes Jahr am 19. April ihren Anfang nehmen; es ſoll dabei unter 


zern erheblichen Kriminalfällen die zu Neujahr im Inquiſitopiate bei Gelegenheit eines 
in ſichtigten Durchbruchs von Gefangenen verübte Erdroſſelung des Aufſehers Kahl 
Sie eurtheilung und Entſcheidung der Geſchwornen gebracht werden, weshalb die 
ungen dieſer Schwurgerichtsperiode ſehr zahlreich beſucht ſein dürften. 


I - 

u (Notizen aus der Provinz.) * Freiburg. Es ift fast mit Sicherheit 
Fhaßt arten, daß noch im bevorſtehenden Frühjahr der chauſſeemäßige Ausbau der 
Sie von hier über Hohenfriedeberg nach Bolkenhain begonnen werden wird. 
ie unen wir dadurch eine gute Straße mehr, wird andererſeits vielen Nahrungsloſen 
Val ittel zum Lebensunterhalt gewährt. — Die im Bau begriffene Eiſenbahn nach 
enburg wird im Herbſte d. J. dem Verkehr übergeben werden. 
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0 ſedcankenſtein. Am 1. d. M. fand im Schulhauſe zu Lampers dorf eine 
S ufführung zum Beſten armer Schulkinder ſtatt, welche einen Ertrag von 40 Rtl. 
gr. gewährte. 


9 Hundsfeld. An Stelle des bisherigen Bürgermeiſters Hrn. Remus iſt 
artikulier Kurtz zum Gemeinde-Vorſtand gewählt worden. 
craß Strehlit⸗. Der Getreidehändler Anton Opalla zu Ujeſt wird in 
Aera Kreisblatte öffentlich belobt, weil er bei dem am 2. d. M. in Ujeſt ſtatt⸗ 
Wa ſich durch beſondere Thätigkeit ausgezeichnet und ſowohl durch eigene 
agen hace durch das gegebene Beiſpiel viel zur Dämpfung des Feuers 


rat e. 
“ san. Am 1. März fand hier die feierliche Einführung des Gemeinde: 
9 cb den ſtellvertretenden Bürgermeiſter Herrn Nöldechen ſtatt. 
gau. Am 1. März wurde in unſerem Gemeinderath über die Errichtung 


K 
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einer Feuerwehr debattirt und beſchloſſen, zunächſt 10 Rettungsleitern, welche mit 
Haken verfehen find, und 2 Rettungsſäcke anzuſchaffen. Dann ſoll eine Anzahl junger 
Handwerker, Maurer, Zimmerleute und Schornfteinfeger in Rettungsarbeiten eingeübt 
und ihnen eine entſprechende Remuneration gewährt werden. Endlich ſoll ein 
„Waſſerzubringer“ für die Summe von 400 Rtl. angeſchafft werden. — Neuer⸗ 
dings war ein Kommiſſarius der königl. Regierung zu Liegnitz hier, um die Einrich⸗ 
tung der magiſtratualiſchen Polizei-Verwaltung den Zeitverhältniffen entſprechend zu 
reguliren. Es wurde die Anſtellung eines zweiten Polizei-Sekretärs und zweier Polizei⸗ 
Sergeanten und die alleinige Verwendung des Polizei-Inſpektors für den externen 
Dienſt für nöthig befunden. — Herr Grobecker und Frau ernten hier auf unſerer 
Bühne ungetheilten Beifall. — Der Inſtrumental⸗Verein wird nächſten Sonn⸗ 
abend ſein drittes Konzert (in demſelben Beethovens C-moll⸗Symphonie) aufführen. 

O Landeshut. Der Nothſtand wird immer drückender und fängt bereits an, 
auch in den Mittelklaſſen fühlbar zu werden. Namentlich in ſtarken Familien machen 
die hohen Brotpreiſe ein bedeutendes Deficit in dem Ausgabe⸗Etat. Man gelangt hier 
immermehr zu der Ueberzeugung, daß nur die Börſen⸗Spekulation dieſe hohen 
Getreidepreiſe hervorgerufen habe. — Obgleich wenig Abſatz (wenigſtens für den 
Augenblick) vorhanden iſt, ſo fahren unſere Kaufleute doch fort, Ankäufe in rohen 
Leinen zu machen, um den armen Webern Arbeit zu gewähren. Auch von den Lohn⸗ 
webern hört man keine Klage, daß ihnen ihre Arbeitgeber den Verdienſt entzögen oder 
Lohnverkürzungen machten, im Gegentheil haben mehre Fabrikanten hieſigen Kreiſes 
nur aus Rückſichten der Menſchlichkeit die Zahl dieſer Arbeiter vermehrt. — Gärtner, 
welche Kartoffeln in Treibhäuſern ziehen, wollen gewiſſe Anzeichen haben, daß dieſes 
Jahr keine Kartoffelkrankheit eintreten wird. 0 8 1000 
© Glaz. Am 15. März findet hierſelbſt ein Kreistag ſtatt, auf welchem über 
folgende Gegenſtände Beſchluß gefaßt werden ſoll: 1) über die von der königl. Regie⸗ 
rung aufgeſtellte Frage, ob es wünſchenswerth erſcheine, daß die im § 8 der Verord⸗ 
nung vom 7. April 1838 für den Kreis Glaz geſtattete Ausnahme von der Verpflich⸗ 
tung zur Einführung des breiten Wagengeleiſes aufgehoben werde; 2) über die Geld⸗ 


machung für jedes, für die Landwehr⸗Offiziere nicht in natura zu ſtellende Reitpferd 
zus zahlen geſonnen iſt; 3) die Wahl der Kommiſſion zur Prüfung der Kreis⸗Kom⸗ 
munal⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1851; 4) Wahl eines Polizei-Diſtrikts⸗Kommiſſarius für 
den glazer Bezirk. — In dem hieſigen Kreiſe hat früher die Einrichtung beſtanden, 
daß, wie auch im § 6 der Landſtraßen⸗ und Wege⸗Reglements für die Provinz Schle⸗ 
fin und die Grafſchaft Glaz vom 11. Januar 1767 vorgeſchrieben, in jedem Orte 
ein oder zwei Wegeaufſeher ernannt wurden, welchen es oblag, die Wege öfters zu 
beſichtigen, alle Mängel zur Anzeige zu bringen und für deren Beſeitigung zu ſorgen. 
Dieſe Wegeaufſeher erhie'ten eine vom Landrath ausgefertigte Beſtallung, in welcher 
ihnen beſtimmte Wege zur Beaufſichtigung zugetheilt wurden und welche eine ausführ⸗ 
liche Anweiſung in Betreff der ihnen obliegenden Pflichten enthielt. Da es im höch⸗ 
ſten Grade wünſchenswerth erſcheine, dieſe Einrichtung wieder allgemein ins Leben zu 
rufen, ſo weiſt der Herr Kreis⸗Landrath alle Ortsgerichte des Kreiſes an, in ihren 
Gemeinden ſofort die Wahl von 1 bis 2 Wegeaufſehern vornehmen zu laſſen und bei 
Anzeige der Gewählten die Wegeſtrecken zu bezeichnen, welche einem jeden übergeben 
werden ſollen. Sollten in einer oder der andern Gemeinde noch dergleichen Wegeauf⸗ 
ſeher vorhanden ſein, ſo ſind deren Namen anzuzeigen. — Am 27. Februar hat ein 
Hund, der wahrſcheinlich toll war, mehrere Hunde am hieſigen Orte gebiſſen. 

r Schmiedeberg. Sonntag den 7. März findet im hieſigen Privat:Theater 
eine zweite Vorſtellung zum Beſten armer Bürgerfamilien Schmiedebergs ſtatt, und 
wär wird aufgeführt werden „Fluch und Segen“ von Houwald, „ein weißer Othello“ 
(einaktiges Luſtſpiel) und die Poſſe „Ein Zimmer mit zwei Betten“. a 
In Hirſchberg giebt es einen „Gutzu-Verein“, der ſich nächſtens verſammelt, 
um die Wahl und Inſtallation eines neuen Ober⸗Aelteſten vorzunehmen. Es wäre 
nn über die Statuten und die Beſchäftigung dieſes Vereines etwas Näheres 
zu erfahren. 

Ein Maurergeſelle zu Nieder⸗Falkenhain bei Schönau iſt feiner Jagdliebe zum 
Opfer- gefallen, da er mit dieſer Zuneigung nicht die gehörige Kenntniß verband. 
In den Städten Primkenau und Hohenfriedeberg iſt die neue Gemeinde: 
ordnung vollſtändig eingeführt. N 8 
Görlitz. Am 2. März Nachmittags 4½ Uhr erſchoß ſich ein Jäger aus 
der 1. Komp. des hier garniſonirenden Bataillons. Der Schuß les war Waſſer ges 
laden) hatte den Kopf graͤßlich zerſchmettert. Der Jäger hatte mehre Briefe an feine 
Verwandten hinterlaſſen und auf den Tiſch die Worte geſchrieben: „Mein Tod iſt un⸗ 
erforſchlich.“ — — Hier, fo wie in anderen Grenzorten, ſpielen fortwährend die öfters 
reichiſchen Sechskreuzer eine große Rolle, man ſtreitet ſich über deren Annahme 
und zu welchem Werthe? Jene wollen ſie gar nicht annehmen, dieſe nur zu einem 
niedrigen Kourſe und andere gar zum Nominalwerthe. Nun erläßt die hieſige Han⸗ 
delskammer eine Bekanntmachung in Bezug auf den Werth dieſer Scheidemünze, und 
eröffnet die Ausſicht, daß die Seitens der dieſſeitigen Behörden zFither tolerirte Zirku⸗ 
lation dieſer Münzſorte binnen Kurzem nicht mehr geſtattet werden dürfte. — 
Auch darüber, ob es zweckmäßig ſei, die hombopathiſche Heilmethode auch bei 
erkrankten Thieren anzuwenden? hatte ſich hier ein ziemlich heftiger Streit entſponnen. 
Nun machen zwei Landwirthe bekannt, daß ſie ſchon ſeit geraumer Zeit kranke Thiere 
mit Erfolg hombopathiſch kuriren. — Frau Beckmann gaſtirt gegenwärtig hier. 


Oppeln. Dem ſeitherigen Schullehrer in Hennerwitz, Blazeck, iſt die Organiften- und 
Schullehrerſtelle zu Bladen, 1 Kreiſes, dem ſeitherigen Lehrer in Miſchline, groß 
ſtrehlizer Kreiſes, die Lehrerſtelle zu Jandowitz, deſſelben Kreiſes, — und dem Schul⸗Adjuvan⸗ 
ten Strzybny die neunte Lehrerſtelle an def hieſtgen katholiſchen Elementarſchule verliehen 
worden — die kath. Pfarre zu Sczedrzick, oppelner Kreiſes, iſt durch den Abgang des Pfarrers 
Meiß erledigt — dem Schul⸗Adjuvanten Bärthelt iſt die Schullehrerſtelle zu Miedar, beu⸗ 
thener Kreiſes, verliehen — und der ſeitherige interimiſtiſche zweite Lehrer an der evangeliſchen 
Schule zu Beuthen, Gottſr. Kreckwitz, iſt definitiv angeſtelt worden. 


— — — i : 
Handel, Gewerbe und Aderbau. 
‚an Handelspolitiſches Kurioſum. 
Gleiwitz, 3. März. In Nr. 63 dieſer Zeitung iſt das Mißverhältniß zur 
Sprache gebracht, welches durch unſeren Zolltarif zwiſchen engliſchem und ſchleſiſchem 
Roheiſen im Handel mit Oeſterreſch herbeigeführt wird. Allein es iſt der wichtigſte 


7 


vergütigung, welche der hieſige Kreis dei eintretender Mobilmachung reſp. Demobil⸗ a 
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ellt, oder das Meer, 


5 was 
Moment dabei überſehen, nämlich der Handel mit polniſchem Eiſen durch Schleſien] baben alfo in dieſem Behälter eine Flüſſigkeit, welche die Atmoſphäre vorſt feinen 
ri 513 a 1 4 ; f dieſelben Beſtandtheile wie die Atmoſphäre neben andern Stoffen enthält. Die Fläſſigkeit ho ere 
nach Oeſterreich. Dergleichen Eiſen zahlt nur einen Tranſito⸗Zoll von drei Pfennigen beſtimmten Stock an Kapital von Hedge und ne weicher fi, nachdem dis Mi 


für den Zentner. £ und Pflan h a g t. Nur 

1 Cl * f a zen eine Zeit lang darin gelebt haben, weder vermehrt noch vermindert. an 

Hiernach unterliegt, der Zentner Roheiſen zu 40 Silbergroſchen veranſchlagt, Panzer vermehren ſich, well ſie an der Ober äche des Waſſers einen. beftändigen Zuwag 15 
1% 7 atmoſpäriſcher Kohlensäure erhalten. Es müſſen deshalb von Zelt zu Zeit einige Pflanze 


chleſiſches Roheiſen einem Zoll von 18 ¾ Prozent ? 
4 8 N f 5 „i ar Prozent, geriſſen und entjernt werden. Wir haben ſerner ein pflanzenfteſſendes Thier, die Schne 7 20 
1 polniſches „ N: 7 1% 1 11 Ae n de be GTn. 1 b e 5 eder e wieſenen 
11 ! x , me, rdnung, indem jedes von dem ihm von der ebr 
I ** kann ſonach um 18 ½ Prozent billiger als ſchleſiſches nach Oeſter⸗ Kai 11 und nothwendig 1 was dem andern Weſen e San 
reich ausge rt werden. ich wird. (Polyt. ! 
“ Dieſes faſt unglaubliche Mißverhältniß und dieſe Hintenanſetzung der eigenen § Breslau, 5. März. [Kaufmänniſcher Verein.] In der geſtrigen Berfamml 
Induſtrie hat daher auch zur Folge, daß ſehr bedeutende Ankäufe von Roheiſen in | referirte zunächſt der Vorſitzende, Hr. Kaufmann Reder, über die Ausführung ber leßihn de 
Polen für Oeſterreich gemacht worden find, die jetzt bald in langen Wagenreihen Ober⸗ Bae Sa Wal bien e gel den ee 1 ee . 5 
fehlefien durchziehen werden, während die Läger von oberſchleſiſchem Roheiſen, noch aus Fan Lege Entrichtung per R 
den unglücklichen Jahren 1848 und 1849, bei den Darlehnskaſſen und anderen In⸗ Erledigung ae e e en na ee —— — Bie Gefen 
ſtituten beliehen deponirt ſind, jetzt aber, wo ſo günſtige Gelegenheit zu ihrer Nealifas werden jetzt nur einſach erhoben, nachdem die zwiefache Abwiegung der Frachtgüter in . di 
tion ins Ausland geboten iſt, erſt der Steigerung der Preiſe in Polen und England Belieben jedes Einzelnen geſtellt iſt. — Von dem beſten Erfolge war die Annonce, we 1 * 
gewärtig bleiben müſſen, um, wenn es dann noch Oeſterreich beliebt, unſer Eiſen zu Faſtnachts⸗Gratulattonen beſeitigen ſollte. Diefer Uebelſtand wurde wenigſtens für diesma 
kaufen und zupulaffen f chem noch mehr Sinfenverluft‘ die ante Garthe nent nal a nee u 08 eee Kaufleute vollſtändig er. ander Thel nel / 
ö f ‚ 7 r die Lehrlinge, welche an de terrichtsſtunden i sdiener-Inſtitut, 
leicht mit Polen und England auf den öſterreichiſchen Märkten in Konkurrenz zu treten. men, bewilligte der Berein ne. ache Sa We Ache 1 here die dit ne 
Derartige handelspolitiſche Maßnahmen ſind für uns Schleſier mehr als kurios. liche Prüfung nach einem früheren Beſchluſſe wegfallen wird. — Der Lithograph K 
EAN UHR \ — [720 u 2 Wee en 55 Wee e dle Bra ſeiner 1 7 — für beet die | 
[Großbritanniens Ausfuhr im Sabre 1851. Alljährlich wi t die nicht | Bildung im Schreiben.“ r den Unterr nd die Frühſtunden des Sonntages angelehb 
erfreuliche Wahrnehmung, 95 5 deen dennen über e RN Bedingungen günftig und das Honorar mäßig. a 5 5 gen 
Verkehrs in andern Ländern weit früher erhalten, als über dieſe Verhältniſſe innerhalb des] Hr. Sturm beantragte, daß der Vorſtand ermächtigt werde, wegen der vorhin erwöhgſe 
Zollvereins und Preußens. Während jene möglichſt beſchleunigten Mittheilungen praktiſchen Inſeratenentziehung, ſowte in der Angelegenheit der Zeitungsſteuer ſich direkt an das M 
Werth für den Geschäftsmann Haben, gewähren die über den Zollverein ſteis ſehr ſpät erfolgen, [tum zu wenden. Die Verſammlung wollte ſedoch einerfeits das Refultat ihres Geſuche 7} 
den betreffenden Veröſfentlichungen meiftend nur noch dem, Statiftitersein. erheblicheres Intereſſe. die Handelskammer abwarten. In Betreff der Zeitungsgeuer aber hielt fie-die von der genaniz 
an in der erſten Hälfte dieſes Monats lagen dem großbritanniſchen Parlamente gedruckte Kammer gethanen Schritte für ausreichend, um das Intereſſe des Handelsſtandes gegen 
Ein» und Ausfuhrliſten in Betreff der wichtigfien Handels⸗Artikel für die Haupthäſen des Rei“ neue, den Verkehr bedrohende Auflage zu ſichern. m | 
ches: London, Liverpool, Briſtol, Hul und der Clyde in der Zeit vom 1. Januar bis zum] Der Lehrer Ruprecht in Liegnitz überſchickte ein Rechenbuch im Manuftript, worin e 
27. Dezember 1851 vor. Die Ausfuhr ſtellt ſich für die wichtigſten Gegenſtände und im, Ver: mentlich die Dezimalbrüche und Gleichungen, erſten Grades in ihrer Anwendung auf das int 
gleiche zum Jahre 1850 nach Angaben des Vereinsblattes für deutſche Arbeit folgendermaßen: [männiſche Rechnen klar darzuficllen verſucht hat. Auf den Wunſch des Verſaſſers wird | 
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se l 1850 1851 Schriſt von ſachkundigen Männern geprüft werden. nit 
Baumwolltwiſt und Garne 120,696,164 129,435,556 Pfund. Die Verjäbrungsfrift ausländiſcher Kaſſenſcheine wird in der Regel durch die Handelska get 
Smien und Nähgarn 35,984,894 3,764,926 „ angezeigt. Man vermißt dagegen die Ankündigung etwaigee Verlängerungsfriſten, und i 
Callico, ſchli chte 711,975,678 862,305,877 Yards. Sturm übernimmt es, dieſen Punkt in einer der nächſten Sitzungen der Handelskah 
Callico, gefärbt und bedruckt 476,331,368 485,288,838 „ anzuregen. 7 l N 
Cambrics, Mouſſelins, Linons 9,391,007 7,894,760 „ Ebenſo berührt derſelbe nochmals die Errichtung des vielbeſprochenen Tranſito-Lager 
Andere ſchlichte Baumwollzeuge 7,063,033 5,503,019 „ Mehl und Stärkewaaren, welche an der Einſprache des Gemeinderathes geſcheitert war, 
Spitzen und Gazen. 995,331,184 94,044,647 „ Sache iſt indeß von fo großer Wichtigkeit für die Kaufmannſchaft, daß es wohl wünſchen 
. Ad feel 5 % „ ., n 220,112 241/068 No. erſcheint, den Magiſtrat wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, da es nur noch an ate. 
aumwollene Strumpſwaaren & 464,325 590,241 Dutzend. Speicher mangelt, der ſich am zweckmäßigſten auf dem neuen ſtädtiſchen Packhofe erweiſen „nt 
Baumwoll⸗Shawls, Taſchentücher, ſchlichte und Auch dieſe Angelegenheit ſoll darch Vermittelung des Hrn. Sturm in der Handelskammek 
r 808,002 „ Sprache gebracht werden. f 
Bänder, Schnüre eh 7,161 839 „ Ueber Verlegung der ſteueramtlichen Abfertigung ſolcher Güter, welche mit der niederſchl9 
Baumwoll- und leinengemiſchte Zeuge. 3,800,150 1,376,483 Yards. märkiſchen Eiſenbahn hier ankommen, entſpann ſich eine längere Debatte. Hr. Stroh 
Andere nicht bezeichnete Baumwollwaaren 153,571 192,002 Pf. St. Werth. wünſchte, der Verein möge beim Miniſterium dahin petitioniren, daß die Abfertigung 
Leinen, britiſches und iriſ ches 84,238,394 90,212,788 Yards. neuen Packhofe 0 würde. Es wurde jedoch geltend gemacht, wie die Staatsregierung 
Wollengarnn n 13,272,536 13,584,010 Pfund. reits den niederſchleſiſchen Bahnhof dafür auserſehen habe, und das betreffende Steueramt! 
Wollen und baumwollgemiſchte Zeuge .. 1,825,554 1,781,220 Pf. St. Werth. noch fo lange beim alten Padhofe belaſſe, bis die erforderlichen Baulichkeiten am geda, 
Kaſimir . Wan mmm 11,287 9,209 9 Bahnhöfe ausgeführt wären. Den Strobachſchen Antrag unterftügten aufs levhafteſte die. 
en en ebend eee 750, 267,123 253,766 1 Sturm und Reder, dagegen erklärten ſich aus verſchiedenen Gründen, namentlich, weil 
Vollenſtoſfe, TE: mal.» ‚malen ale 7277 888197755 1 Verlegung nach dem neuen Packhofe leicht nur eine proviſoriſche fein dürſte, die Herren H 
Schwere Wollenzeugge . 353,291 251,447 8 mer, Lode und Neugebauer. Der Vorſchlag wurde verworfen. 0 
IHcllene Sowald „ 212771 121,681 1 Schließlich machte Hr. Neugebauer einige intereſſante Mittheilungen über das kauf, 
Nanele 390806 406504 5 niſche Wüen deen zm Ronigrelch Poli | 
ollen pft e. Tarp. laid 1 N 1 : ; u 
Si ene Adee De 485.697 394.320 75 N Breslau, 5. März. [Zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung, ni . 
Zuſammen an Wollenfabrikaten . 7,392,607 7,216,608 A ift in der geſtrigen Bresl. Ztg. auf einige Induſtriezweige hingewieſen worden, 1 
Seiden- und mit Wolle und Baumwolle gemiſchte 2 zug auf welche bis jetzt nur ſehr wenige Meldungen eingegangen find, deren vol 1 
eee eee 907,252 933,702 „ dige Vertretung aber nichtsdeſtoweniger äußerſt wünſchenswerth iſt. Auch heute m 
Kupfer 669,964 531,724 „ auf zwei Zweige der Betriebſamkeit Schleſiens aufmerk den, welche 
Mena) d aa . den 8,88 . W 1145065175 efens, huifzmerefam gemacht wee, in 
r 2 are 121.290 111554 N dem Gebiete der Landwirthſchaft ſowohl als auf dem Gebiete des Handels keine“ 
r 16,529 4 wichtige Rolle ſpielen. mt 
Ziehe en anne ne 125,945 173,640 hr Der eine dieſer Induſtrie⸗Zweige iſt die Cihorien- Fabrikation, Es un? 
Pe A / . 5 . . wenn wir nicht irren, in Bezug hierauf noch gar keine Anmeldungen eingegangen, 9 0 
—— . . . 11. — .u. ’ ’ 77 1 5 1 8 7 14 14 
Wenn bei fo ſchwunghaftem Betriebe des Handels und der Fabrikation großbritanniſche Ge⸗ dennoch iſt es wünſchenswerth, daß dieſes Fach nicht allein vollſtändig, ſondern a 


fhäfteberigpte von der auslänglihen und gewinnreichen Beſchäftigung der Fabrikanten und Ar der Art vertreten ſei, daß der ganze Cyclus dargeſtellt iſt, den dieſes PEN 
beiter während des ganzen Jahres ſprechen, jo finden wir das nur in den Thatſachen begründet, feiner Zubereitung durchläuft. Mögen die Herren Fabrikanten dieſen, ſowohl in 10 0 
Wunen aber den Wunſch nicht unterdrücken, wir möchten auch einmal in Bezug auf unſer Vater als im allgemeinen Intereſſe gegebenen wohlmeinenden Wink beherzigen und recht 
land Aehnliches zu ſagen im Stande ſein!— 1 5 S. Anmeldun gen machen j 57 

iin von Spitzen aus Stroh a Seit einiger Zeit iſt in der Gleiches gilt auch den Handlungen mit Sämereien. Es ift wünſchenst 
Schweiz, namentlich im Kanton Thurgau, ein Erwerbozweig aufgekommen, welcher viele hun- daß alle Arten der ſämmtlichen in Schleſien erzeugten Sämereien bei der 
dert Hände beſchäftigt; ja, die Arbeitskräfte scheinen daſelbſt nicht ausreichend zu fein, weil einer ſtellung in der größten Auswahl zu finden ſeien, da die Wichtigkeit dieſes Gegenſen e, 
der Unternehmer auch in Orten des badiſchen Amtsbezirks Radolfzell Arbeitektäſte geſucht und für di d⸗ und Garten⸗Wi uf 9 ſe Be 
gefunden hat. 1000 Erwerbszweig iſt das Verjertigen von Spitzen in mannigſachen Muſtern ür die Feld⸗ u ⸗Wirthſchaft, fo wie ſelbſt für den Verkehr hinlänglite 4 
aus Stroh, Neſſelfaden und Pferdehaaren auf der gewöhnlichen Klöppelmaſchine, wie ſie zum kannt iſt. 5 2 1 
Spitzenverferſigen aus feinen Stoffen gebraucht wird. Nach der Breite der Spitze richtet ich“ Für die Induſtrie⸗Ausſtellung find u. A. ferner angemeldet worden von: 1 
der Arbeitslohn, der nach Ellen berechnet wird, und eine fleißige und gewandte Hand kann in Graf Sternber g auf Raudnitz: gewaſchene und ungewaſchene Wollvließe. 
einem Tage 24—36 Kr. verdienen. Ein Hauptvortheil beſteht darin, einmal, daß die Arbeit zu Dinten⸗Fabrik Müller dirk: Waſchblau Tinktur 9 

. au⸗ 2 


Hauſe und dann, daß ſie auch von Kindern beiderlei Geſchlechts in müßigen Stunden betrieben f f \ 100 
Tiſchlermeiſter Aug. Fritſche in Parchau, Kreis Lüben: einen Triktraktiſh N 


werden kaun, was namentlich bei einer zahlreichen Familie son Bedeutung iſt. Die Anſchaffung 5 
a 15 aden iu del un e = Auslage En er Fl. 36 Kr.) dieſer Preis iſt 855 er 9 
offe und wird bei größerer Verbreitung dieſes Erwerbszweiges ſinken, in Baden abrikbeſitze A. Dri ; { f 9 
aber jedenfalls billiger geliefert werden. Die Spitzen werden ſämmilich nach Amerika verſendet] und Egge en 3 Driſchel in Ratiborhammer; verſchiedene Sorten 75 
und dienen zur Verzierung don Hüten, Kleidungeffäcken u. dgl. mehr. e Fräulein Friedr. Seidel hier: zwei große Puppen, die eine die Königin b“ 
8 U N 
hr 


[Liebig“s Welt in einem Gtafe.) Was mag wohl unter dieſem Titel zu verſtehen die zweite eine Braut vorſtellend. gal 
a feinen. Wohnzimmern a aus Glasplatten zuſammengeſetzten Behälter, in welchem Lammfell, eine Partie Biegenfelle, 
Wänden einige Waſſerſchnecken. Diefe Weſen leben bereits feit vier Jahren in demſelben Waſſer, Maſchinenpapierfabrikation. 5 it 
immtheit und Schärfe für die Oekonomie der lebenden Reiche auf der Erde erkannt und br rl 
dem Einfluſſe von Licht und Wärme die im Wafl Kohlenſäure und Ammoniak, Wollvließe. 
erthelle geben Ammoniak. Die Schnecken leben von den abgängigen Pflanzenſheilen und ſie 


fein Der geehrte Leſer wird nach wenigen Augenblicken darüber klar fein. Bei einem Beſuche Schuhmacher E $ d N giit 
e e , en | 
ch in Waſſer folgende Gegen nde befanden: Am Boden Bruchſtücke von Felſen und Flußſand, 5 men 
darin die Vallisneria spiralis wachſend, in dem Waſſer vier bis fünf Stachelfiſche und 0 den Maſchinenführer Böthelt in Wehrau bei Bunzlau: 1 Paar Deckeltiem — 
welches vollkommen klar und rein iſt, und zwar lebt eines von dem andern. Es wiederholen Drechslermei z g . Gee U 
N Fe 0 5 Ä N e 7 d — 
err die Lebensprozeſſe und die Erſchetnungen, welche Liebig zuerſt mit der ihm eigenen Feed ee She er 6 8 an) W a ge 
argeſtellt hat. Nur im Zuſammenhange bieten dieſelden dem Geiſte diejenige Befriedigung, aus den kieferſtädtel⸗ſmolnſtzer Eiſenerzgruben; 2) wilde Eifenerze aus den e 
welche eine volle gewonnene Erkenntniß, i Waffe Wege zerſetzt die Vallisneria unter) Graf v. Bethuſy auf Lan genhof, ölser Kreiſes: gewaſchene und unge“ 
- " 9 — 
ſcheidet Sauerſtoff aus und affimilirt das Ammonik in Form von Pflanzeneiweiß. Die Fiſche ER 1 : x gal 
und Schnecken athmen den Sauerſtoff ein und athmen Kohler Auen ene, ihre ala e Abe ee Em fie 956 i 6081 Sternen e Zamober⸗ pesben, 4 
egen Eier. Die Stachelſiſche verzehren dieſe Eier, ſobald fie anfangen Leben zu zeigen. Wir Proben. 5 £ / 
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Breslau, 5. März. (Produftenmarkt.] Unſer Markt war heute nicht ſonderlich 


Sufuhren verſorgt und bei ziemlich reger Kaufluſt behaupteten ſich die Preiſe für faſt alle 


Ge degatungen 


{ Raablt wurde Weizen, weißer, mit 60-72 Sgr., gelber 62—71 Sgr. pr. Scheffel. 
e e We 58-62 Sgr., mittler 62½ —64 Sgr., feiner 65—66 Sgr., feinſter 
r. effel. h 

Gerſſe Pa Ser. 
afer 28—32 Sgr. 
Albſen 56—65 Sgr. Eure 
8 eeſamen flau, fein rother 18—19 Thlr. bezahlt, dagegen die geringeren Sorten 16 bis 

lr. und weißer 14—8 Thlr. nach Qualität ſchwer verkäufllich. 
ö 1 matt, 9% Thlr. Br. 

0 Ainet us ebenfalls vernachläßigt, 12% Thlr. bez., 12 Thlr. Gld. 


18 


nk 4 Thlr. 9 Sgr. Br. 
b. 


nuch [Den Wollmarkt betreffend] enthält die Nr. 59 d. Ztg. einen Aufſatz, 
we . den ſehr gerechtfertigten Wunſch ausſpricht, daß der Markt vom Ringe verlegt 
* en möge und den Vorſchlag macht, denſelben auf den Roßmarkt am Schießwerder 
Un erlegen. So ſehr auch jeder Landwirth ebenfo gut, wie jeder Breslauer von den 
um nehmlichteiten überzeugt iſt, welche in den engen, finſtern Häuſern des Ringes 
5 erkauf hindernd in den Weg treten, und ſo ſehr auch die Landwirthe damit 
Kur tanden fein würden, auf einem andern Platz ihre Waare aufzuftellen, fo wenig 
nen ſie damit einverſtanden ſein, daß dies auf dem Roßmarkt geſchieht. Während 
den ollmarkt iſt in den meiſten Jahren heißes, trockenes Wetter und auf allen Chauſ— 
ein außerordentlicher Staub, beſonders aber auf der breslau-trebnitzer Chauſſee. 
de Zeltleinwand und der Züchendrillich möchten nun auch noch fo dicht fein, es würde 
8 „ welcher die kleinſten Poren findet, doch durchdringen und die Wolle un⸗ 
machen. Dies würde aber ein Hauptübelſtand ſein und deswegen erſcheint 
markt nicht als geeignet, wenn er auch alle andern für einen Wollmarkt erfor⸗ 
| Bei en Eigenſchaften hat. Beſſer würde ſich vielleicht der Ausladeplatz an der Gold: 
Ne eignen, da zur Wollmarktszeit meiſtens wegen niedrigem Waſſer der Schiffs⸗ 
ehr nicht bedeutend iſt. Auch ſteht dieſer Platz in Verbindung mit dem Ritterplatz, 
Baumarkt und dem Platz am Ziegelthor, auf welchen, wenn der Raum des Auslade⸗ 
| Int nicht genügen follte, einige Zelte erbaut werden könnten; außerdem liegt er in 
| Uu bite der Stadt und der Promenaden, und einer Feuersgefahr läßt ſich durch das 
0 ot, Wolle in Häuſern aufzuſtellen, leicht vorbeugen. An Meſtaurationsgelegenheiten 
lt es auch hier nicht. 


dec 


N Berlin, 4. März. Weizen loco 63—67 Rth. Roggen loco 58—61 Rth., 85pf. vom 
den, 84.85pf. do. u. 86pf. auf dem Waſſer 58 Rth. pr. S2pf. bezahlt., pr. Frühj. 57 — 58 
bezahlt., 58 Br., 57% Gd., Mai⸗Juni 57% u. 58% bez., 59 Br., 55% Gd. Gerſte, 
L ne, {20 240 Rth. Hafer loco 26 — 27, pr. Frübj. 48pf. 25 Rib., 50pf. 26%, 
ee ee eee be de 
, — 5 000, n 1 37 m ; 9 
Nia % Gd. Spiritus foco obne Faß 26% —% Rth. verkauft, mit Faß, pr. März und pr. 
Wb April 26% u. 26 verk., 26% Br., 26 Gd., April⸗Mai 26% und % verk., 26% Br., 
D, Mai⸗Juni 27% u. 27 verk., 27% Br., 27 Gd., Juni⸗Juli 28 Rih. Br., 27 J verk., 
„Gd. a 
bg, gettin, 4. März. Weizen ohne Umſatz, matt. Roggen auf Termin feſter, loco 57% Rt. 
und [CN Pfd. pro Frühjahr 58 bez. Gd. und Br. 84/85 Pfd. 58% bez., Mai-Juni 59 Rtl. bez. 
gi kran de 9 9. Sul RR 1 oe Safer hei MAHOL mal, 
angebinde bez.), 95 5 3 ez., Br. un . pro 
ICH Mai 9%, Gd. Spiritus © unverändert, am Landmarkt ohne Zufuhr, loce mit Faß 13% 
G, ghne Ei 13% 565 det e rar 13½ bez. Frühſ. 13%—13% pCt. bez., Br. u. 
Ju 4 pCt. bez. 5 
tar don, 29. Febr. [Wo lle. Die Auktionen von Kolonialwolle ſind zu Ende. Man 
def, eßt ſagen, daß die Preife ſich durchſchnittlich wie im November ftellten. Gute Wolle etwas 
wen bit Deutſche Wolle in beſſerer Nachfrage, doch ſollen wenig Geſchäfte darin gemacht 
don 85 ein. Eigner aller Sorten feſt. Import in der letzten Wochen nach London: 318 B. 
Wee, 73 vom Cap, 12 von Genua, 100 von Alexandrien, 11 von Hamburg und 8 von 
en. 


rr 
a Mannigfaltiges. 


rl. Fürſt Pückler⸗Muskau erzählt bel der Schilderung eines Beſuches, den er 1834 
due ie p abſtattete, auch Folgendes, das für die Jetztzeit von ganz beſonderem Intereſſe 
Aden dies Kabinet ſprechen könnte — lagte Louis Philipp mehrmals, indem er auf 
Febenthür wies — und wiederholen, was ich jo oft Karl dem Zehnten vorgeftellt, es 
N alles anders gekommen. Als ich in England war, trug mir Georg IV. auf, dem König 
aß den, er ſolle die Preſſe in Frankreich vernichten, oder fie würde ihn verjagen. Ich erwiderte, 
Ih die Botſchaft ausrichten würde, durchaus aber nicht derſelben Meinung fein könnte. So 
uhr ad es auch dem Könige, denn die Freiheit der Preſſe iſt das Palladium Frankreichs und — 
ig v ſehr animirt fort — röéprimer sévérement la licence de la presse par les loix, oui, 
ele oli, — jamais. Au reste — fügte er lächelnd hinzu — on dit, qu'elle me maltraite 
_ is, mais je me garde de le lire. 
du 8 In dem Augenblicke, in welchem der Telegraph die Nachricht von dem At⸗ 
le de 


A Ip N) 
i en der Königin von Spanien nach Brüſſel meldete, ſaß in dieſer Stadt im 


das Le 
dh tel Hotel Bellevue ein blonder Sohn Albions bei einem ſaftigen Beefſteak. Kaum hatte 
deg und graphiſche Depeſche geleſen, als er ſich den Mund wiſcht, auſſtand, den Hut ins Genick 
Syn; kurz erklärte, er werde noch in dieſer Minute nach Madrid reifen, um der Hinrichtung 

Ange m rders beizuvohnen. Man wandte ihm ein, er würde zu ſpät kommen. Statt 
Nach iwort füllte er fein Portefeuille mit Banknoten und feine Börfe mit Goldſtücken und 
Vanige S Galopp nach dem Eiſenbahnhof fahren, wo er einen Extrazug für ſich beſtellte. 
Kay, kunden darauf befand er fih in Paris, von wo aus er ſich ſogleich nach Orleans, 


fo 
an dle und von da mit Kourierpferden nach Bayonne bringen ließ. Hier nahm er ſich nur 


| 
NEM um einen koloſſalen Schinken zu acguiriren, mit dem er ſich die Zeit vertrieb bis 
W Th 
an 7 von Madrid, wo in dieſem Augenblick gerade das Volk hinſtrömte, um Merino 
Age Um 755 abbüßen zu ſehen. John Bull miſchte ſich ſogleich unter die Menge und richtete 
N ehenden mehrere Fragen. Vermuthlich drückte er ſich im Spaniſchen ſchlecht aus, 
Aten fi die ſeltſamen Manieren des ec de frappiren, kurz einige Polizeibeamten be⸗ 
an ention ſeiner und führten ihn, trotz feiner c Kr m ins Arreſtlokal. Durch die 
Kim untlben des engliſchen Geſandten, an den er ſich en Sr wandte, wurde er freilich noch 
| n Fuer 6 Abend in Freiheit geſetzt, allein unterdeſſen war Merino hingerichtet. Sofort 
aale des temen feine Rückreiſe auf dieſelbe Art, wie die Hinreiſe, an und figt jetzt wieder 
Hotel Belledue zu Brüffel, feinen Aerger am Beeſſteak verbeißend. 


x 


— An den beiden Garnevald-Tagen fanden in Paris an jedem Tage 500 Bälle ſtatt, auf 
welchen, nach einer durchſchnittlichen Berechnung, 20,000 Fr. an Blumen ausgegeben wurden. 
Täglich gewinnen ſich 3. bis 4000 Frauen, Mädchen und Kinder in den Gehölzen von Boulogne, 
Vincennes, Verridre, Meudon, in den Wäldern von Bondy, Senart und St. Germain ihren 
Lebensunterhalt bloß durch Sammeln von Veilchen, die nach Paris gebracht und dort zu 
Sträußchen verbraucht werden, welche man mit 5 bis 20 Fr. bezahlt. — Die Einnahmen der 
Theater, ſo wie von Konzerten und Bällen betrugen in Paris im Januar 1,125,780 Fr.; im 
Dezember hatten ſie ſich nur auf 722,808 Fr. belaufen. 

— (Koblenz, 3. März.) Geſtern Nachmittag iſt das zu Berg fahrende Dampfboot 
„Beethoven“ der kölniſchen Geſellſchaft von dem zu Thal kommenden niederländiſchen Dampf⸗ 
ſchiff Nr. 23 bei Keſſelheim in Grund gefahren worden. Sämmtliche Paſſagiere wurden ge⸗ 
rettet. Das Wrack des „Beethoven“ liegt ganz auf der Seite unterhalb Keſſelheim. 

5 (Kobl. Anz.) 

— (Der Hafenbau zu Holyhead — ein Wunderwerk.) Dies iſt der dritte Rie⸗ 
ſenbau, deſſen ſich die Inſel Sngleien, das alte Mona der Römer zu Agricolas Zeit, (noch jetzt, 
wie ich dort aus dem eignen Munde der ae gehört, Mon und Schir Won genannt) 
rühmen kann, in unſerm Jahrhundert. Die ungeheure prachtvolle Menai-Brüde, unter welcher 
ein Dreimaſter mit vollen Stengen kreuzen kann, unterhalb die Eiſenbahnſtrecke über den Menai, 
und nun noch der gigantiſche Bau unter dem heiligen Haupt (Holyhead) der Angeln⸗Inſel, das 
nach Erin hinüber ſchaut. Derſelbe ſchreitet rüſtig ſort. Die Sprengungsoperationen, welche 
jetzt tagtäglich vor ſich gehen an dem ſogenannten „Berg“ ſind nach dem rieſenhafteſten Maß⸗ 
ſtabe, ja vielleicht die größten, die je in der Welt unternommen worden. Die Schieferquarz⸗ 
fteinbrüche liegen ungefähr ½ engl. Meile von Holyhead und find die größten im Lande. Die 
Miniroperationen werden in gewöhnlicher Weiſe betrieben und zwar mittelſt ſchwerer Ladungen 
von 50,000 Pfd. Schießpulver, abgefeuert durch galvaniſche Batterien. Das auf ſolche Weiſe 
in großen Maſſen von dem Berg abgetrennte Geſtein kommt auf eigene Bahnzüge, wird dann 
von Lokomotiven fortgeſchafft, auf drei Bahnlinien nach dem Waſſerrande gebracht und hier in 
die See übergekentert in eine Tiefe von 50 Fuß bei Niedrigwaſſermarke, um den Brechdamm 
zu bilden. Einige von den durch die Exploſtonen ſo abgeſprengten Felsſtücken wiegen über 20 
Tons (400 Centner). Eine Vorſtellung von der ungeheuren Natur der Operationen, wie fie 
dort vor ſich gehen, kann die Thatſache geben, daß nahe an 6 Millionen Tons (120 Millionen 
Centner) Material erforderlich find, um jene ſteinerne Bruſtwehr gegen die brechende See nebft 
dem Seehafendamm d bilden, und daß von dieſer Geſammtmaſſe ungefähr 5½ Mill. Tons 
(110 Mill. Ctnr.) abgelagert worden, um den Vorſtrand des Brechwaſſers zu bilden, welches 
eine Weite von 600 Fuß an der Baſis haben wird. Die gehörige Senkung des Felsmaterials 
beſtimmt der Ingenieur⸗Chef und ſein Stab. Der Vorſtrand wird eine Strecke von 2600 Fuß 
ſeewärts laufen, der Brechdamm ein Areal von 316 Acres einſchließen, % engl. Meile in der 
Länge, während die Länge des Seehafendamms 2000 Fuß beträgt, und die Koſten des Ganzen 
werden ſich auf 700,000 PR. St. (4,760,000 Rthl.) belaufen. Solche Rieſenwerke unternimmt 
und vollbringt England! Der unterfeeiiche ele Anker eech wird ſich daran ſchließen 
und ebenfalls vielleicht ſchon bald das projekkirte unterſeeiſch-atlantiſche Wunderwerk. (Weſ. Z.) 


Fahrten und Schickſale in Auſtralien. — Ein Marſch durch 
(Von Fr. Gerſtäcker.) (Fortſetzung.) 

Raſch entſchloſſen wandte ich mich daher wieder dem Wege zu, das beſte war, mich auf die⸗ 
ſem zu halten und eine erſte feindliche Annäherung abzuwarten. Ich war kaum zweihundert 
Schritt gegangen, als ich rechts, durch die niedern Theebüſche weg, zwei junge träftige Kerle 
mit ihren Waffen nach dem Weg hinüberſchneiden ſah, als ob ſie dort kreuzen wollten; ich war 
ungefähr noch 60 Schritt von ihnen entfernt, als ſie ſtehen blieben, und mich dort, doch nicht 
in ſelndlicher Stellung, erwarteten. Durch das Abbiegen vom Hügel war ich der übrigen Schaar 
wieder aus den Augen gekommen, jetzt aber ſah ich, wie dieſe ſich ebenfalls auf dem Hügel 
ſammelte, augenſcheinlich um die Verhandlungen zu beobachten. Mir war übrigens ſchon vor⸗ 
her von allen, die ich darüber geſprochen und die längere Erfahrung für ſich hatten, geſagt wor⸗ 
den, nie und unter keinen Umſtänden, wenn ich jemals mit Eingeborenen in eine derartige Be⸗ 
rührung kommen ſollte, Furcht zu zeigen, und wenn mir auch jetzt das Herz ein wenig klopfte, 
beſchloß ich doch die ſchwarzen Burſche davon nicht das mindeſte merken zu laſſen. Ich nahm 
deshalb die Büchſe langſam und ohne ſie zu ſpannen von der Schulter und unter den Arm, 
und ging meinen ruhigen Schritt fort auf die beiden mich Erwartenden zu. 

„You smoke“, fagte der eine, als ich dicht vor ihnen war, jetzt wohl denkend, daß ich bei 
ihnen ſtehen bleiben würde. : 

„No“, lautete meine kurze Anwort, und damit bog ich ihnen nur eben nach der rechten Seite 
ausweichend, mir aber auch den rechten Arm mit dem Gewehr — und mein Jagdmeſſer trug 
ich, der Taſche wegen ebenfalls an der rechten Seite — freihaltend, und ſchritt meinen gewöhn⸗ 
lichen Gang fort. Ein paar Sekunden blieben ſie, wie unſchlüſſig gemacht, ſtehen, dann aber 
kamen fie, nach ein paar ſchnell gewechſelten Worten, raſch hinter mir her, und ich war jetzt ge⸗ 
nöthigt mich umzudrehen und ſiehen zu bleiben. . 

„Von smoke — “, wiederholte der eine, der vorher geſprochen, ungeduldig, nicht mehr in 
bloßer Frage, ſondern ſchon fordernd, und ich ſagte ihnen eben ſo kurz und beſtimmt, daß ich 
keinen Tabak bei mir hätte. Das war nun freilich nicht der Fall, und ich hätte ihnen gen eine 
Stange gegeben, that ich das aber, ſo glaubten fie am Ende fie hätten mich eingeſchüchkert, und 
ihre Habgier wurde dann gereizt und trieb ſie zu weiterem. 

„Tnat dam gammon“, fuhr aber der Sprecher jetzt wüthend auf — you smoke — gammon 
iſt ihr engliſcher Ausdruck für Lüge, Betrug, zum Beſten haben ꝛc. Ich griff in die Taſche, zog 
eine Stange Tabak heraus, zeigte ſie dem einen und ſagte ihm, er ſolle den Tabak haben, wenn 
er mir eine von ſeinen Bumerangs gäbe, die er in der Hand trug. Die Wirkung, die dieſer 
Vorſchlag auf ihn machte, war in der That komiſch. Er ſah mich erſt ein paar Sekunden lang 
erſtaunt an, dann ſeinen Kameraden, und ſprang dann plötzlich, wie in einem Ausbruch von 
Fröhlichkeit, hoch in die Höhe. Dann aber griff er die eine Bumerang in die rechte Hand, 
lief ein paar Schritt zurück und rief: „I give you Bumerang“, und ſchwang die Waffe, als ob 
er fie nach mir ſchleudern wollte. . 2 ; 

Vielleicht ſollte das Ganze nur Scherz fein; jedenfalls zeigte es mir aber deutlich, wie ganz 
verſchieden ſich jetzt dieſe zum Kampf aus rückenden Burſchen betrugen, wenn fie einen einzelnen 
Mann zwiſchen ſich hatten, mit dem ſie vielleicht glauben mochten, ſie könnten thun, was ſie 
wollten. Wie er aber nun zurücktrat und die Bumerang in der Luft ſchwang, hatte ich meinen 
Tabak auch ſchon wieder eingeſteckt, und ließ, ohne weiter eine Miene zu verziehen, beide Hähne 
aufknacken. Beide Schwarze faßten bei dem ihnen wohl gut genug bekannten Laut nach ihren 
Speeren, vor Feuergewehren, beſonders doppelten, die ſie recht gut von einfachen zu unterſchei⸗ 
den wiſſen, haben ſie aber eine ſehr heilſame Scheu, und unſchlüſſig ſahen fie ſich, wohl über⸗ 
zeugt, daß der Angriff nur von ihrer Seite abhänge, einander an. Da ſtieß einer der India⸗ 
ner, die auf dem Hügel ſtanden, und deren Bewegung ich bis dahin ganz aus den Augen ver⸗ 
loren hatte, einen eigenthümlichen Schrei aus und wie ein Blitz wandten ſich meine beiden 
Freunde darnach um, und als ich 158 ebenfalls dorthin wandte, 10 ich eben noch wie drei von 
den Schwarzen in toller Eile und ihre Speere zum Wurf in der Hand den Hügel hinab und 
dorthin in die Büſche ſprangen, wo ich hergekommen war. 

Im erſten Augenblick konnte ich nichts anderes glauben, als Schrei und Angriff gelte mir, 
die nächſte Sekunde über 1 mich aber, daß kein Menſch mehr an mich dachte; denn Toner 
die beiden an mich Abgeſchi ten rannten, ſo raſch ſie ihre Beine trugen, die Straße urüd. 
Natürlich blieb ich nicht lange ſtehen, um ihre Rückkunft zu erwarten, beeilte meinen Marſch auch 
nicht im mindeſten, jedenfalls um keine Furcht zu zeigen, und verfolgte ruhig meine Straße in 
den Fahrgleiſen. Als ich mich aber nach einer Weile umdrehte, ſah ich nur zu gut, daß k 
Menſch mehr Notiz von mir nahm, denn die vn die jetzt nur noch auf Ben pe! Ram } 
den, batten mir alle den Rücken zugedreht, und ſchauten nach der entgegegengeſetzten Richtung hin. 


das Murray⸗Thal. 
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In der nächſten Station, die ich den Abend noch, gerade vor Dunkelwerden, erreichte, bekam 
ich die Auflöſung dieſes räthſelhaſten Betragens. . 

Diefe Indianer gehörten zu den Murrumbidgee⸗ Blacks. Kurze Zeit vorher war einer der 
Swanhill⸗Blacks herüber an den Murrumbidgee zu einem kleinen Stamm gekommen. Er war 
allein, und trifft zwei Murrumbidgee⸗Blacks, von denen der eine eine Flinte trägt. Dieſe beiden 
fragen ihn, wo er her kommt und wie er heißt, und als er die Fragen beantwortet, fagt ihm 
der eine: es ſei gut; er ſolle mit ihm gehen, giebt ihm ſogar das 1 Gewehr zu tragen, 
und läßt ihn vorangehen. Als ſie aber eine kurze Strecke auf dieſe Art marſchirt und an einen 
dazu paſſenden Ort gekommen find, nimmt der eine, der vorher die Flinte gehabt, ſeinem Ka⸗ 
meraden den Waddie oder die kleine Kriegekeule aus der Hand, ſchlägt den fremden Schwarzen 
damit zu Boden und ihm dann das Gehirn ein, ſchneidet ihn auf, nimmt das Nierenfett heraus 
und deckt ihn dann mit Zweigen und Büſchen zu. f 

Der Stamm des Ermordeten erfährt das aber, und erklärt für die That Rache nehmen zu 
wollen; die übrigen Murrumbidgee-Blacks wollen den Schwarzen ihres Stammes ſchützen, und 
zogen nun deshalb jetzt von allen Seiten heran, ſo daß die Settler in der ganzen Gegend ver⸗ 
muͤtheten, es würde der Ble zum Kampf zwiſchen den Stämmen kommen. Was übrigens das 
ſonderbare Betragen der Blacks gegen mich betraf, wodurch ich ihnen ungehindert entkam, wußte 
ich mir nicht anders zu erklären, als daß jener Schwarze, den ich zweimal hatte über meinen 
Weg gleiten ſehen, vielleicht dem feindlichen Stamm angehörte, hier zum Spioniren herüberge- 
kommen und von den Feinden entdeckt worden war. In dem Fall lag ihnen natürlich alles 
daran, dieſes Spions habhaft zu werden, und fie ließen mich gern ungeſchoren. Möglich ift's 
aber auch, daß es nur ein Vorwand war, auf eine anſtändige Art von mir loszukommen; 
denn die Schwarzen find fo feig als ſie heimtückiſch find, und hüten fi, fo lange fie es irgend 
vermeiden können, einen öffentlichen Angriff auf Weiße zu machen, der vielleicht ſpäter von einem 
ibres eigenen Stammes verrathen werden könnte. Kann das heimlich geſchehen, wenn ihrer nur 
höͤchſtens min beiſammen ſind, geniren ſie ſich weniger; die meiſten Mordthaten an Weißen ſind 
auch jaft ſämmtlich von einem einzelnen Black oder von zweien ausgeübt worden. 

(Fortſetzung folgt.) 

CC(C(õõ y EEE (00000 


211] Bekanntmachung. 

In weiterer Fortführung der Maßregeln, welche nach der Bekanntmachung vom 
17. v. Mts. gegen den hierſelbſt unter dem Namen der chriſtkatholiſchen Gemeinde ber 
ſtandenen Diſſidenten⸗Verein ergriffen worden find, iſt die unter dem Namen „chriſt⸗ 
solide Gemeinde⸗Schule“ bisher hierfelbft beſtandene Elementar⸗Schule geſchloſſen 
worden. ; 

Wir fordern, indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, die Eltern und 
Pfleger dieſer Schüler hiermit auf, für die Einweiſung dieſer ihrer Kinder oder Pflege⸗ 
befohlenen in eine der öffentlichen Schulen oder konzeſſionirten Privat: Schulen unver⸗ 
züglich zu veranlaſſen. 

Breslau, den 4. März 1852. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


155 Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt 
zu haben: 8 


Beſchreibung des neuen Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes in Breslau. 


Mit einer Abbildung der Fagade und des Planes. 
Preis 2 ½ Sgr. 


Zur heiligen Faſtenzeit. 


Mit Genehmigung der geiſtlichen Obrigkeit erſchien im Verlage von F. E. C. 
Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, und ift durch jede Buchhand⸗ 


lung zu beziehen: 
Der 


chmerzhafte Roſenkranz 


gebetet für uns ſelbſt und für die armen Seelen, 
in einer Doppelreihe von Faſten⸗Predigten, 
von Wilhelm Hahn, Kaplan in Wartha. 
Zweite Auflage. VIII. 107 Seiten. Preis 10 Sgr. netto. 


(1222) Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt erſchienen: 


o mus. 


Etui⸗Repertoir für Privat⸗Theater. 
1—38 Bochn., jedes a 5 Sgr. 
Inhalt: 18 Bochn. Der Kuß, Luſtſpiel von Carlo. 5 Sgr. 
28 Bohn. Bruder Fritz, Luſtſpiel von demſelben. 5 Sgr. 
36 Bochn. Hydropathie auf d. Eiſenbahn, Luſtſpiel von E. Milius. 5 Sgr. 


1219) 
1157] 


11220] Im Verlage der Holle'ſchen Buchhandlung in Wolfenbüttel iſt erſchienen und in 


allen Büch, und Kunſthandlungen, in Breslau namentlich bei J. U. Kern, Ring Nr. 2, 
F. Hirt, W. G. Korn, F. E. C. Leuckart, Joſ. Max u. Komp., P. Th. Scholz, A. Schulz und 
Gee 5 u. 9 1 

. arten der Planigloben von Europa, Aſtien, Afrika, Nord⸗Ame⸗ 
rita, Dalmerika, Auſtralien, Deutſchland, und“ Pala tina zur Zeit Jeſu, ge 
zeichnet un 1 7 von L. Holle. Preis jeder aus 4 großen Imperialblättern deſtehenden 
0 in el leberſichtlichkeit und Sanberkeit nur 20 Sgr. 

von ®, Holle. Pie . zur Erleichterung des Landkartenzeichnens, entworfen 


Vollſtändiger Schulatlas der neueſten Erdkunde in 27 illuminirten Karten von 


L. Holle. te Auflage. Preis 20 Sgr. 5 
Kleiner Schulatlas der ne er Ei i 
68 5 m er Hees 6 Sa ueften Erdkunde. 8 Blatt. Ein Auszug aus obigem. 


iſtoriſch⸗geogra hiſcher Handatlas zur alten mittleru und neue Ge 
ſchichle, von Th. Tb. König 28 Karten a Imperial 4. te verbeſſ. Aufl. Tol. 5 Sat. 
5 — —— ——— ——— —— — — — 


[2068] Zur Bequemlichkeit Breslaus und der Umgegend befindet ſich jetzt ein Haupt⸗Depot 
des 850 e· abrikats aus Hartmannsdorf, Aale — ei Er Se 
Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. Dominium Hartmannsdorf. 
Hierdurch in den Stand geſetzt, obiges Fabrikat zum Selbſtkoſtenpreiſe zu verkaufen, empfehle 
e 
eſten ſoliden Be „ Jugleich empfe n w 2 " „ 
Emmenfpaler, auch holländiſchen wie et limburger zum Fabri a base e 


Breslau, den 3. März 1852. N 55 
Johann Böhm, Käſehändler, Albrechtsſtraße Nr. 58. 


61228] Verlobungs- Anzeige. 


Die Verlobung meiner Schwefter Henriette Sonnabend, den 6. März. 


mit Herrn Bernhard Schäfer in Gleiwitz 
beehre ich mich Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Loslau, den 2. März 1852. 
M. Holländer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
enriette Holländer. 
eruhard Schäfer. 

Loslau. Gleiwitz. 


(2126 Neu vermählte: 
Wilhelm Knebel, 
Agnes Knebel, geb. Tſchieſchek. 
Breslau, den 3. März 1852. 


[2122] Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine liebe Frau iſt heut von einem geſun⸗ 
den Mädchen ie entbunden worden, was 
ich an Stelle beſonderer Meldungen hiermit er⸗ 
gebenſt anzeige. 

Breslau, am 4. März 1852. 


übner, 
General⸗Landſchafts⸗Syndikus. 


[2136] Todes» Anzeige. 7 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr verſchied fanft 
nach jahrelangen Leiden der Bürger und Speiſe⸗ 
Wirth Albert Hein, in einem Alter von 40 
Jahren und 19 Tagen. Wer den Verblichenen 
kannte, wird unſern tiefen Schmerz zu würdigen 
wiſſen, und uns ſeine ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. Breslau, den 5. März 1852. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 3 Uhr, auf 

dem Glacie in der Ohlauer⸗Vorſtadt ſtatt. 


[2140] Toded-Anzeige. 

Heute früh 8 Uhr verſchied fanft nach zwöchent⸗ 
lichen Leiden, am Nervenfieber, meine innigſt⸗ 
geliebte Frau, die zärtlichſte Mutter zweier hin⸗ 
terbliebenen Kinder, Marie, geb. Hahn, im 
Alter von 35 Jahren. Betrübten Gemüthes 
widme ich dieſe Anzeige Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Gleiwitz, den 4. März 1852. 

N. D. Mosler. 


[2138] Nachruf 
an den zu Gleiwitz am 29. Februar 1852 
verſtorbenen Kaufmann 

Herrn Bernhard Troplowitz. 
Wie die kräftige Eiche, die vom Sturm bezwungen, 
Sonſt, der Schmuck des Hains, den Müden 

Schatten gab, 

So hat, Edler, Dich der grauſe Tod verſchlungen, 
Und mit herbem Schmerz erblicken wir Dein Grab. 


In der Blüthe Deiner Jahre uns entriſſen 
Seuͤkteſt Du in tiefe Trauer unſer Herz; 
Ach! wie Mancher wird Dich, Theurer, nun 


vermiſſen, 
Denn Du linderteſt ja ſtets des Nächſten Schmerz. 


Thränenvoll an Deinem Grabe ſtehn die Deinen, 

Viele Freunde auch bejammern Deinen Tod, 

Doch auch Arme, Kranke, Dürft'ge Dich be⸗ 
weinen, 

Denen Du mit Milde halfſt in ihrer Noth. 


Ruhe ſanft im heil'gen ſtillen Grabesfrieden, 

Alles in der Welt muß einſt ja auch vergehn, 

Drum giebt es für uns nur eine n Troſt hienieden: 

Daß wir Dich im beſſ'ren Jenſeits ig 
J. L. 


11231] Oeffentliche Dankſagung. 
Mehr im Intereſſe des Publikums, als um 
dem Verdienſte feine Krone“ aufzuſetzen, denn 
für jeden Ehrenmann und Heros in Kunſt und 
Wiſſenſchaft iſt wohl das eigene Bewußtſein der 
glänzendſte Lohn, fühle ich mich verpflichtet, den 
erren Doktoren der Medizin Naſchkow in 
oslau und Wachsmann hier, auch öffentlich 
meinen innigſten Dank für die vom Erſteren 
unter thätiger Aſſiſtenz des Letzteren Außerſt 
glücklich Ba 8 Operation an meinem drei⸗ 
undzwanzigjährigen Sohne Joſeph, und zwar 
einer Darmverwickelung, die ſich in einen ver- 
alteten Doppelbruchſack eingeklemmt hatte und 
ſchon ſtark verwachſen war, hiermit gehorſamſt 
abzuftatten, zumal ich durch Einreden von an⸗ 
derer Seite her, daß hier nur noch allenfalls 
von der Natur Rettung zu hoffen ſei, verleitet, 
das Gelingen durch zu ſpäten Anruf eines wah⸗ 
ren Jüngers Aeskulaps, äußerſt erſchwert zu 
haben, mich ſelbſt anklagen muß. 
Sohrau in Oberſchleſſen, den 4. März 1852. 
Franz Hänſel sen., Fleiſchermeiſter. 


2142 eiraths⸗Geſuch. 
Ein ar in mitilern Jahren, welcher 
gleichzeitig eine anſehnliche Profeſſion behauptet, 
A = dcr, Wirthſchaft, deren Werth 
in pi e 0 f 
Gefem Wege — rnehmen wird, ſucht auf 
eine Lebensgeſähr 
mögen von circa 


us 
ierauf Reflektirende von hier oder aus: 


wärte mögen ſich poste restante Breslau un- 
ter Chiffer A. B. melden. 


en — 5 Bekanntſchaft, od 5 5d dg 
n mit einem disponiblen Ver- Qualitat. Wer ein Glas Wein lie mi. 
1500 —2000 Rtl. zur Anzah⸗ nicht viel darauf verwenden will, 11 


noch nicht da gewesen 


2 ire. 
Theater den Vorſtelung 


des erſten Abonnements von 70 Vorſelh ac 
„Die Hochzeit des Figaro . N 
Oper in drei Aufzügen. Muſik von ke 
Suſanne, Frl. Babnigg. beet on 
ſtellung dieſer Oper mit Fräulein 
vor deren Abgange von hieſiger Bü 
Sonntag, den 7. März. 57ſte unge. 
des erften Abonnements von 70 Vorſten der 
Zum fünften Male: „Lebende 51 Die 
mit lebenden Raudzeichnungen je 
Arrangements der Randzeichnungen fun 
bende Bilder find von Hrn. Görner 85 
den und zum erſten Male nach deſſen u 
auf einer Bühne dargeſtellt. Sama 
fünften Male: „Camobus.“ Drama 11 5 
Gedicht in einem Aufzuge von Friedr. 9 is 
Hierauf zum fünften Male: „Ein Brau 
gam, der ſeine Braut vergeiratgen 
Luſtſpiel in 1 Akt von Feodor Wehl. 24 
zum fünften Male: „Ein Berliner 
Schwarzwalde oder 's Lorle.“ 
mit Geſang in 1 Akt von J. Ch. 
Nach dem erſten Stücke. Erſtes 
Bild mit lebenden Nandzeihnungen: „ Wil 
Glockenguß 81 Breslau.“ Nach 75 
helm Müllers Gedicht gezeichnet von San 
derland, Das Gedicht wird vorgetragen Mu 
„Frau Ahrens. Nach dem zweiten Stüc 
Zweites lebendes Bild mit lebenden Ra „ 
A „Die Theilung der Erde, 
tach Schillers Gedicht gezeichnet von Sen 
derland. Das Gedicht wird vorgetragen de: 
Frau Ahrens. Nach dem dritten Sl 7 
Drittes lebendes Bild mit lebenden . 
zeichnungen: „Der Blumen Rache., 
Nach Freiligraths Gedicht gezeichnet 10 
Sonderland. Das Gedicht wird vorge 
von Frl. Schwelle. — Die neuen Rah ug 
Dekorationen zu den Bildern ſind von He 
Schreiter gemalt, Die Bilder werden ng 
dem zu diefer Vorſtellung auf der Bühne! 
eingerichteten Gasapparat beleuchtet. 


[1230] Betrügerei und ae 
Am 3. dieſes Monats iſt ein hieſiger 10 
behufs Auswanderung nach Amerika, nach Ha, 
burg (möglicher Weile auch nach Bremen) u 

gefahren. Da die Mittel jedoch nicht zurel 
wollten, hat er ſich mit anderen Perſonen, 15 
bunden zu gemeinſchaftlicher Auswandern 
und von denſelben das Handgeld eingezog 
Unter den auf ſolche Weiſe um ihr Han 
dei Perſonen befindet ſich auch des 
erzeichneten Köchin, und dieſelbe hat nicht bl 
den Verluſt des Geldes, 10 Rtl., ſondern a 
noch den einer Kiſte, deren Inhalt an 
und Bettwäſche, Kleiderſtoffen und ſon 
Dingen 70 Rtl. überſteigt, zu beklagen, da 
der betreffende Bürger plötzlich aus Be 
fortgemacht hat. Auf gleiche Weiſe ſollen ein, 
noch andere Perſonen um Geld gekommen ier 
anderer Gaunereien nicht zu gedenken. 
durch ſieht ſich der Unterzeichnete veranlaßt, 
diejenigen, welche auswandern wollen, zu 
nen vor ſolchen Winkel⸗ Verbindungen, 
vielmehr nicht dringend genug anzuemp ch em 
ſich bei ehrenwerthen Agenten oder bei vr 

Unterzeichneten Rath und Beiſtand zu ihr 

Vorhaben zu erholen. 

Breslau, den 5. März 1852. 7 
Karl Winderlich, eint 
Vorſitzender des Auswanderungs⸗Veren 


12102 Winter ⸗ Verein. dr 
Sonntag den 7ten: Geſellſchaft (Gone 


Die Direktion. 


1224] Offune Stellen. 4 andlangealc 
linge, 3 Oekonomie⸗Eleven, 2 Kammerjun 

2 Gärtner, 1 Bebienter, 1 Reitknecht, 3 get 
köchinnen und 1 Büffet- und Bedienungs- Saen 
ßerin können ſich melden im Berforgungs- BA” 
des E. Berger, Biſchoſſtraße 16. 


jest) Auswärtigen Eltern, deren NE 
inder hieſige Schulen beſuchen follen, 

für deren ſorgſamſte Pflege und Blur, 
ſehr achtbare Familie nic empfeh 


ri 
Subſenior zu St Mar. Magz 
1190 4 Wirthſchafts⸗ Eleven ae 


werden zum 1. April d. J. mit Genehlſel 
des Beſitzers, Herrn Friedrich v. e ei 
bauſen, auf den Gütern Wallisfurtg 1e 5 
und Bielau bei Neiſſe, auf jedem Heilt 
angenommen. Nähere Auskunſt erth 
portofreie Anfragen: fur ' 
Beninde, Rentmeifter in Wall 4 


f ! 
och nicht da gemelel iur 
2 * S 1 5 ich 110 Achtel, g 
ſranzöſſſchen Wein kräftiger un, 


mit ſeinem Beſuch und er wird mir 


1 


2129] Auguſt Schultz, Schuh 


Eiterariſche Anz igen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


11213) Im Verlage der J. G. Calve' ſchen Buchhandlung i i { i 

G. C. g in Prag iſt erſchienen und in 

Aen Buch dandlungen zu haben, in Breslau in der '8ſchrift Peel Max u. Komp.: 
+ 


Gekrönte Preisſchrif 
Geſchichte der Landwirthſchaft 


her: Geſchichtliche Ueberſicht der Fortſchritte landwirthſchaftlicher Erkenntniſſe in den 
ö letzten 100 Jahren. N 
. Von Dr. Fraas, 

ſverſitätsprofeſſor, erſter Schriftführer des landw. Vereins in Baiern, mehr. gel. Geſellſch. 
Mitgl. zu München. 


In 1. Hälfte. 24 Bogen 8. Geh. Preis 2 Rtlr. 4 gGr, 
55 Neue Zeitſchrift. 
Die N t Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniß und 
do 1 Ur. Naturanſchauung für Leſer aller Stände. 
gus gegeben von Dr. Ule, Müller, Noßmäßler ꝛc. Mit xylographiſchen Illustrationen. 
Vierteljährl. Subſtriptionspreis bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern 25 Sgr. 


oſpekte und Exemplare zur Anſicht in jeder Buchhandlung, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. 


Tee Halle, Januar 1852. G. Schwetſchke's Verlag. 
x] Wichtige Schrift 
für Kapitaliſten, Landwirthe und Gewerbetreibende. 


Den erſchien bei uns und iſt in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 


Das Weſen der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin 


und ihre Benutzung. 
Von David Hanſemann. 
N 8. 64 Seiten. 10 Sgr. 
alg te machen auf dieſe Schrift beſonders aufmerkſam, da das Inſtitut, an deſſen Spitze der 
Auf h chtiger Finanzmann fo bekannte Verfaſſer ſteht, ſowohl Gelder rentbar macht, wie auch 
Kennt der Baſis Perfonal-Kredit gewährt, und feine Wirkſamkeit über den ganzen Staat aus⸗ 
a Berlin, den 21. Januar 1852. 
F. Schneider u. Comp., Buch- und Kunſthandlung, unter den Linden 19. 


Mais) 3 nn 
In der Buchhandlung von Joſef Max u. Komp. in Breslau — Heege in 
Newednit — Reißner in Liegnig 3 Ai in “ u 888 Buchhandlungen 9 bas zur 
ehung der Blumen ausgezeichnete Buch zu haben: ; 

J d ö J. G. Gruner: 


Gründlicher Unterricht in der Blumenzucht, 


nach 56 jähriger Erfahrung dargeſtellt. 
ht zuverläſſiger Rathgeber 1) über alle Theile der Blumenzucht, 2) über befte Kultur 
dſelben, 3) Erziehung des Blumenſaamens, 4) über zweckmäßige Durchwinterung der 
Blumen, 5) Vertilgung ſchädlicher Inſekten und 6) über die monatlichen 
Garten⸗Verrichtungen. 

In 300 zweckmäßigen Anweiſungen. 
(Quedlinburg bei Ernſt.) Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 
dahin r neue, vollſtändige, von Gruner herausgegebene Blumen⸗ Gärtner iſt ein ſicherer 
auf den ſich jeder Blumenfreund verlaſſen und darnach arbeiten kann. 
er Auch in der Flemming 'ſchen Sort.⸗Buchhandlung in Glogau — Bredul u. För⸗ 
0 We — Borchard in Neiſſe — Köhler in Görlitz — Neſener in Hirſchberg — 


han Grünberg und Ziegler in Brieg vorräthig. 


a) Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau ift zu haben: 
Adelheid Mercierelair (Erzieherin): 


| Eintritt einer jungen Dame 
doe in die Welt. 
g Anweiſung, wie ſich ein junges Mädchen bei Beſuchen, auf Bällen, beim Mit⸗ 
N. und Abendeſſen, im Theater, Konzert und in Geſellſchaften zu benehmen hat. 
’ Belehrungen über Toilette; Anweiſungen zu einigen beliebten Spielen u. dgl. m. 
Zweite Auflage. 16. Geh. Preis 12½ Sgr. 


— 


Schleſ. Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
\ Gemäßheit des § 25 des Geſellſchafts⸗Statuts laden wir die Herren Aktionäre 


„diesjährigen ordentlichen 


eneral⸗Verſammlung auf den 29. März, 


un 
5 Nachmittag 3 Uhr, Wen Börſen⸗Lokale, 


gen, 
dag Senf ein. — In dieſer Verſammlung wird insbefondere die Wahl eines Mitglier 
Ye Stellvertreters der Direktion, fo wie zweier Mitglieder und eines Stellver— 


di 8 des Verwaltungsrathes vorgenommen werden. 
Fus Legitimation der Erſcheinenden wird durch das Aktienbuch geprüft ($ 28 des 
Vol ). Abweſende können ſich durch andere Aktionäre auf Grund ſchriftlicher 
acht vertreten laſſen. 

1852. 


reslau, den 1. Mär 
1 ’ 5 
Nun Direftion 
der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Bei Beginn der Bleichzeit empfiehlt der Unterzeichnete hiermit ſeine Bleich 


5 


735 


Nr e 3 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 53 
Schuhbrücke und Nr. 36 Meſſergaſſe belegenen, 
auf 9985, Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. geſchätzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 6. April 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden: 
1) der Deſtillateur Gottfr. Wilh. Bormann; 
2) der Partikulier Joh. Benj. Bauer; 
3) die Wittwe Dammer, Charlotte Wilhel⸗ 
mine, geb. Feiſer, 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 6. Sept. 1851. 
1191 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[212] Bekanntmachung. 

Von dem Umbau unſerer Waſſerkunſt ſind 8 
Stück Metallſohlen 22 Zoll lang, ein Metall⸗ 
rohr 2 Fuß lang mit 2 Stutzröhren 8 Zoll lang, 
4 Zoll ſtark, im Gewicht 2 Zentner 37 Pfund; 
44 Stück Metalllager und Futter 90 Pfund und 
ein Metallzapfen von Gußeiſen, 1 Zentner 81 

fund ſchwer, erübrigt und ſollen dieſe Metall⸗ 

ücke meiſtbietend verkauft werden. 

Wir haben hierzu auf N 

Mittwoch den 17. März, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerer Stadtwaage Termin angeſetzt und 
laden Kaufluſtige dazu ein. 
Schweidnitz, den 2. März 1852. 
Der Magiſtrat. 


209] Bekanntmachung. 
Königl. Kreisgericht Bunzlau. I. Abtheil. 
Das zu Waldau, Bunzlauer Kreiſes gele⸗ 

gene, im Hypothekenbuche unter Nr. 212 ver⸗ 
zeichnete, den Erben des königl. Poſtverwalters 
Guſtav Moritz Bröer, nämlich: 

der verw. Mathilde Alexandrine Beer, 

geb. Fechner, und den Geſchwiſtern 

Arwin Guſtav, 

Otto Friedrich Rudolph, 

Marie Mathilde 

Anna Eliſabeth 


ö Bröer 


60 


ſehen werden. 

Zugleich werden die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Realgläubiger: 
a) die verw. Pastor prim. Sara Friederike 
Herrmann, geb. Brudmeyer, 
der emerit. Landſteuer⸗Kaſſirer Johann 
Gottlieb Hübner, 
der Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar Samuel 
Auguſt Wohlgemuth Langer zu Görlitz, 
die verw. Superintendent Judith Floren⸗ 
tine Janke, geb. Moſig, zu Görlitz, 
der Prediger Carl Gottlob Willkomm 
zu Bean bei Zittau, \ 
reſp. deren Erben, hierzu öffentlich vorgeladen. 


Die königliche hohe Regierung zu Liegnitz hat 
mir nach beſtandener Prüfung das Qualifika⸗ 
tions⸗Atteſt als Maurer-Meifter ertheilt, wes⸗ 
halb ich mir erlaube, einem geehrten Publikum 
hieſiger Stadt und Umgegend, mich zu allen 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten ergebenſt zu 
empfehlen. 5 

Durch vieljährige praktiſche Erfahrungen bin 
ich in Stand gefegt allen Anforderungen genü⸗ 
gen zu können. 

Aus meinem in Liebenau, Herrſchaft Aders. 
bach in Böhmen, % Meile von Schömberg und 
1 Meile von Friedland, unter Fürſtenſtein gele⸗ 
genen Sandſteinbruche, liefere ich alle Bauar⸗ 
beiten, ſo wie auch Waſſerbehälter, Malztröge ze. 
in beliebigen Dimenſtonen, von transportabler 
. aus einem Block 3 unter Ber 

erung der billigſten Preiſe. 
0 werde mich beſtreben, durch die reelſte 
Bedienung das mir zu ſchenkende Vertrauen 
jeder Zeit gewiſſenhaft zu rechtfertigen. [1212] 

Schömberg, den 28. Februar 1852. 


Baumert, 
Maurer -Meiſter und Steinbruch-⸗Beſitzer. 


Dual) Bekauntmachung. 
s in der Breslauer Zeitung mehrmals, 


b 


c 


d 


— 


€ 


— 


Da 
⸗Anſtalt zuletzt am 2. März inſerirte, und auf dem fö- 


ber Gewebe, Garne und Zwirne. Für Schlefien und die Mark werden die Bejor- | yigl. Stadtgericht am 2. April d. J. zur Sub» 
zer Bleichwaaren folgende Herren Agenten übernehmen: haſtation geteilte Grundſtück Nr. 4 am großen 
. F. Frige sen. in Perleberg. Herr P. Mühfam in Beuthen i. O. S. Wehre, u. Nr. 7 der Salzgaſſe, iſt ein Müh⸗ 
„e Gottwald in Breslau. Ed. Meyer in Werben a. E. lengrundſtück. Es enthält ein Brettſchnei⸗ 
& Grunzke in Schwedt. Guſt. Pollack in Goldberg. dewerk, Fournieranſtalt, Pappenfabrik, 2 Waſ⸗ 
. 8 Fog ohn in Havelberg. F. W. Schrodt in Zällichau. ſerräder, ganz vorzügliche Waſſerkraft, bedeuten. 
6 en in Ratibor. Franz Wollkopf in Droffen. den Hofraum und ein großes Wohnhaus, eignet 
5 Gabs in Beeskow. Mad. Ant. Wenzlik in Gleiwitz. ſich alſo noch zu manchen andern Zwecken. 
keiſenber "bien in Lippehne. Breslau, den 5. März 1802. 
Bi Schl, im März 1852, C. T. Hartmann. Ein Intereſſent. 


Die erſten ſieben Nummern der humori⸗ 


ſtiſchen Wochenſchrift: 


Quodlibet, 


Redakteur Dr. J. Lasker, 
find erſchienen. — Bei allen königt. preuß. 
Poſt⸗Anſtalten werden Abonnements gegen 
Bezahlung von 12½ Sgr. pro Quartal 
angenommen. 

In Breslau abonnirt man bei Herrn 
Buchhändler P. Th. Scholtz, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 17, für 10 Sgr. pro 
Quartal, wo auch Inſerate für das Quodlis 
bet entgegen genommen werden. [1123] 


lage) Photographie. 


Hiermtt übergebe ich dem Publikum eine neue, 
mit wichtigen Verbeſſerungen vermehrte Auflage 
meiner Anleitung zur Photographie auf 
Papier, und ſchmeichle mir, daß dieſelbe eine 
ebenſo günſtige und zahlreiche Aufnahme finden 
wird, wie die vorjährige. . 

Der Anleitung liegen bei: 1) das Portrait 
eines berühmten Künſtlers (aus meinem photo⸗ 
graphiſchen Künſtler Album); 2) ein neues 
Genre- Bild; 3) ein weiblicher At; 4) ein weib⸗ 
licher Modellkopf; — dieſe Bilder ſind nach dem 
Leben, ohne Retouche und im größten Maß⸗ 
ſtabe —; 5) der Kopf oder das Bruſtſtück der 
Bavaria mit darauf befindlichen F. v. Miller 
und X. Schwanthaler nebſt vielen Arbeitern 
(vor Ausſtellung dieſes Rieſen⸗Standbildes in 
der königl. Erzgießerei en 6) eine 
Nymphe nach L. v. Schwanthalers Marmor⸗ 
Statue; 7) ein retouchirtes und 8) ein negati⸗ 
ves Muſterbild (Portraits). 

Der Preis für Anleitung und Beilagen be⸗ 
trägt 25 Fl. pränum. franco. Negativ und po⸗ 
ſitiv präparirtes Papier, je 48 Quartblätter, 
koſten 3½ Thlr. 24 Bogen groß Folio oder 
48 Briefbogen unpräparirtes negatives Papier 
174 Alt, poſitives 1 Thlr. 

Pho ographiſche Nein zu Papierbildern 
beſorge ich und erkheile unter beſtimmten Bes 
dingungen auch praktiſchen Unterricht in der 
Photographie. München, im März 1852. 

A. Löcherer, Chemiker u. Photograph, 
Schützenſtraße Nr. 40. 


nom) Hausverkauf. . 


Die Erben des Bäckermeiſters 
haben mich beauftragt, das ihnen gehörige, un⸗ 
ter Nummer 149 hierſelbſt auf der Breslauer 
Gaſſe gelegene Haus meiſtbietend zu verkaufen. 
Ich habe daher zur Abgabe der Gebote und 
event. zum Abſchluß des Kaufvertrages einen 


Termin auf den 
18. März d. J. Nachm. 3 Uhr, 
in meinem Amtslokaleé hierſelbſt anberaumt. In⸗ 
dem ich Kaufluſtige hierzu einlabe, bemerke ich, daß 
die Kaufbedingungen jederzeit während der Amts⸗ 
Stunden in meiner Kanzlei eingeſehen werden 
können. } 
Reichenbach in Schleſten, den 25. Febr. 1852. 


Knittel, 
Königl. Rechts⸗Auwalt und Notar. 


1929] Ich warne hiermit Jeden, auf meinen 
oder den Namen meines Deſtillationsgeſchäſtes 
M. Morgenſtern in Neumarkt 
irgend Jemandem etwas zu borgen, das ich 
nicht ſelbſt ſchriftlich beſtellt, indem ich nur hier⸗ 

für auffomme. 
Thereſia Morgenſtern, 
Inhaberin des Deſtillationsgeſchäfts: 
M. Morgenſtern in Neumarkt. 


2119) Ammen find immer zu erhalten durch 
Jüngling, Ddlauer Straße 38. 


2137] Eine anſtändige Familie hierſelbſt in 
der Schweidnitzer le erbietet ſich Penſto⸗ 
näre unter günftigen Bedingungen bald oder zu 
Oſtern aufzunehmen. Empfehlende Auskunft zu 
ertheilen iſt bereit: Hr. Dr. Mauersberger, In⸗ 
ſtituts-Vorſteher, Gartenſtraße Nr 34. 


1225] Einige ſehr tüchtige Wirthſchafts⸗ 

eamten von großen Oekonomten, die 10 und 
14 Jahre an einem Orte zur größten Zufrie⸗ 
denheit dienen, ſuchen von Johannis d. J. ein 
anderweitiges Unterkommen. Näheres bei E. 
Berger, Biſchofſtraße 16. 


2127] Zum Wurſt⸗ Abendbrot 

nebſt mufifalifcher Abendunterhaltung ladet heut 

Sonnabend den 6. März freundlichſt ein: 
Obſt, Malergaſſe Nr. 27. 


212) Ein Hauslehrer 
aufs Land wird geſucht, der zugleich Fluͤ⸗ 
gel⸗Unterricht ertheilen kann. Kandidaten, 
ſowie dem Lehrfach Angehörende können 
ſich melden bei dem Gucsbefiger eber 
lin Mauſchwitz bei Friedland O. S. 


* 


736 


| Etabliſſements Anzeige. 2075 


Unter heutigem Tage haben wir hierorts, * 5 
eine Dampf Mafchinen-Moftrich Fabrik . 
geſe en, allen 


eröffnet. Da wir uns durch die größten Anftrengungen in den Stand 
darauf bezüglichen Anſprüchen zu genügen, ſo bitten wir ergebenſt, um gefällige Zuwendung 
von Aufträgen, — Auch haben wir in unſerer Fabrik ein durch Dampfkraft betriebenes Stampf⸗ 
werk einrichten laſſen, und empfehlen daſſelbe zum Stoßen von Gewürzen, Körnern, Wur⸗ 
zeln ıc. gegen billige Vergütung angelegentlichſt. . 


Breslau, den 1. März 1852. - 
H. Schäfer & Comp., Comptoir Albrechtsſtraße Nr. 55. 


Das Verzeichniß für das Jahr 1832 & 5 
von Gemüſe⸗, Holz: und Blumen ⸗Sämereien, 
Georginen⸗, Warm⸗ und Kalthauspflanzen, 
- von C. Platz u. Sohn in Erfurt, 


i iſt angekommen und werden die Beſtellungen darauf angenommen in Breslau bei 
[1218] . S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


bann Söchſt vortheilhaftes Anerbieten. 


Der Pächter eines hierorts, innerhalb der Stadt auf einer der verkehrreichſten Hauptſtraßen 
elegenen Reſtaurations⸗Lokals iſt durch beſondere Verhältniffe gezwungen, daſſelbe in andere 
ände übergehen zu laſſen, und es ſoll dem etwaigen Abnehmer gegen Erlegung des Mieths⸗ 

quantums von 300 Rtlr. das ganze Inventarium incl. Billard, Küchen- und Kellereinrichtung, 
eigenthümlich zufallen. Offerten werden unter A. Z. poste rest. Breslau fr. erbeten. 


2130 Den letzten Transport 


friſchen fließenden aſtrach. Winter⸗Caviar 


haben wir heute empfangen, und empfehlen von dieſer großkörnigen, ſehr wenig geſal⸗ 
jenen Waare zum Wiederverkauf wie auch einzeln möglichſt billig. 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauerſtraße Nr. 4 im goldnen Löwen. 
Geſtern empfing ich den W Transport 


friſchen aſtrachaner Winter⸗Caviar 


in wirklich ausgezeichnet ſchöner, großkörniger Prima⸗Qualität, die auch zur 
Konſervirung für den Sommer ganz geeignet iſt. Ich empfehle davon zum Wiederverkauf, wie 
auch in kleinen Quantitäten möglichſt billig. 


arl Joſeph Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


2017] Seifenſiederei⸗Verkauf. 
arren. Mein am Ringe zu Schömberg, Kr. Landes⸗ 
erren Ermeler | hut, belegenes, brauberechtigtes Haus, mit ein⸗ 
gerichteter Seifenſtederei und Wirthſchaſtsgebäu⸗ 
den, wozu 100 Morgen beftes Ackerland und 
zweiſchürige Wieſen gehören, bin ich Willens zu 
verkaufen. Das Nähere in Breslau Schuhbr. 
Nr. 74 im Comptoir und bet Unterzeichnetem. 


Anton Kühn 
Gaſtwirth im ſchwarzen en] in Schömberg. 


[1220] 


Ermelerſche Ci 
Aus der Cigarren⸗Fabrik der 
u. Comp. in Berlin mit einem Lager ihrer ſorg⸗ 
fältig aus gutem Tabak gearbeiteter Cigarren 
verſehen, empfehle ich dieſelben zu den von der 
Fabrik (efigefteten Preiſen, und zwar 


die 100 Stück: 
La Fama, 18 geligert 


beögl, 3 50 
D fraun ; Keek ere 
W er 28 = 4 5 Der ine gebildete Perſon aus guter J 
0 30 1 ee ie amilie wünſcht außerhalb Breslau, in e 
€ Me R eb ; 3 dem Haufe eines gebildeten älteren Herrn, Je 
9755 I ſlchtbraun a 39 5 die ſelbſtſtändige Führung des Haudwer $ 
252 en . 35 £ 5 N 1 . u 915 ne 
29 . 0 au ehr gern der Erziehung kleiner 
ar Te uch 30% 8 Kinder widmen. Adreſſe: N. P. N. poste 5 
desgl. rt 3%: restante Breslau franco. 5 
7 * 2 2 — rern s 
Fernandez 21 T 
alb Portorico oo 1 Bi 3] Sehr ſchöne Erlenpflanzen 
rmeler Cigarren, Litt. A. 30 nd mehrere hundert Schock à 2% Sgr. zu 
desgl., — 5. 40 verkaufen beim Freigutsbeſitzer Tappert zu 
desgl., . „ „ 60 Apothekerei Spalitz bei Oels. 


Sämmtliche Sorten ſind in Packete zu 50 und 
100 Stück verpackt und jedem Packete die Fabrik⸗ 
Firma und der Preis beigebrudt, wodurch den 
geehrten Konſumenten die Sicherheit gegeben 
iſt, daß ihnen bei mir ſtets daſſelbe Fabrikat und 
zu dem von der Fabrik feſtgeſetzten Preiſe ver⸗ 
abreicht werde. 2135] 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


7 85 N 2 N R Keek > NEE > 
2 Sub von Sees und 
ne Ben ie Durch das unterzeich⸗ 
we (tler und Jahllähiger Männer 

5 3 iger n 

5 Aale anate beabſſchtigt und desfallſige 

dals ungen baldigſt gewünſcht, wes⸗ 
8 5 5 m Verkauf geſonnenen Herren 
eſitzer 9 ohl größerer, wie mittlerer und 

fete - alt gabe der Guben S. 

5 ſchaffenheit 115 üter, ſowie des Viehſtan⸗ 
des, der For 60 7 und Anzahlung ver⸗ 
ſehen — bean einzufenden, 

on 
Clemens Warnecke in Braunſchweig 
N 2 We. N = 
EE KAR 
— — . 


7 2 N 
[944] 


Bleichwaaren, 


ur Beförderung ins Gebirge, werden angenom⸗ 
St bei Ferd. Scholtz, Battnerſtraße Nr. 6. 
— — — w Qu. — —ã — 


2134] Von beſten oberſchleſ. Stück-, Würfel: 
a Glaub Kobler, die — 5 25% Sgr., 20 
Sgr. und 6 Sgr., Ablage am Schieß werder 5. 


anna 


Brochirte u. geſtickte Gardinen, 8 
wollene und halbwollene Möbel: % 
Damaſte, Sopba: Teppiche 

und Tiſchdecken 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


Joſeph Prager, 


[1229] Ohlauerſtraße Nr. 


eee eee 


[2139] Auf großen Gütern kann ein Wirth⸗ 
ſchafts⸗Eleve gegen eine mäßige Penfionszahlung 
zu Oſtern gut untergebracht werden. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 24, 3 Stiegen, rechts. 


Für ein Geſchäft in einer benachbarten Stadt 
wird bald, oder ſpäteſtens zu Oſtern ein Com⸗ 
mis geſucht, der mit der Buchführung und den 
Comptoir⸗Arbeiten vertraut, aber auch im Detail» 
Geſchäft bewandert iſt. 

Offerten werden Karls » Straße Nr. 48 im 
Comptoir entgegengenommen. 12123 


[2132] Meine Pferde, welche zur Marktzeit 
im Gafthofe zu den 3 Linden zum Verkauf ſtan⸗ 
den, werden von jetzt an vis-A-vis im Gaſt⸗ 
hofe zum polniſchen Biſchof in der Oder⸗ 
Vorſtadt ſtehen. 

Moſes Braun aus Trebnitz. 


[1211] Ein Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Woh⸗ 
nung, Nicolai⸗Straße Nr. 47, iſt Termin Oſtern 


zu vermlethen. } 
Straße 39.83 Näheres im Comptoir Reuſche 


. 
o 
[0] 
0 
0 
— 
— 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


7 


pfiehlt 


In Kommiſſion ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Prießnitz und die Kurgaſte zu 


a 8 gr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung 


[62] 


Monat: und Datum: Zahlen zum Stempeln für Poft: 
vollſtändige Satz 15 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder, wovon 
Abdrücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der 


Gräfenberg. 


und Sena = 
r 
[865] 


Schriftgießerei von Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Täglich friſche Auſtern 
30 Gebr. Friederici. 


[1091] 


Woll. Camiſole 


für Herren und Damen, Reitbeinkleider, Atlas 
gewirkte, ſeidene und baumw. Handſchuhe em⸗ 
Moritz Hauſſer, 

[1227] am Tauenzienplatz Nr. 4. 
[2128] Ein ſchönes kirſchbaumenes Doppel- 
pult mit Barriere und Brieſſpind iſt zu vers 
kaufen Ohlauer Straße Nr. 65 im Gewölbe. 


[2051] Ein Zimmer 

mit und ohne Möbel ift ie 1. April c. zu 
vermiethen: Matthias⸗Straße Nr. 3, 
goldne Krone. 


[2128] Ein Eiskeller zum Bierlagern, fo 
wie ein großer Keller für Obſt⸗ oder Grünzeug ; 
Händler, find Schmiedebrücke Ne- 9 zu ver 
miethen. 


Zwei grosse Keller, 


mit dem Eingange vou der Strasse, in denen 
bis jezt Kohlen- und Holz-Handel betrieben 
worden ist, sind Ritterplatz Nr. 1 zu ver- 


miethen. [2071] 

[17000 Biſchoff's 

u > Wein: und Bier⸗Keller, 
ing Nr. 10 u. 11, 

bietet ſeinen verehrten Gäſten bei bekannter 


Reelität die größte Auswahl vorzüglicher Weine 


— und Biere, wie warmer und kalter Speiſen. 


1221] Sremdentifte von Zettlig Hehe, 
Kommerzienrath Guradze aus Toft. Graf 
beſitzer Guradze aus Toſt. Gutabefiget, get 
von Magnis aus Eckersdorf. Gabel 
Graf Chorenton aus Rußland. Guts fcb 
Graf v. Biela aus Krentſch. Graf Tele 

v. Frankenberg aus Warthau. Fabrikdire 
Werckmeiſter aus Seifersdorf. Kaufm. Al 
aus Stettin. Kaufm. Schmidt aus Lütt 
Kaufm. Hiller aus Rußland. Kaufm 
aus Lyon. Herr Rubenſtein aus Lyon. im. 
meiſter v. Berge aus Ottendorſ. Oberau 
Kloſſe aus Fürſtenwalde. Obecamtm. Bu ert 
aus Burg. Kaufm. Schäfer aus Mainz. 9 
Jarecki aus Warſchau. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus 
Breslau am 5. März. 


feinfte, feine, mit., ordin. Waate 
Weißer Weizen 72 59 63 38 Sg 
zn dito fi 68 927 62 403 
oggen . 68 64½ 62% 58 
Gehe 49 45“ 4 Al 
aer 1 „ 81 29 78 
tie... 7. 88 61, 50 9 
Rothe Kleeſaat  1917% 15% —14 13-1 
Weiße Kleeſaat 14 12% 11 10-8 


Spiritus 12% Br. 12 Gl. 1 
Die von der Handelskammer eingeſeg“ 


Marktkommiſſtou. f 


4. u. 5. März. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nähm: 
Luftdruck b. 0 28 175428737750 28” 4% 
2 


Zugleich empfiehlt er einem geehrten reijenden | Luſtwärme — 58 — 4, — 
Publikum, welches Breslau nur auf Stunden | Thaupunkt — 7,4 — 5,3 — 8 
berührt, ſein auf das 9 eingerichtete Dunftfättigung SöplFt. 90pCt. 63pCt. 
Lokal zum Aufenthalt, bei befter Aufbewahrung | Wind NW N MO 

der Effekten und bittet um gütigen Beſuch. |Wetter heiter trübe heiten 

1 Börfenberichte. 2 

Breslau, 5. März. Geld, u. Foyde, Gourſe. Hol. R.⸗Dut. 96 Br, Kall. DI 

36 Br. Irdro or 115% Br. Ld'or 109% Gl. Poln. Bank⸗Billete 96 Deſten 


Bankn. 82% Br. Freiw. St.- Anleihe 5% 102% Br. 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. 


St.⸗Schuld⸗ Sch. 34% 39% Br. 


voln. Pfobr. 4 96% Br., neue 96% Br. 
Schatz⸗Oblig. 4% 
— — Kurheſ. 
Bresl.⸗Schweid. Freib. 82% Br., 


5 99% Gl., Prior. 4% 
ſchl. Märk. 5½ & 94% Gl., Prior. 4 


= 65% Gl. Köln⸗Mindener 34 — — 


Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100 Gl. 
dto. 4% % 100% Br. Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. AU N 
4% 103½ Gl., neue 3% & 95% Br. Schleſ. Pfdbr. a 1000 Rthlr. 34% 
Pfdbr. 4% 104%, Br., Litt, b. 4 103% Gl., 3 95% Gl. 
Poln. Partl.⸗Oblig. a 300 Fl. 4 
— — Poln. Anleihe 1835 à 500 Fl. — len 
Präm-⸗Sch. à 40 vr — ri Badı Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ Ag! Bl. 
rlor. 48 —— 
Oberſchl. Litt. A. 3% * 138% Gl., Litt. B. 3 123 Gl., dio. Prior.⸗Obligat. 
— — Krak.⸗Oberſchl. 4% 83 GL, Prior. 4% — 


% — — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 38% Br. Poſ.⸗Stargard 37 — — 
Berlin, 4. März. Das Geſchäft war heute ziemlich belebt und beſonders waren 


„ Br. 
N. Preuß. Anleihe 2% & 102% DE 
Preuß. Bank.⸗Anthen 
Bresl. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% . 
— — Großherz. Poſ. Pfdi 
6% Gl, neue 
Rentenbr. 99½ Gl. . 


— Poln. Anleihe dito a 200 A. 


dito. Prior.⸗Obligat. von 1851 4% 96% . 


rior. Ser. 4½ % 102 Br. Prior. 5% Ser. 


101% Br., Prior. Ser. IV. 5% 103 Gl, Wilhelmobahn (Koſ., Sperb.) 4% 106 Gl. 9 


Prior. 5% II. Emiss, 


tog 


oderberger, oberſchleſiſche und ſteele-vohwinkeler Eiſenbahn⸗Aktien zu ſteigenden Courſen ge 55 
Eiſenbahn⸗Aktten. Köln⸗Minden 54% 107% bez., Prior. 4% & 103% Gl., 


104 Br. Krak.⸗Oberſchl. 82½ Gl. 4% — — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 38%, , J bez. 
N ; % 94% bez. u. Gl., Prior. 4% 99% bez., 
% 101% bez, 3% Serie III. Prior. 101% bez. u. Gl., Prior. Serie IV. 5% 103 b 


Prior. 5% 100 bez. Niederſchl.⸗ Märk. 34 


22 
r. Niederſchl.⸗Märk. Zwei 
31% 122% a 123 bez., 


eld u. Fonds ⸗Courſe. 


122% Br. 
Poln. Pſdbr. 4 96 Gl. 


U. Act. 
17 


b. 4% 32 Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ & 137% a 138 bez „ , 
rior. 4% — — Rheiniſche 69 a Stargard-Pof. 36% ! 
urſe. Freiw. St.-Anleihe 5% 102 Br. St.⸗Anleihe 1850 4) 3 
Br., dto. von 1852 101% bez. u. Br St.⸗Schuld.⸗Sch. 3% % 89% bez. Seehandl.-Pr 00 be, 
Preuß. Bank⸗Antheil. Sch. 99% bez. Poſ. Pfdbr. 4 103% Gl., 4? 37 8 
Poln. Park.⸗Obligat. à 500 Fl. 4 85% bez., à 300 Fl. 15 ade 
Wien, 4. März. 5% Metalliques und Nordbahnaktien waren 5 begehrt und ach 
in erſteren bis 95%, in letzteren von 152% bis 153 bei ziemlich lebhaſtem Geſchäfte g u 


e 
Lombardiſche Anleihe drückte ſich dagegen auf erfolgte Realifirungen um 4%. Komptanten 


ellten ſich um ö 

181A Metal. 95, 182 9 
12. 23 und 12. 24; Silber 23%. 

en 6 4. März. Weizen, 
ohne Naufluſt. Oel, unverändert. 


aris, 3. März. 3% 66. 90. 5% 104. 


Conſols 97%, % 


ondon, 3. ar 
rz. 


Liverpool, 3. M. 
genen Freitag. 


44% 84 /; Nordb. 152% ; Hamburg 2 Monat 133%; 7 
1 Thaler niedriger anzunehmen. Roggen, ſehr angebe 


London 3 M 


. 
90. 


Baumwolle: 10000 Ballen Umſatz. Preiſe % beſſer als 


Fl. 
Verzeichniß der am 1. März 1852 zu Warſchau gezogenen 118 Ser. der poln. 900 b 


Part. von 1829: 


7. 45. 66. 67. 106. 128. 150. 168. 194. 208. 930,94 
545. 558. 580. 588. 616. 618. 666. 671. 697, 719. 721. 763. 795. 844. 857. 900. 61. 124% 
980. 1001. 1016. 1020. 1095. 1107. 1129. 1164. 1187. 1202. 1213. 1237. 1252. 12 

1342. 1361. 1383. 1414. 1433. 1456. 1517. 1542. 1555. 1572. 1586. 1593. 1 18 
1628. 1696. 1700. 1714. 1740. 1788. 1808. 1809. 1848. 1907. 1917. 1920. 
2078. 2086. 2089. 2094. 2140. 2154. 2159. 2175. 2237. 2247. 2266. 2277. 
2353. 2377. 2397. 2509. 2511. 2529. 2603. 2619. 2628. 2629. 2637. 2650. 
2778. 2812. 2814, 2843. 2856. 2860. 2876. 2879. 2880. 2889. 


J 


545. 
218. 300. 312. 377. 401. 411. 459. 500 949. 


161% 


15. 
1955. 3555 


20. 6 
2740 270. 


595.7 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


